
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Bezugspreis monatlich 230 L. Wochenbezugspreis 55 frei
Haus, fällig dei Abholung. Abholertarte halbmonatlich L
Poſtbezug 2—— monatlich und 50 K Poſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld. Einzelnummer 10 N. Sonnabends 20 N. Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugsvreiſes.

Mitalied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland

mit den wöchent
lichen Beiblöttern

der vierzehn
tägigen Beilage

Netteſte Nachrichten
für Gtadt und Kress Merſeberrg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

Jlluſtrierte Beilage, tig tuns.
Garten. Land und Herd

„Am hänuslichen Herd“

und dem zwanglos erſcheinenden
Chroniſt von Merſeburg.

Anzeigenpreife: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 im
Reklameteil 40 für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
20 H Aufſchlag. Portoguslagen extra Rabatt nach Tarif.
Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Schluß der Anzetgenannahme 9 Uhr vormittags

Hauptgeſchäftsſtelle Merfeburg: Kl. Rikterſtraße 3.
Fernruf: Schriftſeitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 825.

Belegnummer wird berechnet.

Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leung: Jnduſtriekor 1.
Fernruf Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

Die Mißſtimmung über den Länderluxus, den wir
uns leiſten, wächſt und wächſt. Wer einmal die Ver
waltungen von Reichsbehörden draußen im Lande auf
geſucht hat es ſind ja nitht viele, im weſentlichen
Die Reichsfinanzverwaltungen der hat zur Genüge
Einblick in den Arger bekommen, der hier über das
Nebeneinander; über das Gegeneinander in der Ver
waltungsarbeit vorherrſcht. Nun, um dieſer Miß
ſtimmung irgendwie zu begegnen, hat ſelbſt die letzte
Rechtsregierung Schrilte getkan, die die Wege zum Reich
ebnen ſollen. Eine Länderkonferenz wurde einberufen
und ein Verfaſſungsausſchuß eingeſetzt, um die Organe
Der Fortentwicklung des Föderativſyſtems zum Ein
heitsſtaat zu fördern. Jetzt unterbreitet der eingeſetzte
Unterſuchungsausſchuß für die Frage der Organiſation
der Länder und ihres Einfluſſes auf das Reich der
Sffentlichkeit eine Denkſchrift, die mancherlei wertvolle
Anregungen gibt, die aber, insgeſamt geſehen, aufs

neue beweiſt, daß die organiſche Entwicklung zum Ein
heitsreich ſo kompliziert iſt, daß die Partikulariſten
aller Länder einſtweilen noch guter Ruhe pflegen
können.

ßens er
n daß

weſentlichen Nachteil, wenn in den verſchiedenen
Ländern die oberſten Regierungsorgane einen ver
ſchiedenen Namen haben (Miniſter, Landeshauptmann
oder Landesdirektor, Senat) und an Zahl verſchieden
ſind, wenn auch die Landtage nach verſchiedenen Wahl
rechten unter Wahrung Art. 17 RF. gewählt
werden uſw.
II. Organiſation der unmittelbaren Reichsverwaltung

in den Ländern.
1. Soweit die Reichsverwaltung durch eigene Organe,

alſo als unmittelbare Reichsverwaltung ausgeübt wird,
gelten für ihre Organiſation in den Ländern folgende
Richtlinien:

a) Die zivilen Reichsbehörden in den Ländern
ſollten ſoweit mehrere Reichsverwaltungen beſtehen
bleiben im Intereſſe der Verwaltungsvereinfachung
in der Spitze zuſammengefaßt werden. Es iſt nicht er
forderlich, daß der oberſte Reichsbeamte in ſämtliche
fachlichen Aufgaben aller Reichsbehörden eingreifen
kann, doch muß er allen gegenüber weitgehende Auf
ſichts- und Anweiſungsrechte auf den Gebieten der Ver
waltungsvereinfachung haben.

Der Amtsbezirk des mit der Oberaufſicht über die
zivilen Reichsbehörden betrauten Beamten ſtimmt mit
dem Landesbezirk überein. (Anm.: Solange noch
kleinere Länder beſtehen, können für die Reichsver
waltung als Übergang mehrere zuſammengefaßt
werden.) Seine Oberaufſicht erſtreckt ſich auf ſämtliche
zivilen Reichsbehörden inſoweit, als ihr Amtsbezirk in
das gleiche Land fällt. Anzuſtreben iſt, daß die Amts
bezirke die Landesgrenze nicht überſchneiden.

Die Poſtbehörden können, ſoweit erforderlich, von
der Unterſtellung unter die Oberaufſicht ausgenöntmen

ächſt worden.

Die Denkſchrift ſetzt die Nokwendigkeit und Jweck
mäßigkeit einer Beſeitigung der preußiſchen Zentral
regierung voraus. Sie weiſt den Weg zu einer Ver

ſchmelzung der beſtehenden preußiſchen Miniſterien
mit den Reichsminiſterien, ſoweit nicht eine geringe

Vermehrung der Reichsminiſterien ſich als nokwendig
erweiſen würde. Die oft gegebene Anregung, aus den
preußiſchen Provinzen einfach Reichsländer zu

machen, wird auch von dieſem Komitee als bedenklich
abgelehnt, wenigſtens ein ſtagksrechklich einheitlicher
Rahmen hierfür. Man empfiehlt vielmehr dieſe

Provinzen, an denen ſelbſtverſtändlich gewiſſe kerri
toriale Korrekturen vorgenommen werden müſſen,
künftig als Länder zu behandeln und auch zu be
zeichnen. Damit würde der Länderbegriff der heutigen

Auffaſſung gegenüber eine weſenkliche Erweikerung
erfahren, ſchon um die Weiterentwicklung dieſer Jdee
zu ermöglichen und damit auch die nichtpreußiſchen,
alſo im weſenklichen die ſüddeutſchen Länder, auch
Bäayern, zu erfaſſen. Aber das läßt man vorſorglich
im Hinkergrund, man iſt ſich der Schwierigkeiten, die
ſich hier auftürmen, durchaus bewußt.

Im einzelnen werden folgende Vorſchläge gemacht:

I. Organifation der Länder.
1. Die preußiſchen deren e werden
vorbehaltlich territorialer Anderungen Länder,

deren Verfaſſung für ſie gemeinſchaftlich durch zentrale
Geſetzgebung feſtgelegt wird, denen eine Zuſtändigkeit
zur Geſetzgebung nur zukommt, ſoweit ſie ihnen be
ſonders übertragen wird und in deren Gebiet neben
der Verwaltung durch die Landes (bisher Provinzial)
behörden und Reichsſonderbehörden (z. B. Poſt und
Eiſenbahn) eine allgemeine Reichsverwaltung nach Art
der bisherigen preußiſchen Staatsverwaltung, beſteht.

2. Die Verfaſſungsgrundſätze über die Wahlen zur
Volksvertretung in den Ländern finden auf alle
Länder Anwendung.

3. Der Verfaſſungsgrundſatz, daß die Landesregie
rungen des Vertrauens der Volksvertretungen bedürfen,
wird dahin ergänzt, daß die Landesverfaſſung vor
ſehen kann, daß die Landesregierung auf beſtimmte
Zeit, jedoch höchſtens für die Dauer der Wahlperiode,
beſtell wird. Die Regierung bedarf in dieſem Falle
der Erklärung des Vertrauens beim Amtsantritt; ſie
muß zurücktrekten, wenn ihr das Vertrauen ſpäter mit
Zweidrittel- Mehrheit bei Anweſenheit von zwei Drittel
der Abgeordneten entzogen wird. In dieſen Ländern
(den neuen Ländern) kann die Landesregierung über
die Dauer der Wahlperiode hinaus beſtellt werden,
wenn die Landesverfaſſung der Reichsregierung (Reichs
präſident mit Gegenzeichnüng) das Recht vorbehält, die
Mitglieder der Landesregierungen zu beſtätigen und
unter den gleichen Vorausſetzungen wie gegen einen
Reichsbeamken ein Dienſtſtrafverfahren gegen ſie ein
zuleiten.

4. Jn dem gemeinſchaftlichen Verfaſſungsgeſetz für
die neuen Länder iſt ihre Verfaſſung den beſtehenden
preußiſchen Provinzialverfaſſüngen (andeshauptmann,
Landtag, Landesausſchuß) nachzubilden. Der Landes-
hauptmann wird auf beſtimmte längere Zeit vom Land
tag gewählt, von der Reichsregierung beſtätigt und dem
Dienſtſtrafverfahren im Sinne der Ergänzung zu
Art. 17 der Reichsverfaſſung unkerworfen.

5. Eine Angleichung zwiſchen den neuen und den
übrigen großen Ländern ünd Zwiſchen dieſen unterein
ander durch Typiſierung der oberſten Landesorgane
(Landesſpie, Landtag) nach Bezeichnung Zahl der
Mitglieder und Berufüngsart iſt reichsgeſetzlich nicht
erforderlich. Eine Anmerküng ſagt hierzu, es ſei vhne

2. Zwiſchen dem oberſten Reichsbeamten in einem
Lande und der Regierung des Landes iſt eine möglichſt
enge Verbindung herzuſtellen. Zu dieſem Zwecke iſt
vorzuſehen:

a) Daß die Reichsregierung das Amt des oberſten
Reichsbeamten einem Mitgliede der Landesregierung
übertragen kann. Von einer Mußvorſchrift iſt bis zum
Vorliegen weiterer Erfahrung abzuſehen. Die Perſonal
union bedarf der Zuſtimmumng des Mitgliedes der
Landesregierung und iſt beiderſeits widerruflich;

daß, wo eine ſolche Perſonalunion nicht her
ge ſtellt wird, regelmäßige Beſprechungen aller gemein
ſamen Angelegenheiten zwiſchen der Landesregierung
und dem vberſten Reichsbeamten in Geſamtſitzungen
ſtattfinden.

Organiſation der zentralen Regierung
und Geſetzgebung.
Die zentrale Regierung.

1. Eine geſonderte preußiſche Zentralregierung fällt fort.
2. Die preußiſchen Miniſterien werden, ſoweit nicht

beſtimmte Aufgaben fortfallen, mit den Reichsminiſterien
vereinigt.

Weg der zenkralen Geſetzgebung für die Länder.
1. Folgende zwei mögliche Wege werden zur Ent

ſcheidung geſtellt: Vorſchlag a (Poetzſch-Helffter,
Bolz, Peterſen; bei Ablehnung des Vorſchlags b auch

Der

ch
Die Reformvorſchläge für die Länderkonferenz

Die Provinzen ſollen Länder werden
Brecht): Der Preußiſche Landtag wird mit dem Reichs
tag vereinigt. Die gemeinſchaftliche Geſetzgebung für
die Länder erfolgt auf dem Wege der Reichsgeſetz
gebung im Sinne des Abſchnittes 5 der Reichsver
faſſung. Zu erwägen iſt, ob an die Stelle ſämtlicher
Mitglieder des Reichsrats die von den beteiligten Län
dern entſandten Mitglieder des Reichsrats treten
ſollen. Vorſchlag b (Brecht): Die gemeinſchaft
lichen Geſetze für die Länder beſchließt ein
aus dieſen Ländern gewählter gemein
ſchaftlicher Landtag mit Zuſtimmung der Reichs
regierung oder, wenn keine Übereinſtimmung erzielt
wird, auf Anrufen der Reichsregierung oder des ge
meinſchaftlichen Landtages der Reichstag mit Zwei
drittelmehrheit, bei Anweſenheit von zwei Dritteln der
Abgeordneten. Bei jeder Wahl zum Landtag eines der
beteiligten Länder werden zugleich die Abgeordneten
dieſes Landes zum gemeinſchaftlichen Landtag gewählt
Einfluß auf die Berufung oder Entlaſſung der Reichs
regierung ſteht dem gemeinſchaftlichen Landtag nicht zu.

2. Soweit nach dieſen Vorſchlägen ſich der Weg
der gemeinſchaftlichen Geſetzgebung für die neuen Län
der von der gewöhnlichen Reichsregierung unterſcheidet,
iſt der abweichende Weg zu beſchreiten a) für die Ver
faſſung und Organiſation der neuen Länder, b) für
alle auf dieſe Länder beſchränkte Geſetzgebung in allen
Angelegenheiten, für die den anderen Ländern die
eigene Geſetzgebung zuſteht.

Der Reichsrak.
I. Der Reichsrat iſt beizubehalten.
2. Jedes Land erhält die ihm nach Ark. 61 Abſ. 1

V. zukommende Stimmenzahl (SondervorſchlagSBrecht. Ein Drittel der Stimmen der neuen Länder
ſteht jedoch der Reichsregierung zu. Die Verteilung
wäre dann wie folgk. 1 Stimmen der außerpreußiſchen
Länder, 37 der preußiſchen Länder, 18 Stimmen der
Reichsregierung. Die Reichsregierung, die ſich aus
allen Ländern zuſammenſetzt, würde alſo den Stich
entſcheid haben. Wenn alle Länder, außer Bayern,
Sachſen, Württemberg und Baden „neue“ Länder im
vorgenannten Sinne würden, dann wäre nach der Ein
wohnerzahl die Verteilung wie folgt: Die genannten
alten Länder 25, die übrigen Länder 40, die Reichs
regierung 20 Stimmen).

In der Verfaſſung für die neuen Länder iſt zu be
ſtimmen, daß die Jnſtruktion erteilt wird von dem
Landeshauptmann unter Mitwirkung von drei Mit
gliedern des Landesausſchuſſes, er und die Mitglieder
ſind hierbei nur dem eigenen Gewiſſen unterworfen.
Eine entſprechende Regelung iſt den anderen Ländern
freizuſtellen.

Der Reichstag.
Eine Vermehrung der Abgeordnetenzahl des Reichs

tags mit Rückſicht auf die ihm neu zufallenden Aufgaben
iſt zu erwägen, namentlich wenn ihm die geſamte zu
ſätzliche Geſetzgebung für die Länder neuer Art über
tragen wird. (Anm.: Die Vermehrung wird es im
Ergebnis ermöglichen, daß der Preußiſche Landtag
durch entſprechende Geſtaltung der Wahlliſten zum
Reichstag in Preußen zum Teil mit dem Reichstag
verſchmolzen wird.

endepunkk in Paris
Kampf um die Tributbank

Der Konferenz der Sachverſtändigen in Paris wird
gegenwärtig in Berlin kein gutes Horoſkop geſtellt. Es
iſt vielleicht zweckmäßig, dies ſchon vor Ankunft des
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zu bemerken, der be
kanntlich aus familiären Gründen vorübergehend der
deutſchen Reichshauptſtadt einen Beſuch abſtattet. Wenn
in Paris allgemein angenommen wird, daß Dr. Schacht
ſeinen Berliner Aufenthalt zu einer gründlichen Aus
ſprache mit dem Reichskanzler Müller und dem Reichs
finanzminiſter Hilferding benutzen wird, ſo werden wir
in den nächſten Tagen ja erleben, ob dieſe Annahme
zutrifft.

Im übrigen teilt man in Berliner politiſchen Kreiſen
vielfach die Auffaſſung, daß die Reparationskonferenz
in Paris

vor einem Wendepunkt
ſtehe. Das Echo der franzöſiſchen Preſſe iſt vielſagend
genug. Selten einmal hat man den Regierungs
journaliſten Sauerwein und den Sozialiſtenführer
Blum in einer Front ſtehen ſehen. Das iſt jetzt aber
geſchehen.

Sauerwein prophezeit der Sachverſtändigenkonfe
renz geradezu einen glatten Mißerfolg. Die Haupt
frage der endgültigen Feſtſetzung der deutſchen Repa
rationsſumme und der einzelnen Jahreszahlungen wird
überhaupt nicht gelöſt werden. Jn dieſem Falle müßte
eine neue Reparationskonferenz zuſammentreten, die
diesmal von den zuſtändigen Regierungen ſelbſt be
ſchickt würde. Sie könnte möglicherweiſe ſchon im
April in die t treten.Der in der Regel gut unkerrichtete Regierungs

ſozialiſt weiß zu erzählen, daß die Sachverſtändigen
bisher über die Grundlage der deutſchen Reparations
ſumme ſich nicht einigen konnten. Schuld daran iſt
nach ſeiner Auffaſſung Dr. Schacht, der eine Summe
nannke, die höchſtens die Hälfte der Allüerken
Mindeſtforderungen erreicht. Wenn die Konferenz
ſcheitert, möchte die fran iſche Regierung offenbar

die Schuld daran dem Deutſchen Reiche zuſchieben.Dieſes Manöver Sauerweins iſt zu durch ug, als
daß es nicht ſofort überall durchſchaut werden müßte.

Wenn die Konferenz tatſächlich ſcheitern ſollte, ſo
liegt der Grund nicht bei der deutſchen Reichsregierung
und den Vertretern des Deutſchen Reiches auf der
gegenwärtigen Pariſer Reparationskonferenz, ſondern
ganz anderswo. Das ſchreibt mit wünſchenswerter
Klarheit das „New ork Journal of Com-
merce“. „Die Aufgabe der Sachverſtändigen iſt viel
ſchwieriger als es ſich die Sachverſtändigen dachten,
da ſie nichts über Deutſchland wußten. Warum wurden
aber die amerikaniſchen Vertreter in eine ſolche Lage
gebracht? Die Gläubigerländer hatten einen Mann
nach Berlin geſchickt, der ſie informieren ſollte. Statt
zutreffender Unterrichtung erhielten ſie indeſſen ein in
glühenden Farben gemaltes Dokument des Fortſchritts,
das augenblicklich zu Waſſer wurde, als Dr. Schacht die
harten Tatſachen der wirtſchaftlichen und finanziellen
Lage des Reiches darlegte. Die Sachverſtändigen in
Paris wiſſen gänz genau, welche kläglichen Figuren ſie
machen würden, wenn ſie jetzt einen Plan beſchlöſſen,
der nicht durchgeführt werden könnte. Die Welt und
die Konferenz ſind berechtigt, etwas Beſſeres vorgeſetzt
zu erhalten als was die hochbezahlten Leute ihnen
guftiſchten, denen geſtattet war, während der letzten vier
Jahre in Deutſchland ein Schlaraffenleben zu führen.
Jetzt iſt erforderlich, wirkliche Tatſachen zu erhalten,
ſie zu verdauen und dann zu fehen, was dabei heraus
kommt. Vielleicht iſt es beſſer, die ganze Konferenz
zu vertagen, als zu verſuchen, etwas dürchzudrücken,
was ſich bald als unmöglich herausſtellt.“

Dieſe Außerung des hochangeſehenen Neuyorker
Handelsblattes ſcheint uns den Nagel auf den Kopf zu
treffen. Sie zeigt gleichzeitig, daß der letzte Jahres
bericht Parker Gilberts in ſeinen weſentlichen
Stücken nicht nur unhaltbar iſt, ſondern in ſeiner Un
haltbarkeit auch durchſchaut und anerkannt wird.

atürliches Menſchenrecht
Staatsvolk und Minderheiten.

Von Dr. Külz, Reichsminiſter a. D.
In den letzten Tagen haben im Vordergrund der

Erörterungen in Genf und in der deutſchen Preſſe
Fragen der Minderheitenpolitik geſtanden. Bei der
Unüberſichtlichkeit der hier in Betracht kommenden
Probleme ſind dabei ſehr viel Unklarheiten unterlaufen,
und bei den großen politiſchen Schwierigkeiten, die ſich
der Löſung dieſer Fragen entgegenſtellen, ſind irgend
welche greifbare Ergebniſſe zunächſt nicht erzielt wor
den. Die öffentliche Erörterung dieſer Dinge wird
alſo fortgeſetzt werden, und deswegen iſt es nokwendig,
ſich im einzelnen vollkommen darüber klar zu werden,
um was es ſich eigentlich handelt.

Der Staat, deſſen ſtaatliche Grenzen zuſammenfallen
mit den Volkstums- und Sprachgrenzen der ihn be
völkernden Menſchen iſt ein Nationalſtaat im reinſten
Sinne. Einen ſolchen reinen Nationalſtaat gibt es in
Europa überhaupt nicht. Die in einem Staate leben
den Angehörigen eines Volkstums, einer Kultur und
einer Sprache, deren Stammvolk in einem anderen
Staate zuſammengeſchloſſen iſt, nennt man nationale
Minderheit. Seit dem Gewaltakt von Verſailles und
den ſich anſchließenden anderen ſogenannten Friedens
verträgen beſtehen nationale Minderheiten in größtem
Ausmäaß. Allein im öſtlichen Mitteleuropa ſind von
80 Millionen Einwohnern 35 Millionen Angehörige
nationaler Minderheiten; in acht Staaten leben An
ehörige von 18 verſchiedenen Völkern. Die Zerla ung der öſterreichiſchungariſchen Monarchie und

die Abtrennung von Gebieten des Deutſchen Reiches
an andere Staaten haben im Vordergrund ein beſön
deres deutſchen Minderheitenproblem entſtehen laſſen.

Hinſichtlich des Verhältniſſes der nationalen Minder
heiten zu dem Staate, dem ſie angehören, ſind drei
Gruppen zu unterſcheiden. Die ſogenannten Sieger
ſtaaten, Frankreich, Jtalien, England uſw. haben den
Minderheiten irgendwelchen Schutz ihres Volkstums
und ihrer Kültur nicht zugeſagt, und infolgedeſſen hat
bisher hier der Völkerbund auch keine Zuſtändigkeit
hinſichtlich des Schutzes der Minderheiten. Den durch
die ſogenannten Friedensverträge neu geſchaffenen
Staaten iſt bei ihrer Entſtehung die Verpflichtung auf
erlegt worden, den Minderheiten einen Schutz in ihrem
Daſein und ihrer Kultur angedeihen zu laſſen, und der
Völkerbund hat für dieſe Staaten die Gewähr für die
Einhaltung der unter ſeinem Protektorat geſchloſſenen
Minderheitenverträge übernommen. Hinſichtlich der
Durchführung dieſer Zuſicherung beſteht das in der
letzten Zeit viel erörterte völlig mangelhafte Verfahren,
das einen wirklichen Schutz der Minderheiten überhaupt
nicht möglich macht. Eine dritte Gruppe von Staaten,
darunter Deutſchland, erkennt die volkstumsmäßigen
und kulturellen Grundrechte der Minderheiten an und
wird dem in Geſetzgebung und Verwaltung gerecht.

Da das Minderheitenproblem in einem erheblichen
Umfang ein deutſches Problem iſt, iſt es Recht und
Pflicht des deutſchen Volkes, für den Schutz der deut
ſchen Minderheiten im Ausland einzütreten. Der
Völkerbund iſt hierfür die gegebene Stelle, und ſowohl
die deutſche Regierung und der Deutſche Reichstag
haben niemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie
aus dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund dieſe
Folgerungen ziehen werden. Auch der Völkerbund hat
den Grundſatz anerkannt, daß die Minderheiten gerecht
behandelt werden müſſen; vor allem iſt das in der
Vollverſammlung des Bundes vom Jahre 1922 durch
eine einſtimmig angenommene Entſchließung geſchehen
Der deutſche Außenminiſter, Dr. Streſemann, hat auch
ſpäter wiederholt die deutſche Stellungnahme klar und
ſcharf herausgeſtellt und hat ſie am 20. Mai 1926, bei
der Einweihung des Deutſchen Hauſes in Stuttgart, in
folgenden Sätzen formuliert: „Uber ein 90-Millionen
Volk kann die Welt nicht hinweggehen. Wenn wir uns
bewußt ſind, daß wir zuſammengehören, müſſen wir
dahin gelangen, mit allen Kräften, die dafür in Be
tracht kommen, die kulturelle Autonomie für das
Deutſchtum draußen zu erhalten.“ Dabei iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß wir das, was wir für Angehörige
unſeres Volkstums in anderen Staaten verlangen,
auch den Minderheiten anderen Volkstums innerhalb
der Grenzen des Reiches gewähren.

Da die Behandlung der Minderheiten zu den
ſtärkſten Krankheitserregern der Nachkriegszeit ge
worden iſt, werden dieſe Probleme zu Lebensfragen
des Völkerbundes werden. Die jetzt ſtattgefundenen
Verhandlungen in Genf ſtellen den erſten vorſichtigen
Verſuch dar, einer Löſung näherzukommen. Die Ziele
der Endlöſung liegen klar erkennbar zutage Jm
Völkerbund muß eine ſtändige Kommiſſion zur Be
handlung der Minderheitenfragen entſtehen Der
Völkerbund ſelbſt muß Richtlinien für die Anerkennung
der Rechte des Volkstums und der Kultur der Minder-
heiten für alle ſeine Mitgliedsſtaaten aufſtellen; für
den wirkſamen Schutz dieſer Rechte iſt ein geeignetes
Verfahren feſtzuſetzen; der Minderheitenſchutz hat nicht
nur für die 1918 neu entſtandenen Staaten zu gelten,
ſondern ausnahmslos für alle Staaten, in denen natio-
nale Minderheiten beſtehen. Die ganze Angelegenheit
iſt in erſter Linie kein politiſches Problem, ſondern ein
Menſchheitsproblem, denn das Recht der Menſchen auf
ihre Kultur und ihr Volkstum iſt genau ſo ein
Menſchenrecht wie das Recht des Menſchen auf perſön
liche Freiheit, und kein wirkliches Kultürvolk kann ſich
der Anerkennung dieſes Menſchenrechtes auch gegen

über den anderen Kulturvölkern entziehen
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Der „Huce“
vor den faſziſtiſchen Führern

Am Sonntag fand in Rom die 5 Jahresverſamim
lung aller Führer des Faſzismus in der Oper ſtatt.
Seik Mittag waren alle Zugangsſtraßen zur Oper
abgeſperrt. Von 14 Uhr ab verſammielten ſich die
4600 faſgiſtiſchen Führer Bei der Tagung handelte
es ſich Um eine große Kundgebung des Faſzismus,
wie ſie ſeit dem Beſtehen des neuen Italien nicht ſtatt
gefunden hat. Jm Mittelpunkt der Verſammlung ſteht
eine Rede Muſſolinis, die den Auftakt für die Vor
bereitungen zu der am 24. März ſtattfindenden Volks
abſtimmüng bilden wird.
Um 16. Uhr eröffnete Muſſolini die Verſammlung
in der Oper. Muſſolini nahm auf der Bühne Platz.
Hinter ihm nahmen ſämtliche Mitglieder der Re
gierung die Mitglieder des Großen Faſgiſtenrates und
die 400 Kammerkandidaten Aufſtellung Das Theater
war bis zum letzten Platz gefüllt Muſſolini bezeich
nete gleich am Beginn ſeiner Anſprache die Ver
ſammlüng als Tagung des Generalſtabes der geſamten
Nation. Dann gab er einen zuſammenfaſſenden Uber
blick über die bisherigen Leiſtungen des Faſzismus.
Er ſprach ſein feſtes Vertrauen in ſein Werk aus und
den unerſchütterlichen Willen zu deſſen Fortſchreiten.
Er ging aus von der neuen Kammer, in der alle
lebendigen Kräfte der Nation vertreten ſeien und die
im Gegenſatz zu anderen Kammern eine Verſammlung
darſtelle, die von einem einheitlichen Gedanken ge
tragen ſei. Der Faſzismus erkenne Privatbeſitz und
Privatinitiative durchaus an, laſſe aber keinen zer
ſplitternden Liberalismus zu. Beſonders lebhaft wurde
der Beifall, als Muſſolini erklärte, es gebe für ihn kein
Norditalien und kein Süditalien, ſondern nur ein ein
heitliches Jtalien. Jm Zuſammenhang mit der Be
ſprechung der einheitlichen Geſtaltung der Armee und
Marine betonte Muſſolini, Jtalien wolle in Frieden
leben. Es habe ſeine Rüſtungen auf das geringſt
mögliche Maß beſchränkt und mit zahlreichen Staaten
Freundſchaftsverträge abgeſchloſſen, aber es ſei ſtets
bereit, ſeine Intereſſen zu verteidigen Auch der zehn
Millionen in der Welt zerſtreuten Italiener gedachte
Muſſolini. Auch bei ihnen heiße es das Gemeinſchafts
gefühl zu verſtärken. Der Verſöhnungsvertrag mit
dem Vatikan wurde von Muſſolini als gerecht und gut
bezeichnet. Nur durch ein Konkordat könne eine
richtige Trennung gen Kirche und Staat erzielt
werden, und die Arbeit von ſouveräner Macht zu
ſouveräner Macht geſtalte ſich viel fruchtbarer Vor
allem aber ſolle man nicht vergeſſen, daß der Vatikan
Jtalien in ſeiner jetzigen Geſtalt mit ſeiner mon
archiſtiſchen Regierung unter der Dynaſtie Savohen
anerkannt habe. Jn Zukunft gebe es noch viel zu
arbeiten; die Italiener ſollten ſich ſeinen Grundſa zu
eigen machen, daß nur regelmäßige Arbeit zum Ziele
führe. Muſſolini ſchloß mit der Bemerkung,

Die Welt ſolle ſich davon überzeugen,
daß Jkalien faſziſtiſch und der Faſzismus Italien ſei.

a Ausgaben Englands
für Armee, Flotte und Luſtfahrt.
London, 12. März. (TU.) Nach den neueſten

Flottenvorſchlägen ergibt ſich folgendes Bild für die
britiſche Geſamtverteidigung:

1929 192840 545 000 Pfund 41 505 000 Pfund
Luftfahrt 16 200 000 16 259 000

Flotte 55865 000 517 300 000
Die Geſamterſparniſſe für alle drei Gruppen be

Armee

kragen danach 2 090 000 Pfund. Unter Hinzurechnung

er e ne chläge, die für 1929 mit 308 563 759
und abſchließen gegen 292 894863 Pfund im Vor

b ſich für 1929 ein Haushaltsvoranſchlag
Pfun

jahre ergi
421 173 759 Pfund gegenüber 407 494 863 Pfund

nleihe und Zinſendienſt etwa der gleiche
bleibt wie im Vorjahre, nämlich 397 700 300 Pfund,
ergibt ſich für 1929 ein Geſamthaushalt von rund
820 Millionen gegen 805 195 000 Pfund im Vorjahre.

Der ſournaliſtiſche Ehrſtandpunkt
des „Atrechter Tageblattes“
Amſterdam, 12. März. Das „Utrechtſch Dag

blad“ ſchreibt unter der überſchrift „Unſer Ziel“.
„Man hat den Knoten durchgehauen und ſich plötz

lich entſchloſſen, den dürftigen Regierungsdementis zu
glauben. Man wirft uns vor, falſche Dokumente ver
öffentlicht zu haben, ohne daß die Fälſchung durch
irgendeine Tatſache erwieſen worden wäre. Jm Gegen
teil hat die belgiſche Regierung die formelle Echtheit
zugegeben. Die Dokumenke ſind, wie ſich aus der belgi
ſchen Regierungserklärung ergibt, auf belgiſchem
Staatspapier gedruckt und in den Regierungsbüros

Die Selbſtzerfleiſchung der ruſſiſchen Diktatoren
geht ungeſtört weiter. Eine ganze Reihe von Männern,
wie Trötzki, Kamenew, Sinowjew. Radek, Bucharin,
Tomſky, und viele andere Sterne erſter, zweiter und
dritter Größe ſind ſchon vom kommuniſtiſchen Himmel
gefallen. Es iſt der reinſte Sternſchnuppenregen, der
gar kein Ende nehmen will und in dieſem kalten Winter
beſonders niedliche Bildchen zeigte. Es iſt das alte
Lied: „Erſt warſt du mir Stern, jetzt biſt du mir
ſchnuppe.

Das neueſte Opfer iſt Bucharin, deſſen tiefer Fall
auf Aufzeichnungen Kamenews zurückzuführen iſt, die
ſich dieſer nach einer Unterredung mit Bucharin gemacht
hatte. Bucharin hatte verſucht, Kamenew für einen
Block gegen Stalin zu gewinnen Die Bekanntgabe
dieſer Tagebuchblätter Kamenews führten in der
Zentralkonkrollkömmiſſion zu einer gewaltigen Exploſion. Buchärin wurde vorgeladen Er ſollte ſeine
Handlungsweiſe rechtfertigen Seine Nerven hielten
der Unterſuchung aber nicht ſtand ſo daß er in einen
hyſteriſchen Weinkrampf ausbrach. Die Zentralkontroll
kommiſſion lehnte jedoch ab, einen Beſchluß zu faſſen,
da der Verfall der Partei ſchon ſo weit vorgeſchritten
iſt, daß äußerſte Zurückhaltung geboten erſcheint.
Bucharin zog aber ſelbſt die Folgerüngen, hängte die
Chefredaktion der „Prawda“ an den Nagel und legte
das Präſidium der Kommuntiſtiſchen Internationale
nieder. Letzteres bedauern wir um ſo mehr, als der
Jdealiſt Bucharin der de Vater der kilometerlangen
Erlaſſe und Aufrufe der ommuniſtiſchen Jnternatio
nale iſt, die kein Menſch mit geſundem Menſchen
verſtande zu leſen vermochte. Mil ſeinem konfuſen
Zeug dürfte er auch unter der Arbeiterſchaft wenig
Unheil angerichtet haben.

Jm Kreml hat man über die neueſten Kämpfe mit
den Opportuniſten vom Schlage Bucharins ſchwere
Sorgen. Man hält es nicht er ausgeſchloſſen daß
kämpfende Gruppen innerhalb der Partei eines Tages
den Verſuch machen, die Anhänger und Führer einer
anderen Gruppe nachts zu überfallen und zu verhaften.
Die Gerüchte über einen bevorſtehenden Staatsſtreich
wollen nicht verſtummen und behaupten ſich mit hart
näckiger Zähigkeit.

Schon wird auch die Frage aufgeworfen, wer Nach
folger Stalins werden ſoll? Die Verhältniſſe in
Sowjetrußland ſeine Wirtſchafts und Ernährungs
kriſe, ſeine innen und außenpolitiſchen Schwierigkeiten
und die innerparteilichen Kämpfe haben ſich dermaßen
zugeſpitzt. daß die Frage einer Nachfolgerſchaft der
bolſchewiſtiſchen Diktatur zu einer brennenden, praktiſch
politiſchen Frage geworden iſt. Dieſe Auffaſſung ver

angefertigt. Selbſt angenommen, daß 5 gefälſcht ſeien,
muß man ſich fragen, was für Abſichten beſtanden,
wenn ein gefälſchtes Dokument dieſes Inhalts auf
gedeckt werden konnte. Daß ein derartiges Dokument
erfunden werden könne wird auch von Profeſſor
de Louters, der übrigens der Veröffentlichung ſehr
kritiſch gegenüberſtand, in Abrede geſtellt. Die An

wenn man glaubt, daß das Dokument gefalſch
die Veröffentlichung enthüllt worden und damit haben
wir die Luft für eine aufrichtigere Verſtändigung der
beiden Länder geſäubert. Dieſes war unſer einziges
Ziel. Man iſt mit dem Erſuchen an uns herangetreten,
die Echtheit nachzuweiſen. Wenn wir dieſer Auf
forderung nachkommen würden, ſo müßten wir er
öffnen, auf welche Weiſe wir das Dokument in die
Hand bekamen, und dies würde eine ſchwere Verletzung
unſeres Amtsgeheimniſſes mit ſich bringen. Wir wer
den uns hierzu nicht verleiten laſſen. Wir nehmen
lieber den Vorwurf der Unvollſtändigkeit auf uns als
daß wir unſere journaliſtiſche Ehre durch die Mitteilung
über die Quelle wegwerfen.“

Deutſche Wirtſchaftsgrundlage
und Eiſenkonflikt.

Jn einer vom Ausſchuß für Handel und Jnduſtrieder Deutſchen Volkspartei einberufenen Verſamm
lung ſprach am Mittwoch abend der Reichstags
abgevrdnete Bergwerksdirektor Hueck, Gelſenkirchen,
über „Deutſche Wirtſchaftsgrundlagen und Eiſenkonflikt im Weſten Redner führte aus, daß er

ſelten ſo düſtere Ausblicke auf die Zu

das gehl in Moskau vor?
Selbſtzerfleiſchung der Diktatoren. Bucharins Weinkrampf. Stalins

Nachfolger? Sozialiſtiſche Prophetien.

m S

griffsplane Belgiens Holland ſind n n S
iſt durch

tritt einer der beſten Rußlandkenner, der Wiener
Sozialdemokrat Theodor Dan im Wiener „Kampf“.
Der Prozeß der Auflöſung der bolſchewiſtiſchen Dik
tatur, meint er kann ſehr ſchleppend und zickzackartig
ſein, eins aber iſt ſicher, dieſe Diktatur iſt in ihre letzte
in ihre Liquidationsphaſe getreten Somit wird die
Frage des anderen Tages nach ihrem Verſchwinden
von der geſchichtlichen Bühne zur Schickſalsfrage der
ruſſiſchen Revolution und der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe.

Es war immer eine der vornehmſten Beſchäfti
gungen ſozialdemokratiſcher Politiker, ſich in Prophetien
zu ergehen. Wir erinnern uns ſelbſt noch, wie der
alte Bebel auf dem Mannheimer Parteitag aus innerer
Überzeugung erklärte, ſchon oft prophezeit zu haben
und auch künftighin wieder zu prophezeien, denn „ohne
Prophetien kommen wir nicht aus Der Wiener
Prophet, Theodor Dan, ſieht drei Möglichkeiten voraus.
Entweder wird der politiſche Uberbau mit neuem
ſozialen Inhalt ausgefüllt, oder die kommuniſtiſcheDiktatur verwandelt ſich in eine bürgerliche Diktatur

oder das diktatoriſche Regiment wird von einem aufdem freien Spiel der ſolalen Kräfte aufgebauten
Regime der politiſchen Demokratie erſetzt werden.
Stalin und Genoſſen verſuchen jetzt ſchon einige Jahre,
den politiſchen Uberbau der revolutionären kommu-
niſtiſchen Diktatur mit neuem Inhalt anzufüllen, das
Ergebnis dieſer Bemühungen iſt aber ein fortgeſetzt
wachſendes Fiasko. In dieſer Richtung iſt die Löſung
alſo nicht zu finden.

Es bleibt zunächſt der zweite Weg der Umwand
lung der kommuniſtiſchen Diktatur in eine bürgerliche,
bönapartiſtiſche, faſgiſtiſche Diktatur Der Weg vörn
Faſzismus zum Kommunismus und umgekehrt iſt, wie
die Erfahrung lehrt, nicht weit. Die aus Bauernſöhnen
beſtehende Rote Armes iſt jederzeit das Inſtrument
eines derartigen Putſches, ſelbſt in der Hand eines
„Bonaparte dritten Ranges Derartige kleine Na
pöleone laufen in Sowjetrußland aber maſſenweiſe
herum, wenigſtens fühlt ſich jeder bolſchewiſtiſche
General vom Schlage e ilows oder des Reiter
generals Budjonny als ein kleiner Napoleon.

Unſer Wieneriener Prophet gibt dieſe Möglichkeit offen
zu. wenn ſie ihmh auch ſelbſtverſtändlich höchſt uner
wünſcht erſcheint. Jhm wäre der dritte Ausweg am
liebſten. Die ruſſiſche Sozialdemokratie verſucht die
Entwicklung in dieſer Richtung zu beeinfluſſen doch iſt
ſie bekanntlich äußerſt ſchwach und machtlos. Auch
wer ſehr gründlich nach Rußland hineinſieht, kann
kaum Spuren eines allmählichen Ubergangs der Dik
tatur zur Demokratie entdecken. So bleibt denn die
Lage ungeklärt. Wahrſcheinlich iſt nur, daß die Macht
Stalins zu Ende geht und ein neuer Thermidor vor
der Türe ſteht. Napoleon ante portas!

un ft gehabt habe wie zu Beginn des Jahres 1929.
Unſerem deutſchen Volke fehle die Erkenntnis der
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten.
in Deutſchland von einer Wirtſchafts feind
lichkeit ſprechen. 45 Prozent der geſamten Land
wirtſchaft, des Skeinkohlenbergbaues und der verar
beitenden Eiſeninduſtrie ſten völlig ertragelos J

hre 1928 wies die deutſche Wirtſchaft ein Geſaint
ſkrägnis von rund 61 Milliarden auf; von dieſen
ſeien allein 48 Milliarden an Gehältern und Löhnen
gezahlt worden.

Redner ſchilderte ſodann die große Entſchei
dung im Eiſenkonflikt im Weſten Er betonte, daß durch den Severingſchen Schiedsſpruch die
Lohnforderung von 90 Millionen auf 24 Millionen
pro Jahr herabgedrückt worden ſei. Auch dieſe
Summe ſei noch völlig untragbar. Der Kampf der
Eiſeninduſtrie ſei ein Akt energiſcher Abwehr ge
weſen. Jm Seherinaſchen Schiedsſpruch liege eine
ſchwere Verurteilung 27) des ſtaatlichen Schlich-
tungsweſens. Redner ſchilderte dann die parlamen
tariſche Seite des Konflikts und rechtfertigte das
Verhalten der Fraktion der DVP. im Reichs
tage Jn dieſem Zuſammenhange betonte Redner,
daß es keinem Zweifel unterliegen kann, daß bis zu
einem gewiſſen Grade ein Schlußpunkt über die
Herrſchaft des ſozialdemokratiſchen Arbeitsminiſters
gemacht werden t Redner erwähnte dann noch
kurz die beiden Anträge der DVP. Ver
faſſungsänderung und der weiteren Steuerbelaſtung.

Sodann ſprach Reichstagsabgeordneter Dr. Pfef
ferr über die „Wirtſchaftspolitik der

Man könne heute

DBV P. Er erörterte das ſoziale Gebiet, dem
auch die DVP. Rechnung kragen müſſe. Er kenn-zeichnete die einzelnen ſogtelen Einrichtungen des

Staates und kam zu dem Ergebnis, daß die

ſener en e ein zurochen ſei. Der Staat habe der
eichsanſtalt in dieſen Tagen 180 Millionen zur

Verfügung ſtellen müſſen, damit die Unterſtühungen
ausgezahlt werden könnten. Redner befürwortete
eine grundlegende Anderüng der geſamten ſozialen
Geſetzgebung und betonte, daß im Jahre 1988 die
Jnbalidenverſicherung nicht mehr in der Lage ſein
werde, die laufenden Renten auszuzahlen.

Die Enkwürfe Hilferdings. Wieder Reichstag
ab Donnerskag.

Am Donnerstag tritt der Deutſche Reichstag wieder
zuſammen. Auf ſeiner erſten Tagesordnung ſtehen
nicht weniger als 6 Geſetzentwürfe, die ſich mit
den Reichsſteuern befaſſen. Davon ſind am Montag
dem Reichstag zunächſt drei Deckungsvorlagen zum
Haushalt für 1929 zugegangen, nämlich der e
wurf zur Anderung der Bierſteuer, ein weitererzur Anderung des Bronnewatnmok oper und
a zur Abänderung des Erbſchaftsſteuer-

eſetzes.Walter Deckungsvorſchläge befinden ſich im Haus

haltungsgeſetz ſelber, das, wie man hofft, in den aller
nächſten Tagen dem Reichstag zugehen wird. Zu ihnen
gehört der Vorſchlag eines einmaligen Zuſchlags zur
Vermögensſteuer im Betrage von 104 Millionen und
die Verkürzung der Uberweiſungen aus der Ein
kommen Körperſchafts- und Umſatzſteuer an die
Länder und Gemeinden im Betrage von 120 Millionen
Reichsmark.

Drei weitere Geſetzentwürfe kommen hinzu. Der
erſte von ihnen, der eine a veret dies Ein
kommenſteuergeſetzes vorſieht, hat die Form
einer Doppelvorlage. Der Entwurf der Reichsregierung
will die Einkommenſteuer für die Einkommen unter
25 900 RM. ſenken. Der Reichsrat lehnte jedoch dieſen
Entwurf der Reichsregierung ab, ſo daß dieſe ſich jetzt
genötigt ſah, dem Reichstag zwei Vorlagen zu unter
breiten

Eine weitere Vorlage befaßt ſich mit der Ande-
rung des 26 Paragraphen des Vermögensſteuergeſetzes und ein ſechſter re
entwurf ſtrebt eine Anderung des echſe le
ſteuer geſetzes an. Die Steuer auf Wechſel die
vom Jnland auf das Ausland gezogen und im Aus
lande zahlbar ſind, ſoll auf die Hälfte der im achten
Paragraphen des Wechſelſteuergeſetzes bezeichneten Be
träge ermäßigt werden. Das gleiche gilt von Wechſeln,
die vom Auslande auf das Jnland gezogen werden und
im Jnlande zahlbar ſind, ſofern die Wechſel auf Reichs
mark lauten.

Neue Stadtbildung in Oberſchleſien.
Ein großzügiger Plan

In wirtſchaftlichen und politiſchen Kreiſen Ober
ſchleſtens ſind von führenden Perſönlichkeiten dere
und großzügig Pläne aufgeſtellt worden, die darauf
hinauszielen, aus den Städten Beuthen, Hindenburg
und Gleiwitz eine Reichsſtädteeinheit zu ſchaffen Jns
beſondere iſt eine langſame e r von Beuthen
und Hindenburg vorgeſchlagen, weil die unter den
bebauten Teilen von Beuthen und Hindenburg liegen
den Kohlenfelder nicht abgebaut werden können. Aus
dem Erträgnis der durch den Abbruch der beiden Städte
zur Ausbeutung freiwerdenden Kohlenlager kann im
weſentlichen, ſo wird in den Plänen e ührt, der
Aufbau einer neuen großen en eben b

Trotzki will zur Kur nach Wiesbaden. In der letzten
Zeit hat ſich der Geſundheitszuſtand Trotzkis weiter
verſchlechtert. Die Arzte haben Trotzki dringend
eraken, Konſtantinopel zu verlaſſen. Bisher hat
rotzki noch kein Einreiſegeſuch an die tſchechoſlowakiſche

Regierung gerichtet, da er noch auf die Einreiſe
erlagubnis der e e für eine dreimonatige
Kur in Wiesbaden wartet.

Feſtnahme von Nakionalſozialiſten. Geſtern abend
wurden 16 Nationalſozialiſten in Uniform feſtge
nommen, die geſchloſſen und verbotswidrig durch die
Skalitzer Straße in Berlin marſchierten. Sie wurden der
Abteilung Ja des Polizeipräſidiums zugeführt

Rerven und Erkältungsſchmergen.Amol Harmelitergeiſt Amol iſt in allen

V Apotheken und Drogerien erhältlich.

hilft b. Rheuma, Jschias, Hexenſchuß,

n T

Leſſing: „Emilig Galotti“
Aufführung durch das Alke Theaker Leipzig in Röſſen.

Es iſt außerordentlich bezeichnend, daß zu Lebzeiten
Leſſings die „Emilig Galotti“ in Gotha verboten wurde,
bezeichnend einerſeits für die wahrhaft aufrüttelnde
Wirkung dieſes erſten bürgerlichen Trauerſpiels, das
zu ſeiner Zeit ſo eminent politiſch war, bezeichnend
andererſeits auch für ſeine epochale Gebundenheit. Die
kämpferiſche Parole für die Freiheit des Jndividuums,
die hohen Jdeale der Aufklärerzeit rennen heute offene
Türen ein. Außerdem hat ja Leſſing nie die ungeheure
Vehemenz des geiſtigen Anſtürms gegen die Schranken
und Bindungen der Zeit beſeſſen, wie etwa Schiller,
deſſen „in tyrannos“ ſtets wie ein Aufſchrei, wie ein
ungeſtümes Drängen klingt. Schließlich deckt auch den
tragiſchen Konflikk, dem die Galotti unterliegt, der
Staub der Zeiten. Der Tugendbegriff hat ſich ge
wandelt, und die Tellheimſche Ehrüberſpannung, die
hier ganz klar in der Geſtalt des Vaters Galotti
zutage tritt, vollends, galt ſchon bald nach Leſſing als
überwundener Standpunkt, ſoweit es überhaupt mög-
lich iſt, von Anſichten und Stakdpunkten zu ſprechen.
Denn es iſt durchaus nicht wahrſcheinlich, daß ſich
dieſe Anſichten mit der wahren Erkenntnis des Men
ſchen Leſſing in aller Beziehung gedeckt haben Wahr
ſcheinlich taten ſie es nicht Und waren nichts weiter als
eine Reaktion auf zeitgebundene Mißſtände. als das
überſteigernde Reſultat einer kämpferiſchen Einſtellung
Die Unlverſalität eines großen freien Geiſtes ſtieß ſich
an den Gebundenheiten der Zeit und kam über dieſer
Einengung nicht zur letzten Konſequenz der Zielſetzung
Wie es Goethe einmal ausdrückt gerade in bezug auf
Leſſing: „Bedauert doch den außerordentlichen Men
ſchen, daß er in einer ſo erbärmlichen Zeit leben, daß
er immerfort polemiſch wirken mußte

Aber wie zeitgebunden auch Leſſings Drama
„Emilia Galotti“ ſein mag, es iſt gleichzeiti das tech
niſch vollendetſte. Welch eine Meiſter chaft der
Dialogführung und des ſzeniſchen Aufbaues, der den
Faden der dramatiſchen Handlung mit glänzender Logik
entrollt und über alle innewohnenden ſtofflichen
Schwächen hinaus in eine Sphäre des Intereſſes und
Mitgefühls emporhebt.

Die Theatergemeinde des Bildungsausſchuſſes Neu
Röſſen erlebte die „Emilig Galotti“ in einer Auffüh

rung des Alten Theaters Leipzig, die bereits ſeinerzeit
bei der Leipziger Erſtaufführung von unſerem Leipziger
Schauſpielreferenten beſprochen worden iſt. Für heute
mag die Feſtſtellung genügen, daß die Veranſtaltungen
des Bildungsausſchüſſes gegen Schluß der Spielzeit an
innerem Wert und allgemeinkültureller Bedeutung
gewonnen haben und daß das von Kronacher lebendig
inſzenierte Leſſing Drama auch in Röſſen einen ſtarken
und nachhaltigen Eindruck hinterließ Von den Schau
ſpielern iſt insbeſondere der vollendet gezeichnete
Marinelli Dietrich von Oppens zu nennen,
Intrigant, Schuft und gewiſſenloſes Werkzeug ſeines
Fürſten, den Robert Thoeren mit gewinnenden
menſchlichen Zügen ausſtattete. Daneben Rut h
Reimers eine zweifellos bergneriſch inſpirierte
Emilia, Theſſa Wenk, Lina Carſtens, Ernſt Sattler und
Joſef Krahé.

Eine wahrhaft würdige Leſſing-Ehrung. N.

Um das Recht der Jugend
Von Ernſt Reichelk.

Die geſetzgebenden Inſtanzen des Reiches werden
ſich in der nächſten Zeit mit einer Reihe von Geſetz
entwürfen zu beſchäftigen haben, die nicht ohne Be
deutung für die Rechtsſtelliung der Jugendlichen in
ihrem öffentlichen und privaten Daſein ſind. Es ſind
das vor allem die geplante Neufaſſung des Reichswahl
geſetzes, der Entwürf eines Strafgeſetzbuches und der
Entwurf über die Rechtsſtellung der unehelichen Kinder.

Es iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Abſicht maß
gebender Kreiſe des Parlaments, gleichzeitig mit einer
Anderung des formellen Wahlrechts die Hinaufſetzung
der unterſten Grenze der Wahlberechtigung auf das
vollendete einundzwanzigſte Lebensjahr durchzuſetzen.
Mit Ausnahme der radikalen Flügeltrüppen, die vor
nehmlich auf die Stimmen der jüngſten Wähler ſpe
kulieren, hat dieſes Projekt in allen Parteien An
hänger gefunden. Demgegenüber haben die großen
Jugendorganiſationen aller Richtungen die Forderung
nach der an Wirget des bisherigen Wahlalters nach
drücklich zum Ausdruck gebracht gegenüber dem Be
ſtreben, ſie um ihre verfaſſungsmäßig verbürgten Rechte
zu bringen, haben ſich die Jugendverbände unter Über
brückung aller politiſchen Gegenſätze zu einer Einheits

front zuſammengefunden, die von keiner Parlaments
mehrheit überſehen werden kann.

Die Forderung nach Hinaufſetzung des Wahlalters
wird gemeinhin mit dem Hinweis auf den Zwieſpalt
zwiſchen dem Beginn der öffentlich-rechtlichen und der
zivilrechtlichen Geſchäftsfähigkeit begründet; man wird
unumwunden zugeben müſſen, daß dieſer Hinweis zu
Recht beſteht und die Beſeitigung des hier beſtehenden
Mißverhältniſſes anzuſtreben iſt. Das darf jedoch
nicht auf dem Wege einer Anderung der Verfaſſung ge
ſchehen, ſondern durch eine Reviſion der einſchlägigen
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs. Mit
anderen Worten: wir befürworten die Herabſetzung des
Eintritts der privatrechtlichen Geſchäftsfähigkeit auf das
vollendete zwanzigſte Lebensjahr. Es gibt triftige
Gründe die für dieſen Vorſchlag ſprechen. Die ganze
Generation entwickelt ſich heute unter vielfach anderen
Bedingungen und Lebensverhältniſſen, als das zur Zeit
der Schaffung des Bürgerlichen Geſetzbuches der Fall
war. Heute iſt der ganze Menſch ſchon früh gezwungen,
ſich in den Lebenskampf hineinzuſtellen und um ſeine
materielle Exiſtenz zu ringen. Sein Blick für die Reali
täten des Lebens iſt geſchärft und ſein Wille, ihrer
Herr zu werden, frühzeitig wach. Unter dieſen Um
ſtänden erſcheint es nicht als leichtfertig, die Forderung
nach Herabſetzung der Mündigkeitsgrenze zu erheben.

Daneben verdienen die bei den Ausſchußberatungen
des Strafgeſetzentwurfs aufgeworfenen Fragen des
Jugendrechts beſondere Beachtung. Es geht hier vor
allem um die Feſtlegung des Zeitraumes der relativen,
d. h. von der geiſtigen und ſeeliſchen Reife abhängig
gemachten Strafmündigkeit des Jugendlichen. Das
Jugendgerichtsgeſetz von 1923 billigt das Vorrecht der
relativen Strafmündigkeit den Jugendlichen vom voll
endeten 14. bis 18. Lebensjahr zu Es ſind nun im
Strafrechtsausſchuß des Reichstags Beſtrebungen
irn Gange, die obere Grenze auf das vollendete 20. Le
bensjahr zu erhöhen. Damit wäre eine einheitliche
Zeitgrenze geſchaffen, von der ab der Jugendliche
öffentlich-rechtlich, ſtrafrechtlich und bei Durchführung
des oben dargelegten Vorſchlägs zivilrechtlich voll und
uneingeſchränkt verantwortlich wäre Der egenwärtigeRechtszuſtand mit ſeiner Fülle von überſchneibun en

von relativer und abſoluter Mündigkeit wird weder der
Forderung nach Klarheit und üÜberſichtlichkeit derRechtsverhaltniſſ gerecht, noch ſieht er den Menſchen

als einheitliches in ſich äbgeſchloſſenes Ganzes Je nach

der launenhaften Fügung des Geſetzes iſt der Zwanzig
jährige vollberechtiger Staatsbürger, iſt aber unfähigzum Abſchluß eines n e we und der Achtzehn
jährige iſt wiederum für ſeine Portokaſſenunterſchla
gungen dem Strafrichter voll verantworklich. Das iſt
ein Wirrwarr von Verantwortlichkeiten, deſſen Beſei
tigung vom Geſetzgeber gefordert werden muß.

Zum dritten muß die Aufmerkſamkeit der Offentlich
keit auf den Entwurf über die Rechtsſtellung der unehe
lichen Kinder gelenkt werden. Dieſer Entwurf liegt be
reits ſeit 1925 in den Reichsratsausſchüſſen und ſoll
nun einer kürzlich erfolgten Mitteilung des Reichs
miniſters zufolge in allernächſter Zeit dem Reichstag
zugeleitet werden. Der Entwurf iſt beſtrebt, die recht
liche und materielle Lage der Unehelichen nach Kräften
zu heben und ihnen nach der zwingenden Vorſchrift
des Art. 121 der Reichsverfaſſung die gleichen Be
dingungen für ihre Entwicklung zu ſchaffen wie den
ehelichen Kindern. Jm einzelnen will er dieſes Ziel
durch eine gerechte Regelung der Unterhaltungspflicht
durch die Einführung der elterlichen Gewalt der unehe
lichen Mutter und durch die Schaffung eines Pflege
kindſchaftsvertrags erreichen. Auch ſind Erleichterungen
der Adoption vorgeſehen

Es iſt dringend zu wünſchen, daß der Reichstag
dieſen Geſetzentwurf ſchnellſtens zur Annahme bringt
und dadurch den Unehelichen, die heute einen beträcht
lichen Prozentſatz unſeres Nachwuchſes ausmachen, zu
ihrem Recht verhilft.

H. Deutſche Stkeuer-Jeitung. Eine ſehr wichtige
Neuerung für die Verarbeitung von ZHeitſchriften
artikeln bringt der bekannte Jnduſtrie-Verlag Spaeth S
Linde, Berlin W 10, mit der erſten Nummer ſeiner
Deutſchen Steuer Zeitung in Form einer Likeratur-
kartei. Sie beſteht aus kleinen Kartenblättern in der
Normalgröße Din A 7. Jede Karte enthält ver
ſchiedene Unterteilungsworte genauen Titel und n
gang kurzen Abriß des Artikels Der eilige Leſer wir
alſo in Zukunft nur dieſen Abriß leſen und erſt dann
die für ihn wichtigen Artikel verarbeiten bzw. dann an
Hand der Kartothek herausſuchen, wenn er ſie wirklich
braucht.

hen Stadt dieHen Namen Eichendorff kragen ſoll bezahlt werden.
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Der Gregoriustag
Der 12. März hat in früherer Zeit unſererSchuljugend viel Freude bereitet, denn am re

goriusfeſte wurden buntbewegte e ver
anſtaltet, an denen ſich alle Kinder beteiligten und
auch die Erwachſenen ihre Freude hatten.

Offenſichtlich handelt es ſich um den Reſt eines
alten Frühlingsſfeſtes, deſſen Feier ſich die
Kinder erkoren hatten, um den Einzug des Lenzes
kindhaft zu geſtalten. So kurz vor der Oſterverſetzung,
wird das moderne Kind ſagen.
Freilich, damals war das alles noch nicht ſo wich

tig. Das iſt ſo eine neuzeitliche Errungenſchaft, daß
die Kinder mit ihren Zenſuren und ihrer Verſetzung
um dieſe naive Freude des Jugendfrühlingstages ge
bracht werden. Möchte es nie übertrieben werden,
mehr von den Kindern zu verlangen, als für das
Leben für ſie wirklich von Bedeutung iſt. Für das
Leben ſollen ſie lernen, nicht für die Schule.

Der Gregoriustag gilt noch heute als der Tag
der Frühlings Tag- und Nachtgleiche;
die Kraft des Winters ſoll endgültig gebrochen ſein.
Nach der Volksmeinung machen „St. Gregor und
das Kreuze (14. September) den Tag und die Nacht
zu gleiche“. Der Gregoriustag zerbricht die
Eismaſſen und läßt den Flüſſen freien Lauf in
das Meer.

Jn manchen Gegenden behauptet man „An Gre
gori liegt der Storch übers Meer, und der
SFroſch öffnet ſein Maul.“

„Jn Tirol ſteigt man am Gregoritag auf hohe
Bäume und horcht auf den Wind. Geht zu
Gregori der Wind, dann muß man ſich die Hand
ſchuhe flicken, weil es noch kalt wird

Die Toten des Tages.
Ein weitbekannter alter Handwerksmeiſter ver

ſchied mit dem Glaſer- und Tiſchlermeiſter Karl
Heidrich, im Alter von 66 Jahren. Der Ver
ſtorbene war der Seniorchef der Fa. Karl Heidrich
und Söhne, Neumarkt 9, und erfreute ſich bei ſeinen
Kollegen, die er im Vorſtand der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe vertrat, ſowie im weiten Kreiſe
ſeiner Bekannten großer Achtung und Beliebtheit.

Jm geſegneten Alter von 93 Jahren verſtarb
am Montag die Frau verwitwete Antonie
Steger, wohl eine der älteſten Leſerinnen unſerer
Zeitung. Möge den beiden Verblichenen die Erde
eicht ſein.

Die Prüfung am Turn und Techniſchen
Seminar in Halle beſtanden: Charlotte Mahlo und
Annelieſe Mehler als Turn und Schwimmlehrerin;
Adelheid Bodenſtein als Schwimmlehrerin; Hilde-
en Degler als Handarbeitslehrerin, ſämtlich aus

erſeburg.
Hauptverſammlung des Vereins für Feuer

beſtattung. Am Mittwoch abend findet im „Herzog
Chriſtian die Hauptverſammlung des Vereins für
Feuerbeſtattung ſtatt. Um Jrrtümern vorzubeugen,
ſei bemerkt, daß es ſich um den Verein handelt, dem
Rechnungsrat Petzold und Dr. Schubert vor
ſtehen.

Sächſiſche Sorgen
An den Bahnbau Zöſchen- Leipzig.

SDn einem Arbeitsbericht für 1928 erklärte Amts
hauptmann Dr. Bäßler auf dem Bezirkstag der
Amtshauptmannſchaft Leipzig, der Bahnbau
Zöſchen-- Leipzig habe zu Vorwürfen gegen dieAue haugtmannſchagt geführt, die nicht berechtigt ſeien.

Wenn man hier von einer mitteldeutſchen Tra
gödie geſprochen habe, ſo müſſe der Bezirksverband
darauf achten, daß er nicht ſchließlich derjenige ſei, über
deſſen Sarg ſich der Vorhang ſchließe. Bei den Koſten
des Landerwerbs lehne der ſächſiſche
Staat jede Beteiligung ab, man werde des
halb eine Einigung mit der Stadt Leipzig
herbeiführen müſſen, dazu ſei es aber notwendig, die
Koſten erſt einigermaßen ſchätzen zu können. Das

Unternehmen ſolle aber nicht an dem Bezirksverband
ſcheitern, man habe deshalb eine Erhöhung der
Beteiligungauf200000 RM. vor geſehen.

Wichtig für Schulbuchhändler?
An allen Merſeburger Volksſchulenwerden ab Oſtern 1929 folgende Bücher einheitlich

gebraucht:
Rechenbuch für mehrklafſige Schulen

von Hanft, Verlag Schroedel, Halle. Reſtbeſtände von
Rechenbüchern für Freunde des Arbeitsunterrichts von
Hanft, die im Jahre 1928/29 in der Volksſchule II ge
braucht wurden, ſind beim Verlage umzutauſchen.

Religionsbuch von Falcke-Förſter,Ausgabe B. in zwei Teilen. Verlag Schroedel, Halle.
Beſtände der großen Ausgabe in einem Brande ſind
umzutauſchen. r

Die neue Motor-Baumſpritze
der ſtädtiſchen Parkverwaltung.

Lautes Knattern ließ am Dienstag vormittag die
Anwohner der Altenburg erſtaunt aufhorchen, und ſchnell
verbreitete ſich das Gerücht, daß auf dem Altenburger
Friedhofe mit Luftdruckhämmern in den gefrorenen
Boden Gräber ausgehoben würden. Das war aber nicht
der Fall, ſondern das Geräuſch rührte von der neuen
Motor Baumſpritze her, welche die Park
verwaltung angeſchafft hat, um eine radikale Schäd-
lingsbekämpfung zu ermöglichen. Die fahrbare Spritze
wird von einem Pferd gezogen und führt in einem
großen Metallbehälter von 310 Liter Faſſungsvermögen
die desinfizierende Flüſſigkeit mit ſich, welche in die
Zweige der Bäume geſchleudert werden ſoll. Ein
kräftiger Benzinmotor ſaügt mit einer Pumpe die
Flüſſtgkeit aus dem Tank und eine zweite Druck
pumpe preßt ſie in zwei Schläuche, wo ſie durch
Düſen verteilt und in hohen Bogen auf die kranken und
bedrohten Aſte gebracht wird. ne war e zu dieſem
Zwecke der Wagen die Wege hinab, während die zwei
Arbeiter, die den Apparat bedienen, mit Schutz
mänteln und -brillen verſehen, gleichzeitig dieBaumreihen zu beiden Seiten überſprühen. Ein Hebel,
der die Düſe verſtellt, ermöglicht eine genaue Regu-
lierung, vom feinen dünnen Strahl bis zum breiten
Sprühnebel. Die Flüſſigkeit, welche nicht die Schläuche
verläßt, wird durch eine dritte Leitung von unten her
wieder in das Faß gedrückt und bringt die Flüſſigkeit
in dauernde Bewegung, die jeden Bodenſatz verhindert.

Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn die Parkverwal-
tung, natürlich gegen angemeſſenes Entgelt, die Motor
Baumſpritze auch Privatleuten zur Verfügung
ſtellen würde, Schrebergärten, Obſtbauvereinen und
Beſitzern von Plantagen, damit es gelingt, die oftmals
verheerenden Baumkrankheiten in Zukunft endgültig
einguſchränken, welche das Volksvermögen in e
Jahre ganz erheblich ſchädigen

Domglocken läuteten in den Märztagen des ver
gangenen Jahres mitten hinein in das Alltagsleben
und ließen uns lauſchen. Sie galten nicht einem Gottes
dienſt gewohnter Art, nicht einer freudvoll erhebenden
Feier, deren wir im Wandel der Jahre an dieſer
Stätte ſo viel erleben dürften

Eine trauernde Gemeinde hatte ſich im Dom ver
ſammelt, um den Heimgegangenen noch einmal zu
grüßen an der Stätte, von der durch ihn ſoviel Segen
ausging in ernſten und frohen Tagen. Wir hören noch
einmal im Geiſte jene Worte, die in letzter Stunde
geſagt wurden, noch einmal die Orgelklänge, die ernſt
und dumpf ertönten in jenem Karfreitags- und Sterbe
geſang: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht

von mir.
Ein kurzes Rückwärtsſchauen ſei denn heute unſere

Feierſtunde für Wilhelm Bithorn mit der ernſten Frage,
was nach einem Jahr ſeines Heimganges noch un
mittelbar lebendig in uns iſt für unſere Wanderung in
den Niederungen und auf der Höhe unſeres Lebens.
Iſt er für uns nur eine kurze Erinnerung oder iſt noch
eine Verbindung vorhanden über Raum und Zeit hin
aus? Er gehört nicht zu den Menſchen, die man erſt
nach dem Tode ſchätzen lernt, ſondern wir hatten teil
an dem großen Reichtum ſeiner in der Ewigkeit, in
Gott verankerten Seele, wir durften ihm Weggenoſſe
ſein durch viele Jahre hindurch. Wandelt ſeine Seele

ein Vorbild in erſtaunlicher Weite und Duldſamkeit
der „Heit wie Ewigkeit“ und „Ewigkeit wie Zeit“

war, die feſt wurzelte in dieſer Welt und doch der
Ewigkeit ſo nahe war, heute noch mit uns in ſtiller
Zwieſprache? Sein Chriſtentum erſchöpfte ſich nicht in
Kirche und Schule allein, viel weiter reichte ſein
Schaffen. Er, der ſelbſt aus ewigen Huellen ſchöpfte,
ſuchte auch mit anderen dieſe Verbindung in der Weite
und Größe eines Gotteskindes. Seine Seele, die an
geſichts der herrlichen Natur in der Frühlingszeit jubeln
konnte: „O, wie biſt du doch ſo ſchön, o, du weite, weite
Welt!“, die in der Frühe der Morgenſtunde jeden neuen
Tag als ein Gottesgeſchenk begrüßte und mit Paul
Gerhardt einſtimmen konnte in jenes ſchöne Sommer-
lied: „Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud', in dieſer
ſchönen Sommerzeit, an deines Gottes Gaben“, gab
jedem Tag Jnhalt durch reiches, tiefes Schaffen in
ſtiller Stüdierſtube oder im Verkehr mit Menſchen.
Sie vermochte es, für die Wahrheit einzutreten und in
unbeabſichtigter Weiſe von ihrem Jnnern zu geben,
wo nach Ewigem ſuchende Menſchen ſich ihr nahten.
Sie verſtand es meiſterhaft, durch Wort und Weſen,
durch Ehrerbietung auch dem anders Denkenden
gegenüber Schlümmerndes in der Seele zu wecken.
Sie lauſchte auf das, was im Jnneren des Nächſten
vorging und ſchlug Akkorde an, die ein für alles Schöne,
Große und Götkliche erſchloſſene Gemüt zu neuen
Taten weckte. Seine Seele ließ uns heimiſch werden
im Alten und Neuen Teſtament und in unſerem
geiſtlichen Liederſchatz.

Unvergeßliche Stunden der Stille und Weihe, in
denen es in dem ehrwürdigen Dom klang: „Gehet hin,
ihr gläubigen Gedanken, ins weite Feld der Ewigkeit.“
Wollte unſere Seele müde werden all des Kampfes,
ſo klang es vom Chor her ermutigend in unſer Herz
hinein: „Streitet nur unverzagt, ſeht auf die Krone,
ſelber Jehova wird Siegern zum Lohne.“

Wie oft kamen jene Worte des Alten und Neuen
Teſtamentes aus der kraftvollen Seele des Heim

gegangenen zu uns: „Die auf den Herrn harren,
kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flügeln wie
Adler“ oder in das wechſelvolle Spiel unſeres Lebens:
„Laſſet euch niemand das Ziel verrücken.“ Als Freund
der Kinder legte er den Eltern die Erziehung be
ſonders ans Herz die Kinder ein Gottesgeſchenk
für die Eltern, nicht „aus der Zeit für die Zeit“,
ſondern aus der „Ewigkeit für die Ewigkeit“ beſtimmt.
War es uns nicht in ſolchen Weiheſtunden, als müßte
unſere Seele ihre Flügel weit ausſpannen in lichte
Höhen So manche Seele, die es aufgegeben hatte,
für die Wahrheit zu kämpfen, fand den Weg zurück
zum wahren Glauben an eine allwaltende, gütige
„Macht der Liebe, die ſich in Jeſus offenbart“. Wie
ernſt mit der Liebe eines Vaters konnte er
mahnen: „Richtet keine Schranken auf, denen gegenüber
ihr berufen ſeid, euch verſöhnlich zu zeigen als Kinder
eures himmliſchen Vaters, ihr als die von einem
Stamme, ſtehet auch für einen Mann Seine Bücher
werden uns weiter mit ihm verbinden, werden weiter
an uns bauen helfen und uns anſpornen zu jenem Er
werben der koſtbarſten Güter in dem Acker der Zeit.
Wie würde uns Wilhelm Bithorn finden nach einem
Jahr ſeines Heimganges?

Würde heute ſein Ruf „Wandelt als die Kinder
des Lichts“ an uns vorübergehen oder würde uns der
Heimgegangene lichtwärts, aufwärts ſtrebend finden?
Würde das, was Terſteegen ſo innig ſagt: „Wie die
zarten Blumen, willig ſich entfalten und der Sonne
ſtille halten laß mich ſo, ſtill und froh, deine
Strahlen faſſen und dich wirken laſſen“ unſer innerſtes
Anliegen ſein oder würde er uns traurig grüßen
müſſen als ſolche, die ſteckengeblieben ſind im allzu
IJrdiſchen, als nicht „achthabend auf die Gaſſen und auf
ſehend zu den Sternen“? Würde er uns finden als
Kämpfer für die Freiheit der Kinder Gottes oder als
Satte und Kluge, die es aufgegeben haben, durch Kampf
und Sieg dem Ziele ihres Chriſtenlebens näherzu
kommen? Würde er uns finden, in kleinlicher Eng
herzigkeit dem mit uns Wandernden und für die Ewig
keit Beſtimmten ein Hindernis zu ſein auf ſeinem
Lebenswege? Sind wir gewachſen in der Freiheit der
Kinder Gottes, die er uns vorlebte und uns immer
wieder ans Herz legte als das große Vorrecht und
Kennzeichen wahrer Chriſten?

So ſoll uns der Heimgegangene heute als ein
Lebendiger grüßen, nicht lähmen ſoll uns das Gedenken
an ihn und ſein reiches, tiefes Leben, ſondern uns
ſtärken für den Kampf des Lebens Laſſen wir ihn
ſelbſt aus einer ſeiner letzten Predigten heute zu uns
reden: „Der rechte, gottgefällige Verkehr mit den Heim
gegangenen raubt weder Zeit noch Kraft. Er ſteigert
unſere Fähigkeit zum fruchtbaren Eingreifen in das
Weltgetriebe, er ſteigert unſer Pflichtgefühl. Wer hell
hörig iſt, vernimwt, wie die Entſchlafenen mahnen:
„Tritt tatkräftig in die Lücke ein, die durch unſer
Scheiden entſtanden iſt; ſei den Lebenden, was du uns,
den Toten, nicht mehr ſein kannſt. Eine aus Chriſti
Geiſt heraus geborene Totenfeier unterdrückt nicht be
rechtigte, menſchliche Gefühle, aber ſie führt über die
Trauer hinaus zu innigem Dank und zu tatkräftiger
Entſchloſſenheit; ſie offenbart immer von neuem, daß
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen.“

E. Gd.

Hochwaſſerſchutz und Verkehrsgefahren

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 11. März 1929.

Die Stadtverordneten ſind faſt vollzählig ver
ſammelt. Am Magiſtratstiſch iſt der Platz des Ober
bürgermeiſters unbeſetzt. Der Zuſchauerraum iſt bei
Beginn der Sitzung verwaiſt.

Die Tagesordnung weiſt keine Punkte auf, die
größeres Intereſſe in der Bürgerſchaft zu wecken ge
eignet ſind. Nur die Frage der Berufsſchul-
beiträge löſt eine kurze Debatte aus.

Nach einer Rekordzeit von 25 Minuten war die
Tagesordnung erſchöpft. Zwei Anfragen des Stadt
verördneten Koenen bringen etwas Leben in die
Verſammlung. Es kommt indeſſen nicht viel dabei her
aus. Zweckmäßig wäre es, wenn man in Zukunft An
fragen nacheinander behandeln würde, um das neckiſche
Durcheinander im Frage und Antwortſpiel zu ver
meiden.

Die Gründe der Anfragen ſind ſehr ernſter Natur.
Einmal handelt es ſich um die Sorge, ob man bei-
zeiten für die Möglichkeit einer Hochwaſſer-
kataſtrophe gerüſtet ſei, zum anderen, wie man
die Gefahrenſtelle an der Teichſtraßen- Unter
führung beſeitigt. Es iſt in dieſen Spalten ſchon
oft, alſo lange bevor ſich der tödliche Unfall ereignete,
die Forderung an die Reichsbahn erhoben worden, für
eine beſſere Durchtunnelung zu ſorgen. Es iſt zu
hoffen, daß dieſer Unglücksfall nun auch die Reichsbahn
von der Notwendigkeit der Abhilfe überzeugt.

An Stelle des Stadtv. Junker wird Stadtv.
Hauffe in die Baudeputation gewählt.

Uber eine Reihe von Jahresrechnungen aus dem
Jahre 1926 berichtet Stadtv. Ha uffe (Dem.). Seinem
Vorſchlag entſprechend wird Entlaſtung erteilt.

Stadkv. Freiberger (D. Vp.) referiert über die
Feſtſetzung der

Berufsſchulbeiträge für 1929.
Der Satz für einheimiſche Schüler bleibt unverändert,
während die auswärtigen Schüler einen Jahresbetrag
von 24 RM. ſtatt 12 RM. bisher zahlen müſſen. An
eine Senkung des Beitrags iſt vorläufig nicht zu denken.
Im vorigen Jahre hat ſich z. B. eine Nachbewilligung
von 900 RM. notwendig gemacht. Beim Fachunker
richt für Schmiede moniert er, daß an Stelle des
Obermeiſters Kränzlin ein Tierarzt Unterricht erteile
und ſich dadurch ein Extra Schulgeld von 8 RM. pro
Schüler notwendig mache. Weiter drückte er ſein Be
dauern darüber aus, daß zwiſchen der Leitung der Be
rufsſchule und den Handwerkern ein Handin- Hand
Arbeiten ſich ſchwer ermöglichen laſſe. Bedenklich ſei
das Anhäufen von Beſtrafungen der Meiſter wegen
Schulverſäumnis ihrer Lehrlinge. Er wünſche, daß
ſeine Ausführungen dazu beitragen möchten, daß das
t zwiſchen Schule und Handwerk ein beſſeres
werde.

Stadtrat Dr. Trumpler erklärt dazu, daß die
Schmiedeſchule eigentlich Privatunter-
nehmen der Jnnung ſei, an der ſich die Stadt
mit einem Viertel und der Kreis mit der Hälfte der
Koſten beteiligt habe. Im letzten Vierteljahr hätten
ſich die Koſten auf 94 RM. belaufen, mithin wären auf
jeden Meiſter etwa 2 RM. entfallen. Zu den Vor
würfen gegen die Schulleitung betonte er, daß es ſchwer
ſei, gerade in der Berufsſchule die Diſziplin zu wahren,
was einesteils an den glücklichen Flegeljahren der
Schüler, andererſeits aber auch an einem gewiſſen
Widerſtand ſeitens der Handwerker läge. Es käme
dann leicht zu Mißhelligkeiten; er erachte allerdings nicht
die Stadtverordnetenverſammlung als den Ort, wo

dieſe auszutragen ſeien. Jm übrigen unterſtehe die
Schulleitung der Regierung. Erfreulich ſei es, daß die
Schulverſäumnis von früher etwa 40 auf etwa 10 Pro
zent heruntergedrückt ſei.

Die Vorlage wird angenommen.
Debattelos werden die von uns bereits veröffent

lichten Vorlagen über
Schaffung einer weiteren Klaſſe im Oberlyzeum i. E.,
den Fluchtlinienplan für das Gelände im Bürger-
garken und die Errichtung einer Bedürfnisanſtalt
gegenüber dem Krankenhaus e

angenommen.
Stadtv. Koenen (Komm.) richtete einige Anfragen

an die Stadtverwaltung, deren erſte ſich mit der
Frage des

Hochwaſſerſchutzes

befaßt. Er verlangte dafür in erſter Linie die Heran
ziehung von Erwerbsloſen zu tariflichen Sätzen und
Bereitſtellung von Schuhwerk für dieſe Arbeiter.

Weiter verlangt er Aufklärung über den
tödlichen Verkehrsunfall,

der ſich in der vergangenen Woche unter der Bahn
überführung im Zuge der Teichſtraße ereignet hat, und
den er als eine Folge der mangelhaften Beſeitigung
von Eis und Schnee bezeichnete. Er kündigt an, daß
man die veraäntwortlichen Behörden dafür haftbar
machen werde.

Stadtbaurat Zollinger erklärt, daß auf Ver
anlaſſung der Regierung die Polizei bereits Material
uſw. zum Hochwaſſerſchütz bereitgeſtellt habe, und in
der nächſten Woche eine Probegaktion vorgenommen
werde. Die etwa benötigten Arbeitsloſen ſollen nach
Tiefbautarif entlohnt werden.

Stadtv. Krüger (oz.) ergänzt dieſe Aus
führungen. Hilfsmaßnahmen zur Ablenkung des Hoch
waſſers ſeien ausſichtlos. Notwendig ſei vor allem
ein gutfunktionierender Wachtdienſt, um bei
drohendem Hochwaſſer die gefährdeten Häuſer räumen
zu können. Wertvoll ſei die Mithilfe der Fiſcher
innung und der Feuerwehr, die über güte Er
fahrungen und viele Hilfsmittel verfügen. Die Polizei
ſei in erſter Linie für Schutzmaßnahmen bereit und
ſtelle Pferde und Geſchirre zur Verfügung.

Zu dem Unfall erklärt er, daß er ſich auf reichs
bahneigenem Gelände zugetragen habe. Nur dem Zu
ſammentreffen mehrerer ünglückſeliger Umſtände ſei es
zuzuſchreiben, daß dieſer Unfall hat entſtehen können.
Die dauernden Mahnungen der Polizei zur Reinigung
der Bürgerſteige und Freihaltung der Rinnen von
Schnee und Eis hätte ein großer Teil der Hausbeſitzer
als Schikane aufgefaßt und das Polizeiamt mit Briefen

bombardiert. Die Unfälle werden am Durchgang ſich
nicht vermeiden laſſen, bevor nicht eine Verbreite-

rung der Bürgerſteige erfolge. Die Schnellig-
keit der Kraftfahrzeuge ſei nicht daran ſchuld, es ſei
vielmehr ſo, daß langſamer fahrende Wagen mehr die
Sicherheit gefährden, als ſchneller fahrende.

Bürgermeiſter Dr. Moſe bach betont die fortge
ſetzten Bemühungen der Stadtverwaltung, bei dem
Projekt des viergleiſigen Ausbaues der Reichsbahn
ſtrecke eine Verbreiterung dieſes Tunnels
zu erreichen. Leider haben ſich die Verhandlungen jetzt
ſehr verzögert.

Stadkv. Hirſchfeld (Soz.) fragt an, ob genügend
Räume zur Unterbringung von infolge Hochwaſſers
obdachlos werdenden Familien zur Verfügung ſtehen.
Jhm antwortet Dr. Moſebach, daß 58 Räume in
den ehemaligen Ambi Werken begziehbar ſeien.

nachmittagsvorſtellung im Halliſchen Stadttheater
wies wiederum von Merſeburg aus guten Zuſpruch
auf, während der Zugang in den Orten des Geiſel
tals weniger ſtark war. Die Organiſation klappte
wie immer.

Die Wiedergabe der Oper „Barbier von Sevilla
ſtand auf der gleichen künſtleriſchen Höhe wie bei der
Erſtaufführung, über die wir ſeinerzeit eine Rezen
ſion brachten. Der Beifall war herzlich. Der Son
derzug führte ein zufriedenes Völklein in die Heimat
orte zurück.

Marineverein Merſeburg.
Vorſtandsſitzung und Mitgliederverſammlung.
Der Marineverein hatte am Sonntag ſeine Mit

glieder um 6 Uhr in den „Alten Deſſauer“ zur
Monatsverſammlung geladen. Nach der Begrüßung
wurde die Niederſchrift der letzten Vorſtandsſitzung
verleſen. Dann berichtete der Schriftführer, daß
3 Neuaufnahmen zu verzeichnen ſeien, und der Vor
ſitzende des Vergnügungsausſchuſſes erſtattete
Bericht über das Labskaus-Eſſen. Die nächſte
außerordentliche Generalverſammlung wurde auf
10. April in Ausſicht genommen.

Darauf berichtete der 1. Vorſitzende über
die Gründung einer Jugendgruppe.

Die Anſchaffung eines Kutters wird erwogen. Der
Gauvorſitzende Suckow legte die Erfahrungen an
derer Vereine eingehend dar.

Nach einer Ausſprache über die Ende Mai be
abſichtigte Skagerrak- Feier ſprach Kamerad
Suckow über die Entwicklung der Krieger und
Marinevereine. Der Vertreter der Arbeitsgemein
ſchaft der Merſeburger Kriegervereine erwiderte
in kameradſchaftlichen Worten und überreichte einen
von der Arbeitsgemeinſchaft geſtifteten Fahnennagel.
Die r wurde von ihm mit dem Wahlſpruch
„Jn Treue feſt“ genagelt.

Nach einem Gedichtvortrag der Frau Schwers
ging man zum gemütlichen Teil des Abends über,
un zahlreichen Mitglieder noch lange zuſammen

ielt.

„Columbus“
Der Film vom Bau und Betrieb

des Rieſen-Lloyddampfers.
„Seefahrt iſt not!“ Die Wahrheit dieſes Wortes

bricht ſich immer mehr Bahn, immer weiter dringt die
Erkenntnis, daß die Meere nicht mehr die Länder
trennen, ſondern zu wertvollen Verbindungsſtraßen
geworden ſind. Mit Eifer gingen daher die deutſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften nach dem Kriege daran, ihre
dezimierten Flotten wieder zu ergänzen, geriſſene Ver
bindungen neu anzuknüpfen, und eine ſtattliche Reihe
gewaltiger Neubauten von Rieſendampfern trugen den
Ruf von Deutſchlands Tatkraft wieder hinaus auf die
Weltmeere. Das zunehmende Intereſſe für die völker
verbindende Schifffahrt zeigt ſich auch bei den Vor
trägen, die Kapitän Held im Auftrage des Nord
deutſchen Lloyd ſchon mehrfach in Merſeburg gehalten
hat, und die immer ſteigende Beſucherzahl zeugt nicht
zuletzt für die Beliebtheit des Redners, der trotz aller
wiſſenſchaftlichen Genauigkeit es doch verſteht, ſeine
Erklärungen in eine feſſelnde, mit Humor gewürzte
Form zu kleiden, die das Intereſſe bis zum letzten
Augenblick gefangennimmt.

Welch ein Weg von der kleinen Caravelle, mit der
Kolumbus ſich einſt über den unendlich ſcheinenden
Ozean wagte, bis zu unſeren modernen Schnell
dampfern, die in wenigen Tagen den „großen Teich
überqueren und die Paſſagiere bequem und ſicher in das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten bringen. Sicher
heit, das hat ſich der Lloyd bei ſeinen Schiffsbauten
als erſtes Erfordernis zur Richtſchnur dienen laſſen,
und ſo ſehen wir nach einem ſehr inſtruktiven Zeichen
film über das Werden eines ſolchen Ozeanrieſen be
ſonders ausführlich die Sicherheitseinrich-
tungen, den feſten Doppelboden, die waſſerdichten
Schotten und eine ausreichende Zahl von Rettungs
booten, die teilweiſe mit Motoren und Radioanlagen
ausgerüſtet, eine Kataſtrophe, wie die der „Titanic“,
nach menſchlichem Ermeſſen unmöglich machen.Und nun nehmen wir im Geiſte an einer ſolchen
Fahrt teil, einer Seereiſe, die in dieſem ſchwimmenden
Rieſenhotel alle Schrecken verloren hat, welche ihr früher
anhafteten, genießen auch als Paſſagiere 3. Klaſſe alle Be
quemlichkeiten des Wohnens, ſowie die Erzeugniſſe kunſt
fertiger Köche, die in rieſigen Küchenbetrieben für das
leibliche Wohl der Mitfahrenden ſorgen. Sind es doch
bald 3000 Menſchen, welche in den neun rieſigen Decks
des 32 500 Regiſtertonnen großen Dampfers hauſen.
Aber auch die übrigen Einrichtungen lernen wir auf
unſerem Schiff kennen, die gewaltigen Slmotoren von
30 000 PS, die den ſchwimmenden Stahlbau mit
20KnotenGeſchwindigkeit durch die Wogen jagen, die
Heiz und Maſchinenräume, die Kühlanlagen und
Proviantlager, ſehen, wie das Schiff ſelbſttätig vom
Kreiſelkompaß geſteuert wird und erleben zum Schluß
auch die Ankunft in Neuyork.

Reiſegefährten waren uns auf dieſer Fahrt
zwei berühmte Perſönlichkeiten, die ſich im Schlußbild
vor der künſtleriſchen Statue des „Kolumbus“ treffen,
jenes Taufpaten unſeres ſtolzen Schiffes, der einſt un
erſchrocken ſich über die Waſſerwüſte des Ozeans wagte,
die dann während des Krieges Kapitän König mitdem Handels Boot „Deutſchland“ unter den Wellen,
ſpäter Dr. Eckener hoch in der Luft überquerte.

Die Mühen und Entbehrungen einer ſolchen Fahrt
ſind dem modernen Reiſenden erſpart. Kaum die See
krankheit flößt noch Schrecken ein und die begeiſternden
Worte des Vortragenden mögen wohl in manchem Zu
hörer den Wunſch erweckt haben, das alles in Wirk
lichkeit zu erleben, die Wunder fremder Länder mit
eigenen Augen zu ſchauen. Man braucht heutzutage
dazu nicht reich zu ſein. Die Fahrgelder ſind erſchwing
lich und der Vorkragende wies mit Recht auf die
ſteigende Zahl der Reiſenden hin, die ihre Ferien zu
einer billigen Fahrt nach Amerika benutzen.

Bei der Vorbereitung gibt das Merſeburger Ver
kehrsbüro, Kleine Ritterſtraße 3, gern Rat
Hilfe

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Faſt ganz Norddeutſchland iſt von einem großen
Nebelgebiet bedeckt, in dem es am Montag abend in
der Harzgegend und in der Lauſitz zu Staubregen
kam. Die Temperaturen liegen bei 3 Grad über
Null, auffallend kalt iſt es in Holland, wo Froſtgrade
beobachtet werden. Oſtpreußen und Poſen liegen in
kälterer Luft, deshalb haben hier Königsberg und
Warſchau 4 Grad unter Null, Wilna ſogar 15 GradKälte. Die warme Luft über England ſt inaktiv ge
worden und dringt nicht mehr gegen Mitteldeutſchland
vor; nur auf den Gipfeln der Gebirge iſt ſie zu be
merken Der Hochdruckrücken im Gebiete von Schott-
land bis zu den Oſtſeeprovinzen wird ſich verſtärken.

Ausſichten: Dauernd neblig-trübes Wetter
bei ſehr ſchwacher Luftbewegung, Temperatur ein
wenig anſteigend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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„Die ſchöne Helena“
Gaſtſpiel der Münchener Muſikbühne

im Theaterverein.
Uber den Geſchmack läßt ſich ſtreiten. Er wandelt
ſich auch mit den Zeiten. Was vor 50 Jahren Ent
zücken erregte witzig und geiſtreich ſchien Und Anklang
fand, kann uns heute als banal anöden.

Jacques Offenbach war ganz Kind ſeiner
Zeit. Von „Ewigkeitswert“ iſt wenig bei ihm vor
handen, und ſeine Operetten und komiſchen Opern
werden „hervorgeholt wie man etwas Abgelegtes
hervorholt. Sie werden vielleicht einmal Kurioſitäken
wert bekommen; bleibender Kunſtwert bleibt ihnen
trotz aller Lobeshymnen verſagt.

So iſt es auch mit der „Schönen Helena“, ſeiner
1864 vollendeten Operette, die eine Perſiflage auf
antike Heldenlieder darſtellt heutel Denn eine Ver
höhnung jener eigenen Zeit und ihrer grotesken Er
ſcheinungen liegt üns ſo ſerne, daß wir ſie nicht mehr
nachempfinden können.

Offenbach war begabt, ohne ein „Genie“ zu ſein.
Seine Muſik iſt leichtfertig, nicht „leicht“ im edlen
Sinne, ſagen wir um ein weltfernes Beiſpiel her
anzuziehen eines Mozartſchen „Figaro“ oder des

Barbiers“ von Roſſint oder auch der „Fledermaus“,
Seine „Schöne Helena“ iſt ganz auf den damaligen,
öberflächlichſten Geſchmack ſeines Pariſer Publikums
abgeſtellt, morallos und flach.

Es gibt „Neueinſtudierungen“. In der Nachkriegs
t hat man ſich eifrig daran verſucht, hat mit unbetreitharem Erfolg verſtgubte Werke, deren Wert unter
der Schicht der Jahrzehnte oder Jahrhunderte ſchlum
merte, in neue, uns Heutigen ſchmäckhafte Form ge
kleidet; man hat ſich aber auch vergeblich verſucht an
Werken, die einfach nicht „umzukleiden“ ſind, weil ihr
altes Gewand alles war, ein Nichts, eine Hohlheit um
e So, will es ſcheinen, iſt es auch mit der

chönen Helena“ geſchehen: man hat nichts unter der
Staubſchicht gefunden.
Die Aufführung durch die Münchener Muſikbühne
im Theaterverein am Montag abend kann an dem
Urteil über das Werk wenig ändern. Es ſei anerkannt,
i der Leiter der Muſikbühne, Prof. Dr. Joſ. Ludwig
Fiſcher, alles Erdenkliche darangeſetzt hat, uns den ab
geſtandenen Sekt aus den 60er Jahren mundgerecht
zu machen. Ein paar Schuß friſchen Münchener
Märzenbieres haben geradezu erfriſchend gewirkt. Der
„Kining“ Menelaos vortrefflich, aber wir vergeſſen
darüber die „Schöne Helena“! Und vielleicht tut es
Uns gar nicht leid. Auch alle anderen Darſteller, der

S n e e „Schönſte allerönen“ ſelbſt. zu loben ob ihrer Leiſtung an ſolcheme e ſtuns latsDer Theaterverein ſchien ſelbſt nicht ganz zufriedenmit der Auswahl, die er diesmal goltoften tet Nun,

das kommt bei den größten Bühnen vor und iſt ein
gutzumachender Fehlſchlag.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel über
Rimmt die Redaktion nur die preßgefetzlich formake
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen
„Muſterhafte Zuſtände“ auf dem Nulandtplatz!
Vor etwa 14 Tagen fing die Stadtverwaltung an,

Schnee auf den Nülandtplatßz zu fahren. Als dies
von Bürgern der Stadt geſehen wurde, nahmen ſie
ſich das u Recht hevaus.

Mit Autos und Geſchirren wurde der ſo unlieb
ſame Schnee und Schmutz na ſier gefahren.
Nicht nur Schnee allein ganze Aſchengruben und
Viehſtälle haben dieſe Herrſchaften geſäubert und nach
hier fahren laſſen. Es iſt ſomit nicht nur ein er

öSbötzlicher Anblick für den Vorübergehenden, ſondern
Auch wieder eine ſchöne Arbeit für unſere Stadt
bverlwaltung. Dieſe muß doch denx i ß n Platz wieder ſauber

machen allerdings wäre es hier angebracht, wenn
die Polizei ſich der Sache widmen würde und auf
Koſten dieſer Schmutzlieferanten ſäubern ließ. Zwar
baldigſt, denn in 14 Tagen rollen die erſten Wagen
vom halliſchen Markt hier an und wollen mit ihren
ſchweren Wagen auf den Platz zur Oſterwieſe. O
weh! Die armen Pferde, ſtatt zu vieren, werden
ſie wohl zu achten die Koloſſe bewältigen müſſen, ab
geſehen von den Mehrkoſten, welche dieſe Zuſtände
verurſachen.

Alſo nochmals! Nicht erſt anfangen, bis die
liebe Sonne die Arbeit verrichten ſoll, denn dieſen
Moraſt bringt auch ſie nicht weg. Wer es getan,
ſoll auch dafür büßen. B. M.

Tageskalender.
Dienstag, 12. März.

„Sonne“: Grabmal einer großen Liebe. „Union“:
Der Deſerteur. Die Sünderin. Privat- Theater
Geſellſchaft: Sprung in die Ehe. Park-Café:
Sonderabend. Müllers Hotel: Konzert.

Mittwoch, 13. März.
Verein für Feuerbeſtattung: Hauptverſammlung.

72er: Verſammlung. „Caſino“: Doppelkaffee
ſtunde. Müllers Hotel: Geſellſchaftsabend.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 12. März.

Eig. Drahtbericht des „Merſeburger Korreſpondent“.)
Am Dienstag morgen haben wir in den weſtdeut

ſchen Gebirgen, im Härz und im ſächſiſchen Bergland
weiterhin vielfach leichtes Tauwetter. Da dort nirgends
nennenswerte Neuſchneefälle vorgekommen ſind, haben
ſich die Schneehöhen weiter verringert. Aber auch in
den Alpen und Schwarzwald ſind infolge kräftiger
Sonnenſtrahlen und des Tauwetters am a ie
Schneedecken etwas zurückgegangen. Die günſtigſten
Sportmöglichkeiten herrſchen daher im Rieſengebirge
und in den höheren Lagen der Alpen und im Feld
berggebiet des Schwarzwaldes. Die Schneebeſchaffen
heit iſt jedoch nirgends mehr pulverförmig.

Harz.
Brocken (1148): Schneehöhe 198 Zentimeter, Neu

ſchnee Temperatur 2 Grad, heiter
5S5chierke (800): 35 Zentimeter, 1 Grad, wolkig,
verharſcht, Ski und Rodel mäßig.

HBraunlage (600): 35 Zentimeter, 1 Grad, wolkig,
verharſcht, Ski und Rodel gut.

Hahnenklee (600): 40 Zentimeter, 0 Grad, wolkig,
verharſcht, Ski mäßig Rodel gut.

Torfhaus (800) 122 Zentimeter, 6-10 Zentimeter,
0 Grad, Nebel, Pappſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Altengu (450): 40 Zentimeter, 2 Grad, Nebel,
Pappſchnee, Ski und Rodel mäßig

St. Andregsberg (625): 90 Zenkimeter, 2 Grad,
heiter, Pappſchnee, Ski und Rodel mäßig

Gr. Sonnenberg (850): 170 Zentimeter, 1 Grad,
Schnee verharſcht, Sti und Rodel gut.

Zweckverband Leung.

Evangeliſcher Verein.
X Röſſen. Der zweite Vortrag in der Vortrags-

reihe über die verſchiedenen kirchlichen Gruppen findet
am Mittwoch dem 18. März, abends 8 Uhr,
im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Es ſpricht Askan
Schmitt, Weimar (Bund für Deutſche Kirche),
über Deutſchtum und Chriſtentum.

„Viel Schnee wenig Waſſer“?
überall hat man ſehr umfangreiche Vorkehrungen

getroffen, um den ſchlimmſten Auswirkungen des
möglicherweiſe kommenden Hochwaſſers begegnen zu
können. Auf dem Lande fürchtet man im allge
meinen in dieſem Jahre das Hochwaſſer weniger
Man hält es mit der alten Bauernregel: „Viel
Schnee wenig Waſſer!“ Das klingt auf den
erſten Blick ſehr optimiſtiſch, noch dazu wenn man
bedenkt, daß der Schnee im Fichtelgehirge und im
Thüringer Wald bis 2 Meter hoch liegt. Jndeſſen
hat die Erfahrung gelehrt, daß ſich nach einem
ſtrengen Winter die Erwärmung nur langſam durch
ſetzt, und daß daher vielfach der Schnee in den
Niederungen bereits fort iſt, wenn das Tauwetter in
den höheren Gebirgslagen einſetzt.

Der Waſſerſtand der Saale hat ſich bis
her noch nicht weſentlich gehoben, auch liegen vom
Oberlauf noch keine Hochwaſſermeldungen vor. Es
iſt alſo mit der Möglichkeit zu rechnen, daß uns in
dieſem Frühjahr eine Hochwaſſerkataſtrophe größeren
Umfangs erſpart bleibt.

Troß dieſer nicht ungünſtigen gegenwärtigen
Vorausſetzung iſt es natürlich notwendig, den

Hochwaſſerſchutz
bis in alle Einzelheiten gegliedert vorzubereiten
Um eine ſchnellere Alarmierung unſerer Frei
willigen Feuerwehr zu erreichen, iſt be
ſchloſſen worden, daß der Stadtkirchentürmer

5mal die Glocke anſchlägt,
wenn dringende Hochwaſſernot droht. Als Sammel
platz iſt der Marktplatß vorgeſehen. Die Frei-
willige Sanitätskolonne hat ſich gleich
falls zur Hilfe erboten, eine Hilfsbereitſchaft, die,
wie die von der Feuerwehr, freudig begrüßt wird.

Das Tauwaſſer in der Stadt.
ält ſich in einigen Straßen noch immer als „Seen“.
ancher Kraftwagen nimmt unfreiwillige Bäderund die Jugend hat „Planſchbecken“ in St und

Fülle. Die Domſtufen haben ſich in einen ſanften
aſſerfall verwandelt.
In den Gärten und Anlagen zeigen ſich die erſten

grünen Spitzen und bald wird man ſchreiben von
des Frühling holden belebenden Blick.

Jn Spergau: Höſe, Scheunen, Ställe
unter Waſſer.

8 Spergau. Jnfolge des raſchen Tauwetters war
am vergangenen Sonnabend auch unſer Dorf nicht von
einer Überſchwemmung verſchont geblieben. An der
Bahnſtrecke Corbetha-- Merſeburg befindet ſich eine
Kiesgrube. Das Waſſer der ganzen Umgebung hatte

Sonnabend abend gegen 6 Uhr faßte plötzlich der Ab
fluß das Waſſer nicht e Das Waſſer floß über
und ſtürzte dem Dorfteiche durch die Talwieſen zu.
Jm Nu waren die Gärten an den Talwieſen über
ſchwemmt. Nach kurzer Zeit faßte auch der Teich
das Waſſer nicht mehr, und nun ergoß ſich eine Flutauf der Straße nach Dürrenberg zu.

Die tieſerliegenden Höfe waren bald ſamt den
cheunen und Ställen unter Waſſer

Die Bewohner dieſer Gehöfte taten das ihrige, dem
Waſſer Einhalt zu gebieten. Aus dem Dorfe hatten
ſich viele Schauluſtige eingefunden. Nicht angenehm
war es für die, die mit der Straßenbahn wegfahren
wollten, und mancher mußte es aufgeben, nach
Dürrenberg oder Röſſen zum Vergnügen zu kommen.

Der Feldgraben ein reißender Bach.
S Papitz. Während die ſonſt gefährliche Elſter

bisher noch kein Hochwaſſer anzeigt, iſt am
Sonnabend der von Freiroda zur Elſter führende
Feldgraben zu einem reißenden Bach an
gewachſen, der ſeine reichen Waſſermaſſen über die

Ufer treten ließ und beſonders die Wald ſtraße
vollkommen unter Waſſer ſetzte. Die hieſige Frei
willige Feuerwehr mußte in Tätigkeit treten und hatte
Sonnabend und auch Sonntag reichlich zu tun, um
die Waſſersnot zu bewältigen. Durch Bau eines
Dammes wurde die Waldſtraße vor weiterer
Überſchwemmung geſchützt.

Gehöfte abgeſchnitten.
O Nemsdorf. Durch das ſtarke Tauwetter vom

a zum Sonnabend brachte die Weida derar
tige Waſſermaſſen aus den höher gelegenen Teilen
der Querfurter Platte, daß die ganze Dorfſſtraße
unter Waſſer ſetzte. Verſchiedene Gehöfte waren
vollſtändig abgeſchnitten und konnten nur mit Pferde
wagen erreicht werden. Einzelne Viehſtälle mußten
eräumt werden, auch in verſchiedene Keller drangdes Waſſer ein. Ganz beſonders wurden die Gärten

im Weidatale in Mitleidenſchaft gezogen.

Der kleine Bach ein ſchäumender Strom
O Oberwünſch. Unſere älteſten Einwohner können

ſich nicht erinnern, daß unſer kleiner Bach zu ſolch einemMag ſchäumenden Strome wachſen könne wie

eute, m der vielen ſchmelzenden Schneemaſſen
von Niedereſchſtädt bis zur Warte und der SchafſtädterGrenze. Die Ahermahen ergoſſen ſich über die Eich

Pate Straße und gefährdeten das Gehöft des
aurers Stephan. Im unteren Dorf mußten etliche

Landwirte die Ställe räumen und das Vieh in Sicher
heit bringen. Die Straße nach Mücheln war ein
großer See, ſo daß das Waſſer fuüßhoch in das Gehöft
von Schunke eindrang. Die Dorfſpritze war Tag und
Nacht tätig, um das Waſſer aus dem Gehöft heraus

Zweckverband Dürrenberg.
Aufführungen durch die Volkshochſchule,
Keuſchberg. Wie alljährlich kurz vor Oſtern,

ſo veranſtaltet guch dieſes Jahr wieder die Keuſch
berger Volkshochſchule am heutigen Dienstag und
morgen, Miltwoch, zwei Aufführungen, be
kehend in Lichtbildern, Tanzweiſen und einem Rüpel-e „Sieben Schwaben“. Wir machen auf ine
Veranſtaltungen aufmerkſam Die n n n
rung iſt nur für Erwachſene (Eintritt 50 Pf.) und
die Mittwochaufführung für Erwachſene und Kinder
vorgeſehen.

Von der Schule.
g Tenuditz. Jn der Sitzung des Schulporſtandes

wurde der Beſchluß gaaßt. in dieſem Jahre ein
Schulkinderfeſt abzuhglten. Die Vorbereitungen zu
Keſem Kinderfeſt ſollen gleich nach Oſtern in die
Wege geleitet werden.

ſich dort angeſammelt und bildete bald einen See. Am

Aus der Chronik des Tauwetters
zupumpen. Aus Schraplau, Mücheln und Eichſtädt
werden ebenfalls Hochwäaſſerſchäden gemeldet. Wir
werden darüber noch berichten.

Ein breiter Fluß zerſchneidet das Dorf.
O Obhauſen. Das Tauwetter am Sonnabend
ließ das Waſſer der Querne derartig ſteigen, daß
die Teile des Dorfes an beiden Ufern vollſtändig
voneinander abgeſchnitten waren. Gegena war das Waſſer bis über die Brücken
und Straßen getreten. Am Nachmittag ſchwoll es ſo
an, daß kein Wagen mehr auf der Straße in den
andern Dorfteil gelangen konnte.

Wie ein breiter Fluß
ſtrömten die Waſſermaſſen mit lautem Rauſchen
durch die Gärten. Der Autoomnibus der Linie
Halle Ouerfurt mußte in Obhauſen ſeine r be
enden, denn der Führer wagte nicht die Fahrt durchdie einen Meter hoch a der Straße ſtehenden
Fluten. Erheblicher Sachſchaden iſt durch
die Uberſchwemmung entſtanden. Am Sonntag
Morgen nach dem Näachtfroſt hatten ſich die Waſſer
maſſen wieder verlaufen. Mit dem Einſetzen der
warmen Mittagstemperatur ſtiegen wieder die
Waſſer, und am Nachmittag boten die Gärten und
Straßen wieder dasſelbe Bild. Man kann ſich nicht
erinnern, daß ſeit 80 Jahren das Waſſer ſo hoch
geſtiegen ſei.

Straßen und Gärten verſchlammt.
O Schraplau. Nachdem am Freitag der Waſſer

e der Weida beträchtlich geſtiegen war, trat über
acht ein Rückgang ein, der ſich am Sonnabend

vormittag weiter fortſetzte. Um die Mittagszeit jedoch
begann der Waſſerſpiegel ſtetig zu ſteigen, Um dann am
Spätnachmittag innerhalb des Stadtgebietes über die
Ufer zu treten. Jn Stundenfriſt überſchwemmten die
Waſſermaſſen Sportplatz, Turnplatz und e er
Auch der Zugang zur Schule war bald verſperrt.
Gleichzeitig ſtanden Wenzels Garten, die Gärten
hinter der Zellerſtraße und die Stedtener Schreber-
gärten unter Waſſer. Bis gegen Mitternacht war
ein allmähliches Steigen zu beobachten, während am
Sonntag morgen der Bach in ſeine Ufer zurück
getreten war. Die überſchwemmten Straßen und
Gärten ſind arg verſchlammt. n müßte das
Vieh noch nachts aus den Ställen heraus in Sicher
n gebracht werden. Auch die Hühnerfarm hinter
em Spittelmarkt ſtand hoch unter Waſſer und

mußte unter großen Schwierigkeiten geräumt werden.
Hier ſind auch einige r n zu beklagen. Der
höchſte Stand des Waſſers blieb noch etwas hinter
dem vom Jahre 1886 und 1828 zurück Am Sonn
tag nachmittag konnte wieder ein langſames Steigen
feſtgeſtellt werden. Es iſt mit erneukem Hochwaſſer
zu rechnen, da die Weida dann die Schmelzwaſſer-
maſſen aus dem höher gelegenen Gebiet, beſonders
aus der Lodersleber Gegend, heranführen wird

Seit 1886
keine derartige Waſſermengen.

O Oberröblingen. Das Gebiet des ehe-
maligen Salzigen Sees unter Waſſer.Das Hochwaſſer des Weidabaches erreichte in der
Nacht zum Sonntag ſeinen höchſten Stand. Schon ſechs
Stunden vorher wurden die ſich heranwälzenden Waſſer
maſſen, die ſich in der Gegend von Querfurt ge
ſammelt hatten, gemeldet, ſo daß die gefährdeten Keller
im Mühlweg und im Oſtteil der Bahnhofſtraße noch
rechtzeitig geräumt werden konnten. Noch am Abend des
Sonnabend baute die alarmierte Feuerwehr

einen 50 Meter langen Bretterlaufſteg
über die vom Waſſer überſtrömte öſtliche Bahnhofſtraße.

Das gemeldete Waſſer kam in einer Höhe, wie es
die älteſten Ortseinwohner bisher nur im Jahre 1886
erlebt haben. Ein Teil der gefährdeten Keller lief voll
und wurde mittels Feuerſpritze leergepuntpt. Die Feld
fläche zwiſchen Dorf Oberröblingen und den Beamten
häuſern der Grube Kupferhammer iſt über
flutet, ebenſo die Riebeckſchen Wieſen zwiſchen dem
Weidabache und Unterröblingen. Die gewaltigen Waſſer
maſſen ergießen ſich in das Gebiet des ehemaligen
Salzigen Sees. Da die Mansfelder Gewerkſchaft,
die Beſitzerin des Seegebietes, das Waſſer vorläufig nicht
in die Salzke pumpen darf, ſo ſteht der tiefgelegene öſt
liche Teil des Seegebietes bereits völlig unter
Waſſer. Die Winterfrucht der Seeäcker dürfte weſent
lichen Schaden nehmen.

O Unterfarnſtädt. Mit dem eingetretenen Tau
wetter hat auch der Weitzſchkerbach Hochwaſſer. Der
Bach führte große Waſſermaſſen mit ſich und über
ſchwemmte die anliegenden Gärten. In den Nachmittagsſtunden des Freitag war das Waſſer in den
tiefer gelegenen Gehöften ſo hoch geſtiegen, daß man
das Vieh in Sicherheit bringen mußte. Der Froſtin der e Nacht hat ein Fallen des Waſſer
bewirkt. Am Sonntag war man damit beſchäſtigt,
die überſchwemmten Grundſtücke zu entwäſſern. Mit
Hilfe der Feuerſpritze und einer Motorpumpe wurde
aus vielen Kellern das eingedrungene Waſſer her
ausgepumpt, um die dort lagernden Kartoffeln vor
der Vernichtung zu ſchützen. Da noch in den Wäl-
dern viel Schnee liegt, muß man noch einmal mit dem
Steigen des Waſſers rechnen.

Kein Eisgang auf der Unſtrut.
Der befürchtete Abgang der Eisdecke auf der Un

ſtrut hat diesmal in Wirklichkeit gar nicht ſtatt
gefunden, vielmehr iſt das ſtellenweiſe, nahezu einen
Meter ſtarke Eis nach und nach vom Tau-

wetter n Einen intereſſanten Anblick gewährt eine ſich längs des Strom
bettes gebildete Eisbank, die aber auch bereitsmorſch iſt und wahrſcheinlich bald auseinanderbrechen
wird. ine Hochwaſſergefahr iſt aber auch
durch den Abgang dieſer Eisreſte nicht zu be
fürchten, weil das Eis bereits morſch iſt und
beim Anprall an den Brückenpfeilern zerſchellt.

Freitod.
8 Weh litz Am Sonnkag nachmilkag erhängke

ſich hier in ihrer Wohnung die Frau des Lokomokiv-
heizers H. Die Gründe zu dieſer Tat ſind unbekannk.

Einbrecher am Werke
S Muſchwitz. In der Nacht zum Sonnabend wurde

hier ein Einbruch verſucht, im benachbarten
Göthewitz an zwei Stellen eingebrochen.

Gegen 1230 Uhr wurde die Frau des Hauptlehrers
Beſſer durch Han tieren am Schlafzimmer
fenſter geweckt. Sie nahm erſt an, daß das Geräuſch
durch die im Schlafzimmer anweſende Katze verurſacht
ſei. Als ſich das nach kurzer Zeit wiederholte, konnte
ie deutlich wahrnehmen, wie ein Arm am Fenſter
n die Höhe ſtrebte. Ein Klirren wie beim Gebrauch

eines Glasſchneiders wurde hörbar. Ein lauter Auf
ſchrei vertrieb das lichtſcheue Geſindel. Der Bruch der
Scheibe und die Anſatzſtellen zeigten, daß mit einem

Dorn verſucht worden war, eine Ecke der Scheibe in
Höhe des Wirbels herauszubrechen.

Später würde beim Lehrer Land mann in
Göthewitz eingebrochen; nach den Umſtänden zu
urteilen, waren es die gleichen Täter. Vom Friedhof
aus ſtiegen ſie dort ein und gelangten in die Küche
Da ſie dort anſcheinend nichts Lohnendes fanden und
die Tür verſchloſſen war, entfernten ſie ſich wieder,
ohne etwas mitzunehmen. Auch dem Göthewitzer
Pfarrhaus wurde ein r unheimlicher Beſuch
abgeſtattet. Durch vier verſchiedene Fenſter ſtiegen
ſie in die Parterreräume ein; auch hier hatten ſie
wieder das Pech, nicht zu finden, was ſie ſuchten; ver
ſchloſſene Türen erſchwerten ein weiteres Eindringen
Die wachwerdende Hausfrau veranlaßte die Täter
jedenfalls, das Weite zu ſuchen. Vermißt wird hier
nur ein kleiner Geldbetrag, während das ſonſt Vor
gefundene kein Intereſſe fand.

Erpreſſerbrief.
S Lützen. Jn der vergangenen Woche erhielt ein

hieſiger Fleiſchermeiſter brieflich die Aufforderung
an einem beſtimmten Ort 2000 RM. in einem Brief
niederzulegen. Der anonyme Schreiber iſt aber be
reits ermittelt.

Aus dem Geiſeltal.

Gemeindevertreterſitzung.
Straßenbenennung. Verlegung des Kirchweges.

Neue Autobuslinie. Gasfernverſorgung.
S Stöbnitz. Die Gemeindevertretung hatte bei
ihrer letzten Sitzung eine umfangreiche Tagesord
nung zu erledigen. Der Antrag eines Bauluſtigen
auf Uberlaſſung von Bauland mußte abgelehnt
werden, da zur Zeit kein geeignetes Gelände in
Händen der Gemeinde iſt.

Die Polizeiverwaltung verlangte in einer Zu
ſchrift an den Ortsrichter, daß den Straßen
innerhalb der Dorflage eine Benenn ung gegeben
werde und daß alle Häuſer der Reihe nach durch
numeriert werden. Die Gemeindevertretung
einigte ſich auf folgende Straßennamen: die Straße
am Nordrande des Dorfes zwiſchen Eichſtädt und
Merſeburg ſoll „Merſeburger
heißen, die Straße vom Nordoſteingang bis zum
Pfeifferſchen Gut erhält die Bezeichnung Haupt
ſtraße die Plätze an der Kirche und an der Schule
„Kirchplatz“ und „Schulplatz“. Die Straße
von der Kirche bis zum Eingang zum Rittergut wird
„HKirchſtraße“ benant, die Straße vom Ritter
ut bis zum e „Friedhofſtraße“. Derüber Backhausweg ſüdlich des Pfeifferſchen

Gartens trägt nunmehr den Namen „Garten-
n denn und die Siedlung der Zuckerfabrik bekam
en Namen „Bahnhofſtraße“

Die Zuckerfabrik hat die Abſicht, den Kirchweg
zwiſchen Zorbau und Stöbnitz aus betriebstechniſchen
Gründen an einer Stelle zu verlege n. Durch die
Verlegung wird der Weg auch eine Verbeſſe
rung erfahren. Die Gemeindevertretung ſtimmt
der Verlegung nach den vorliegenden Plänen zu.

Der Ortsrichter machte noch Mitteilung von der
bevorſtehenden Einrichtung der Autoomnibus-
linie e e ne die über Stöbnitz geführt werden ſoll.

Die unzureichenden Entwäſſerungsverhältniſſe des
Schulgrundſtücks machen eine Kanaliſation dringend
nöktig. Der Ortsrichter wird mit dem Schulvorſtand
die vorbereitenden Fragen erledigen e

Uber den Anſchluß der Gemeinde an die Gas
fern verſorgung Halle wird erſt entſchiedenwenn ein Vertreter der Unternehmerin eitten auf
klärenden Vortrag gehalten hat.
Rund um Querfurt.

Bekanntmachung.
Schraplau. Der Magiſtrat macht darauf aufe das bis auf welerer die Waſſerleitung

wegen der Gefahr von Waſſerrohrbrüchen von 20
bis 6 Uhr abgeſtellt wird. 8

Frühjahrskampagne im Kalkwerk.
O Schraplau. Das Nachlaſſen des Froſtes hat

der Landwirtſchaft e gegeben, ihren Be
darf in Düngekalk zu decken, ſo daß im KHalkwerk
nunmehr die Kampagne begonnen hat. Mit Arbeiter
einſtellung iſt bereits begonnen. Das Baugewerbe
hält mit Aufträgen jedoch noch zurück.

BegzirksTurn und Sportfeſt.
S Schraplau. Am 2. und 3. Juni findet auf

dem hieſigen ſtädtiſchen Spoxtplatz das Bezirks-
Turn und Sportfeſt ſtatt. Da das Gaufeſt des
Kyffhäuſergaues wegfällt, werden in dieſen Tagen die
Bezirksmeiſterſchaften im volkstümlichen, wie auch
im Geräteturnen ausgetragen werden.

Beſtrafter überfall.
O Oberröblingen. Der Zimmergeſelle Bruno

Mitſchik aus der Oberröblinger Siedlung, der vor
einigen Wochen eine junge Ehefrau auf dem Wege
zwiſchen Schraplau und Stedten überfallen hatte, wurde
jetzt vom Erweiterten Eisleber Schöffengericht wegen

verſuchter Notzucht zu einem Jahre und einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Aus dem Unſtruttal.
„Glaube und Heimat.“

O Gleina. Die Kirchengemeinde veranſtaltete am
Freitag einen Filmabend über „Glaube und Heimat“,
ein Trauerſtück in fünf Akten aus der rn
mation in Oſterxeich. Kantor Reichert führte nach
einem gemeinſchaftlichen Lied in Vertretung des
Evangeliſchen Pfarramtes durch einen gutumriſſenen
Vortrag in die geſchichtlichen Verhältniſſe der dama
ligen Zeit und die Charaktere des Films ein. So
dann folgte der re n Dex Ertrag desn Saales floß dem Evangeliſchen Preßver
band der Provinz Sachſen in Halle zu.

Weiße Wand
„Die Wochenendbraut.“

Der laufende Spielplan der Kammerlicht-
ſpiele ſegelt mit zwei überaus gediegenen Luſtſpiel
ſchlagern im Zeichen tollſten Humors Hie Wochen
endbraut“ nennt ſich der erſte Bildſtreifen. Man
kann ſich für die Hauptrolle der „Braut“ und Führerin
der „männerfeindlichen“ Amazonen kaum eine tre ſlichere
Darſtellerin denken als Elga Brink. öſtliche
Szenenbilder und Effekte, ungekünſtelte und lebensfriſche
Abenteuer rollen vor uns ab. Da auch die anderen
Rollen durchweg in guten n Szenerie und Auf
machung gleichfalls ohne Tadel ſtnd, geht man mit der
Befriedigung, ein paar Stunden geſündeſten Humor
verlebt zu haben, die durch ein zweites Luſtſpiel
Und gutes Beiprogramm noch verſtärkt worden iſt.
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Hilfe für die älteren Angeſtellten
Von Guſtav Schneider,

Mitglied des Reichstages
Bitter iſt der Kampf, den die älteren Angeſtellten

um ihre Exiſtenz führen. Schon der 30jährige Ange
ſtellte wird heute in die ſogenannten „älteren“ Kalke
görien eingereiht; mit 40 Jahren Stellung zu finden,
iſt außerordentlich ſchwierig. Für den 60 jährigen be
ſteht ſo gut wie keine Möglichkeit, wieder eine feſte
Poſition zu erhalten. Aus dieſem Grunde wiederhole
ich ſchon ſeit Jahren meinen Antrag, die Altersgrenge
in der Angeſtelltenverſicherung auf 60 Jahre herab
a weil keine Ausſicht beſteht, den Alteſten unter
en ſogenannten „älteren Angeſtellten“ auf andere Art

Unterſtützung zu verleihen. Für mich war es eine
Selbſtverſtändlichkeit, auch im neu gewählten Reichs
tag meinen Antrag wieder einzubringen. Verwunde
rung mußte dabei erregen, daß mir in der letzten Zeit
neben den üblichen Gegnern Abgeordnete aus Ange
ſtelltenkreiſen ablehnend gegenüberkraten. Trotzdem ge
lang es mir, im Sozialen Ausſchuß des Reichstages
meiner Auffaſſung Geltung zu verſchaffen und die
Herabſetzung der Altersgrenze zunächſt für die arbeits
loſen Angeſtellten durchzuſehen. Leider verſuchten die
gleichen Kreiſe die Friſt, für die das Geſetz gelten ſollte,
bedeutend zu mindern. Jn meinem Antrag war als
Ablauftermin das Jahr 1935 vorgeſehen. Jm Laufe
der Verhandlungen einigte ich mich mit anderen Par
teien auf das Jahr 1933. Die Deutſche Volkspartei
und die Deutſchnationale Volkspartei wollten die Friſt
um zwei weitere Jahre herabdrücken und danach mit
dem Jahre 1931 ablaufen laſſen. Das Geſetz hätte
alſo nur drei Jahre Gültigkeit erhalten. Eine ſolche
kürze Geltungsfriſt wäre zweifellos für eine beträcht-
liche Anzahl älterer Angeſtellter zum d Nachteil
geworden. Erfreulicherweiſe wurde die Friſt vom
Parlament wenigſtens bis 1933 ausgedehnt.

Neben dieſem Erfolg iſt ein weiterer zu verzeichnen.
Die Wartezeit wurde von 120 auf 60 Beitragsmönate
herabgeſetzt. Damit kommen viele Angeſtellte in den
Genuß des vorgeſehenen Ruhegeldes. Nicht zuletzt wirkt
ſich dieſe Wartezeitverkürzung für gewiſſe Werkmeiſter
vorteilhaft aus. Sie ſind jetzt in der Lage, die beſſeren
Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung für ſich zu
fordern. Eins muß allerdings mit beſonderem Bedauern vermerkt werden. Das Ruhegeld der Ange
ſtelltenverſicherung iſt nicht ſo hoch, wie es unter den
heutigen Verhältniſſen für den Lebensunterhalt ſern
müßte. Jch hatte deshalb die Erhöhung der Steige-
rungsſätze von 15 auf 20 Prozent und die Gewährung
eines e für die Zeit vom 31. Juli 1921
bis 31. Dezember 1923 ſowie die Gewährung von
Elternrenten beantragt; ferner auch die Gewährung
einer Rente an Geſchwiſter und an nicht rentenbe
rechtigte Kinder, die mit dem Verſicherten in häuslicher
Gemeinſchaft lebten und von ihm überwiegend aus
ſeinem Arbeitsverdienſt unterhalten wurden. Eine
Durchführung dieſer Forderungen wäre ohne Bei
tragserhöhung und ohne Gefährdung der Sicherheit der
Angeſtelltenverſicherung möglich. eider hat ſich der
Reichstag für die Annahme dieſer Vorſchläge noch nicht
entſchieden. Er hat es zunächſt damit gut ſein laſſen
alle Anträge der Regierung in einer Entſchließung als

Material zu überweiſen mit der Aufforderüng, baldigſt
einen Geſetzentwurf vorzulegen und die in dem Antrag
formulierten Vorſchläge dabei zu berückſichtigen. Da
Die Angeſtelltenverſicherung keine Reichszuſchüſſe be
kommt ünd ihre Leiſtungen nur durch die Beiträge der
Verſicherten und ihrer Arbeitgeber hervorbringt, wäre
zu hoffen, daß die Reichsregierung den Geſetzentwurf
Dem Reichstag in dem genannten Sinne nach den
Oſterferien zugänglich macht.

Nun könnte man ſich der Meinung hingeben, daß
mit dieſen Erleichterungen und Verbeſſerungen

s ſchwierige Problem der Angeſtellten gelöſt ſei. Das
äre zweifellos irrig. Die Taätſache, daß von rund

150 000 ſtellenloſen Angeſtellten ca. 60 000 zu den ſo
genannten älteren Stellenloſen zählen führte bekannt
lich ſchon 1925 zu der Notwendigkeit, Anträge zu ſtellen
bzw. durch den „Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten“
einen Geſetzentwurf einzureichen, der die Einſtellungs
verpflichtung für Arbeitgeber älteren Angeſtellten
gegenüber vorſieht. Wir haben bereits ein Geſetz, das
einen Einſtellungszwang enthält das ſogenannte
„Schwerkriegsbeſchädigtengeſetz“. Von dieſem muß ge
ſagt werden daß es ſich, im ganzen geſehen, bewährt
hat. Sollten ſich die Verhältniſſe auf dem Stellenmarkt
für Angeſtellte nicht weſentlich zu deren Gunſten
ändern, dann wird man auch für ſie eine Einſtellungs
verpflichtung erwägen müſſen.

Läſtige Schönheitsköniginnen
in Frankreich

Nachdruck verboten.

Aus Paris wird uns berichtet:
Jm vorigen Jahre ſtellte man „Miß France“, nach

dem ſie in Amerika den zweiten Platz in der Welt
konkurrenz der Schönheitsköniginnen errungen hatte
(den erſten Preis bekam natürlich eine Amerikanerin),
in einer Pariſer Revue zur Schau. Als Nacktmodell
oder als Mannequin. Nach kurzer Zeit hatte man je
doch die lebende Nacktſtatue ebenſo ſatt wie das herum
ſpazierende Modellkleid, und die franzöſiſche Schönheits
königin erklärte einem Pariſer Reporter mit Tränen
in den Augen: „Angaffen wollten ſie mich alle, aber
keiner wollte mich heiraten!“ Mit dieſem ehrlichen
Bekenntnis trat die damalige „Miß France“ von der
öffentlichen Bildfläche, man ſah ſie nicht mehr in Wort
und Jllüſtration, nicht einmal als Reklame für einen
Puder oder eine Creme war ſie aktuell genug. Denn
ſchon drängte eine neue „Königin“ nach, auch in den
anderen „Kulturländern“, in denen man die tauſend
fache franzöſiſche Königinnenwahl-Spielerei in den
letzten Jahren nachahmte.

So kamen denn vor wenigen Wochen „Miß Deutſch
land „Miß Ungarn“, „Miß Jtalien“ und die anderen
„Schönheitsköniginnen“ ihrer Länder nach Paris, wo
unter dem Protektorat eines großen und zweier kleiner
Pariſer Blätter die europäiſche Schönheitskönigin ge
wählt wurde. „Miß Ungarn wurde zur „Miß Europa
Sie iſt, wie man ja mittlerweile oft genug gehört hat,
eine blonde, blauäugige und ungeſchminkte Ungarin.
Aber ihre tägliche Reklame für eine Pariſer Schönheits
creme Fabrik hat ſie ſchon weg. Es kamen auch gleich
wieder die Konfektionshäuſer gerannt, um „Miß
Europa zwecks Geſchäftsreklame auszuſtaffieren. Ein
Pariſer Blatt hat im Ernſt oder im Scherz behauptet,
dieſe Reklame ginge „vom Hut bis zum Schuh über die
Wäſche bis zur Damenbinde“. Man kann das im
Deutſchen nicht ſo ſagen, wie es im Franzöſiſchen klang
Der unvermeidliche Reklame-Automobilverleih für die
Schönheitsköniginnen“ fehlte natürlich auch nicht; ihr
Impreſario vermietete ſie dann an die Riviera in
Hotels, ſelbſtverſtändlich nur zur Schau und als geſell
ſchaftliches Anziehungspünktchen. Nizza, Monte Earlo
uſw. Dann zurück nach Paris. Bälle, Modenſchau,
Geſellſchaftsabende. Manche Miß war den Geſellſchafts
formen nicht gewachſen, von gewiſſen Bildungserforder
niſſen ganz zu ſchweigen. über all dieſe Peinlichkeiten
ſchrieb man nicht, um ſo mehr aber ging der Spott
von Mund zu Mund Und nun ſind die Schönheits
königinnen“ allgemein ſchon läſtig. Wie alte Varieté
nummern. Ab nach Amerika! Bald

Hochwaſſer, Föhn-

Je weiter die Erwärmung zunimmt, deſto höher
ſteigen die Gefahren der Schnee- und Eisſchmelze
Allgemein hat man ſich zwar auf den Kampf mit
den Naturgewalten vorbereitet, aber niemand kann
vorausſagen, welche Naturkataſtrophen eintreten
können und was für einen Umfang ſie annehmen
werden. Man hat verſucht, die gefährlichſten Stellen
zu ſchützen, die Ab wehrmaßnahmen ſind mit aller
größter Sorgfalt vorbereitet, die beſtehenden Schutz
einrichtungen ſind aufs genaueſte regelmäßig ge
prüft worden. Aber die Hochwaſſer- und Eisgefahrwird dadurch nur verringert, aber nicht angehoben
Die größten Hoffnungen hat man auf umfangreiche
Eisſprengungen, die in letzter d durchgeführt
worden ſind, geſetzt. Zum Teil ſind aber inſolge
der großen Zahl von Kälterückfällen dadurch neue
Gefahren heraufbeſchworen worden. Setzen ſich doch
die Eisſchollen feſt und türmen ſich hoch auf. Wichtig
iſt vor allem, die Strommündungen eisfrei zu
machen, damit das von den Waſſermaſſen mitgeführte
Eis ins Meer hinaustreiben kann. Schon ſeit
längerer Zeit ſind daher ganze Eisbrecher-Flottillen
in den Mündungen unſerer großen Ströme tätig,
um das Eis zu beſeitigen. Brücken oder ſonſtige
Bauwerke, vor denen gefährliche Eisſtauungen zu
entſtehen drohen, können ebenfalls nur durch um
fangreiche Sprengungen geſchützt werden. Aber Vorlang dafür iſt, daß der Strom innerhalb der
Stellen, wo die Sprengungen durchgeführt werden,
eisfrei iſt, damit das gelöſte Eis aufgenommen
werden kann. Jm allgemeinen kann man ſagen, daß
man ſchon beim Ausbau der Ströme auf die Eis
gefahren Rückſicht genommen hat und daß daher

ht, wie in früheren Jahrhunderten, Eiskata
ſtrophen zu befürchten ſind.

Aber nicht minder groß, vielleicht noch ernſter
zu beurteilen ſind die Gefahren, die uns vom Hoch
ne drohen. Man ſchätzt, daß durch die Hoch
waſſer, durch die Deutſchland im Jahre 1926/27
heimgeſucht worden iſt, Schaden in Höhe von etwa
500 Millionen Mark, d. h. rund eine halbe Mil
liarde angerichtet worden iſt. Darüber hinaus ſind
in der ganzen Welt furchtbare a e de ne
eingetreten. Nach einer Statiſtik, die die erſten
ſechs Monate des Jahres 1927 umfaßt, wurde die
Erde von 120 Elementarkataſtrophen heimgeſucht.
Die furchtbarſte Verwüſtung, die große Opfer an
Menſchenleben koſtete, iſt die ſchreckliche Hochwaſſer
e des Miſſiſſippi im Jahre 1927, bei der 300

enſchenleben umkamen und 400 000 Menſchen ob
dachlos wurden. Der Sachſchaden ging in viele
Milliarden. Jſt es ſchon ſchwer, der Eisgefahr auf
Flüſſen zu begegnen, ſo iſt man gegenüber dem Hoch
waſſer faſt machtlos. Zwar werden die gefährdetſtenStellen durch Staudämme und ine geſchützt.
Aber es gibt in jedem Land beſtimmte Gebiete, die
faſt regelmäßig überſchwemmt werden, die auch nur
durch einen ungeheuren Koſtenaufwand geſchützt wer
den könnten. Wie machtlos der Menſch in ſeinem
Kampf gegen Hochwaſſer iſt, beweiſt die endloſe
Chronik der Hochwaſſerkataſtrophen, die ſich über
1000 Jahre verfolgen läßt. Das gilt in e
Maße für den Rhein, die Elbe wie für die Oder
Jm Jahre 1736 wurde, wie wir durch Chroniken
mit Sicherheit wiſſen, ganz Europa durch eine ent
ſetzliche Hochwaſſerkataſtrophe heimgeſucht, die
re Opfer an Menſchenleben, Hab und Gut
orderte und lang anhaltende Hungersnöte zur Folge

hatte. Auch das 19. Jahrhundert iſt reich an Über-
ſchwemmungskataſtrophen infolge von Hochwaſſex.
Bekannt ſind den ſchleſiſchen r er von
1813, die nicht ohne Einfl
Beſreiungsekriege blieben. Jm Jahre 1845 und 1882
krat der Rhein über ſeine Ufer und überſchwemmte

üß auf den Verlauf der

und Lawinengefahr
Der März, der gefährlichſte Monat

ganze Stadtteile und weite Landſtrecken. Auch
e e iſt vielfach von ſolchen Naturkataſtrophen

heimgeſucht worden. 1875 wurden weite Lan ſtrecken
des Südens en wodurch Hunderttauſende
von Menſchen obdachlos wurden. Zu den durch
Hochwaſſer beſonders gefährdeten Städten gehörtParis. men weiſt on das Wappen der franzö
In Hauptſtadt hin, das ein Schiff auf ſtürmiſchen

aäſſern mit der Unterſchrift zeigt: „Nuctuat net
mergitur“ („Von Wogen überflutet, noch nicht be
graben“)
Sind ſo die Niederungen des Landes durch

Uberſchwemmungsgefahren beſonders bedroht, ſo
führt der Föhn in den Monaten März und April
im Gebirge ſein furchtbares Regiment. Lawinen
gehen zu Tauſenden nieder und richten nicht allein
ſchweren Sachſchaden an, ſondern gefährden auch
Menſch und Vieh. Allerdings darf man die
Lawinengefahr auch nicht überſchäßen; denn wenn
man bedenkt, daß in der Schweiz jährlich 9000
Lawinen niedergehen, iſt die Zahl der Opfer ver
hältnismäßig gering. Am meiſten bedroht ſind
Winterſportler, die mit den örtlichen Verhältniſſen
nicht genug vertraut ſind und keine genügende
Lawinenkenntnis beſthen. Der Erfahrene wird im
n e rechtzeitig die Lawinengefahr erkennen
und entweder in der beſonders bedrohlichen Zeit
alle Aufſtiege vermeiden oder zumindeſt alle Vor
ſicht bei Touren walten laſſen. Während eine
Gratrippe im Hang in den ſeltenſten Fällen gefähr
lich iſt und auch die einzelnen Rücken zwiſchen den
Mulden in der Regel als ſichere Rettungsinſeln
gelten können, ſind alle Mulden und Rinnen, wenn
irgendmöglich, zu vermeiden, da ſie beſonders ge
n ſind Auf keinen Fall darf man ſie als
Iufſtieg benutzen. Wenn man ſie gar nicht ver
meiden kann, müſſen ſie ſo hoch wie möglich über
quert werden. Man beweiſe nicht ſeinen Mut da
durch, daß man troß ungünſtiger Witterung Touren
unternimmt. Denn das iſt kein Mut, das iſt Toll
kühnheit und nicht zu verzeihender Leichtſinn, noch
dazu, wenn man nicht allein für ſich ſondern auch
noch für andere verantwortlich iſt. Man weiſe auf
keinen Fall den wetterkundigen Rat der Einheimi
ſchen zurück, die ein ſehr feines Gefühl dafür haben,
ob man ungefährlich Touren unternehmen kann
oder nicht.

So umlauern uns in der Übergangszeit von allen
Seiten ſchwerſte Gefahren: Hochwaſſer, Eisgang,
Föhn, Lawinen. Sie bedrohen die Menſchen in den
Niederungen und in den Bergen. Darum äußerſte
Vorſicht bei allem, was man unternimmt, und nicht
erlahmen, vor allem nicht zu früh aufhören bei der
Durchführung der Abwehrmaßnahmen!

Wir verenitteln
Anzeigen eder Art für alle Zeitungen und
Zeitſchriften des Jn- und Auslandes
zu Origtnalpreiſen. Wir gehenJhnen bei Abfaſſung des Anzeigen Tertes
bei möglichſter Raumerſparnis ſowie bei der

e Wahl der Zeitungen durch angfähr. geſchultes
Perſonal zur Hand. Wir benötigen bei Auf
gabe von Anzeigen für mehrere Zeitungen den
Text nur einmal Wir gewähren Jhnen bei
größeren Auſträgen den tariflichen Rabatt

„Merſebnrger Korreſpondent
Abteilung für Anzeigen- Vermittelung

Bandagen

Authan Pohten

Bruchbänder, Leib
binden Gummi
ſtrümpfe uſw.

Maßarbeit
Entenplan 13.

Bilder
einrahmungen

G. Burgmann
Kleine Ritterſtr. 4

Werkſtatt mod.
Bildereinrahmung

Elektrotechnik

Otto Hänsler
RektorBlock-Str. 7

Telephon 315
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch
tungskörper, Radio

Landkraftwerke
Leipzig A.G.

Geſchäftsſtelle
Merſeburg

Gotthardtſtr., 29.
Telephon 221.

Ausführung von
Licht und Kraft
Anlagen jeden Um
fanges. Mietweiſe
Abgabe von Be

leuchtungskörpern,
Staubſaugern,

Koch und Heiz
apparaten und

RadioNetzanſchluß

Bezugsquellen- Nachweis

beſtens emviohlen
Haul Gerecke

Elektriſche Licht u.
Kraſtanlagen

Gotthardtſtraße 44
Telephon 173

geräten,

Erſcheint jeden

Elektromeiſter
Merſeburg

Clobikauer Straße 6
Telephon 954

Motorreparatur
werkſtatt Elektriſche

Anlagen, Beleuch
tungskörper, Radio

Färberei
Otto Zielke

Färberei und chem.
Waſchanſtalt.

Einziger Betrieb am
Platze. Fabrik

Halliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
NeuRöſſen, Breite

Straße 24.
O. Buſchendorf,
Leung, Ebertſtr. 90.

Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtraße 27.

lgdnedche,

füt bauhandwerket

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge

wünschten Stärke
Büchdrachere h. Rößne

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3.

für das Merſeburger Handwert
Hie nachſtehend en Jirm en halten fich der Bürgerſchaft von Merſeburg Stadt und Land

Galanterie-
waren

Kur?-, Spiel u. C
lunteriew. Vertrieh

ön gros en goſait
6. Pletzel

Saalstraße 5
Gärtnerei

W. Starke
Gartenbaubetrieb
Schloßgärtnerei

Merſeburg, Fernr. 761.

Blumen und
Kranzbinderei

Topfpflanzen, Stauden
Baumſchulartikel

Ausführung v. Garten
anlagen u. Gartenpflege

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter

Pelzwaren, Hüte,
Mühtzen und Herren

bedarfs- Artikel
Gotthardtſtraße 24

Lichtpauſen

(chpaugen

Anfertigung jed. Art
lelna. Sattlergtt 36

Fernruf 804

Annahme: Merſe
burg, Nulandtſtr. 18.

Schloſſer

Willy Metze Macht

Schloſſermeiſter
Jnhaber; Meiſter
Gotthardtſtraße 44

Schneidermſtr.

Anfertigung
eleg. Garderobe
Erſtklaſſige Maßarbeit
Garantie f. feinen Sitz
Muſter-Lager hervorr.
Neuheiten. Pr. Qual.
Prompte Bedienung
F. J ü G urg cn
Schneidermeiſter
Leunga, Blumenſtr. 35

Schuh
Reparaturen

Fr. Teuſcher
Schuhmacherei,

Maß u. Reparatur
werkſtatt.

Gutenbergſtraße 19.
Annahmeſtelle:
Annenſtraße 23.

9)0 bekomme ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig
reparierteSn der
„Hallensſd' Delgrube 13

Luxusſchuhe werden
Ago gekl od. genäht.

Schuhmacher
meiſter

A. Hagenhardt
Obere Burgſtraße 3

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Tapezierer

Herm. »tdgermunn
Tapezierermeiſter u.

Dekorateur
Polſterwerkſtatt

Sachgemäße Aus
r all. Arbeiten
ür Jnnendekoration

Slagrube 11.
Telephon 277.

Uhren,
Goldwaren

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 3
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

Robert Steiner
Poſtſtraße 18
Telephon 778

Feine Maßarbeit
Reparat. ſorgfältigſt

Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint jeden DienstagDienstag

Erfedrich Kolander

UhrenSpezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen Aufnahme
die jederzeit erſolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtraße Nr. 3

Gerichtsverhandlungen
Politiſche Hetzereit.

Am Mittwoch, vormittags 938 Uhr, wird die
Große Strafkammer Naumburg gegen den Lehrer
i R. Paul H. aus Freyburg a. d. U. wegen Ver
gehens gegen das Republikſchutzgeſeß Verächtlich
machung der Reichsfarben) verhandeln. Das Reichs
gericht hat verurteilende Erkenntnis aufgehoben und
zurückverwieſen.

Jſt das Abliefern beſtellter Waren nach Gechäfſts
ſchluß ſtrafbar

Vor einiger Zeit hatte ein Teil der Pr ſe dieMitteilung gebracht, das n un n als
Reviſionsinſtanz entſchieden, das Abholen beſtellter
Waren na ten ſei erlaubt, wenn nurein Abholen und keine uswahlvorlage oder Preis
handel mehr ſtattfinden. Dieſe Mitteilung iſt irre
führend. Da ſie für Geſchäftsleute unangenehme
Folgen haben kann, ſei darauf hingewieſen, daß das
in Frage kommende Urteil des Kammergerichts die

werden dürfen, nicht behandelt. Wenn auch das
bloße Abliefern beſtellter Ware kein Feilbieten im
Sinne der geſehlichen Beſtimmungen iſt, wird an der
Auffaſſung der Rechtſprechung, die in der Abgabe
beſtellter Waren nach Geſchäftsſchluß eine ſtrafbare
Handlung ſieht, nichts geändert

Um einen Hund.
Zwei Zivilprozeſſe und ein Strafprozeß um einen

kleinen Hund. en hatten im März 1927 dem
61 jährigen Schloſſer Heinrich B. aus Schkeuditz
ſeine Kinder zum Geburtstage geſchenkt. Dem
Hunde, wenn er gut gezogen, wird ſelbſt ein weiſer
Mann gewogen“, ſagt Dr. Wagner zu Fauſt. Dieſes
Hündchen war aber anſcheinend nicht ganz ſtubenrein
und kläffte und jaulte zuviel. Doch das hörte ſein
Herr nicht, denn der war ſchwerhörig, und er hatte
auch nicht gehört, daß ſein Hauswirt, der Maler
Hermann Argernis an dem Hunde genommen
hatte. Er war daher ganz erſtaunt, als er einen

den Köder abſchaffen oder und dies „oder“ folgte
auch bald in Form einer Räumungsklage. Die
Frau des Hausbeſitzers wird vor dem Amtsgericht in
Schkeuditz vernommen und beſchwört, „ihr Mann
habe wiederholt Einſpruch wegen des Hundes er
hoben Sie muß zwar zugeben, den Hund manch-
mal gefüttert und geſtreichelt zu haben, weil ſie ſich
nicht immer ankläffen laſſen wollte, aber daß das in
der Wohnung der Gegner geweſen ſei, en kann
W ſich nicht beſinnen. Für den Rechtsſtreit iſt dieſe

usſage, die außerdem noch ſehr unglücklich proto
kolliertk iſt, ohne Bedeutung.

Aktſchluß: Der Hund muß hinaus. Sofort Be
rufung und Anzeige wegen Meineids. Unglücklicher
weiſe iſt auch ein Zeuge in der polizeilichen Ver
nehmung mißverſtanden worden, und ſo wird An
klage erhoben gegen die Frau Maler wegen fahr
läſſigen Falſcheides, ſie jedoch vom Schöfſengericht
Halle freigeſprochen. Sie hatte objektiv Fal
ſches nicht geſagt. Der Mann hat mehrere Male
ſich gegen das Daſein des Hundes gewandt. Das
hatte aber der Hundebeſitzer nicht gehört, und von
dem erwähnten Zeugen hat die Polizei nur den letzten,
ſehr belaſtenden Satz gehört und niedergeſchrieben,
aber nicht den Anfang

guch wieder anders entſchieden. Hundchen iſt wieder
da im Hauſe und kläfft alle an.
ſprechen nicht miteinander Fehlt da nun dem Hunde

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

27. Ziehungstag 11. März 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 48837
A Sewinne zu 5000 M. 146010 322661

ren zu 3000 M. 20251 52616 74765 178668
22 Gewinne zu 2000 M. 41855 79650 81819 96928

8 168008 216686 389422 389178 389868
30 Gewinne zu 1000 M. 589 9653 58366 72190

94020 ſ15211 T6178 130615 152254 161463
201888 202466 285628 349747 368516

106 Gewinne zu 500 M. 1929 13686 21235 40422
48109 48141 48796 51478 56502 66772 89727
73446 89488 94689 104849 111568 120581 12104s
121447 188256 146224 149621 162169 1670995
194107 221501

91877 93292
104633 108691 112635 114849

8 125065 126087 126316
142781 144605
167779 169850
193202 204859
215702 220522

236117
266296
278573
306437
321058
332496
360455
372802 373388
392399 396604

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 3000 M. 63800 164782
geh zu 2000 M. 1118976 120845 833633

34 Gewinne zu 1000 M. 21026 43994 46341 48306
66270 8ſ468 137657 149007 171466 194532 2305891
246913 247078 247494 291443 315276 388268

76 Gewinne zu 500 M 812 48624 56455 74684
ſ11835 113903 120298 134607 159766

79438 185295 188730 191276 192416 198430
2j4896 219277 220908 221720 240653 251714
260601 2580448 308467 313983 317503 336961
339244 343388 353480 357762 380793 881089
382922 389993 38924653 396947

164 Gewinne zu 300 M. 3916 20335 23010 28683
25064 27009 29542 30049 35346 39593 45555
47826 51073 53805 59059 71638 76875 81005
82657 86082 96023 97804 100854 101228 102384
107634 116396 123181 134967 137129

169893 169917 170070 170072
190906 193447 195948 201225
223264 225371 226875 227380
257472 264863 265478 272288
288320 292785 294357 302117
315026 325673 329222 330719
353739 354725 360964 364624
374253 374693 375709 382587

392373 393481 3897410
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000

2 Gewinne zu 50000, 8 zu 10000, 14 zu 5000,

362196

3893965

16 zu 3000, 48 zu 2000, 118 zu 1000, 264 zu 500,
770 zu 300 Mk.

Frage, ob beſtellte Waren nach Ladenſchluß abgeholt

eingeſchriebenen Brief vom Hauswirt erhielt, er ſolle

Jm Zivilprozeß hat inzwiſchen die zweite Jnſtanz

Die Menſchen

die gute Erziehung oder den Menſchen die Weisheit s
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Sieg und Leberwindung

der Maſchine
Vor einem überaus großen Hörerkreis aus dem

ganzen Ruhrgebiet ſprach im „Haus der Technik in
Eſſen der bekannte Hiſtoriker der Technik, Hondrar-
profeſſor der Techniſchen Hochſchule Berlin, Prof.
Dr. Jng. h. e. Mätſchos, über dieſes für unſer heu
tiges Kulturempfinden ſo überaus bedeutungsvolle
Thema „Menſch und Maſchine.“
Prof. Matſchos begrüßt zunächſt die Eſſener Be
ſtrebungen des Hauſes der Technik, die zum erſtenmal die planmäßige Fortbildung der ken Tech
niker in großzügigem Umfange in die Wege geleitet
hätten und knüpfte an r Beſtrebungen an, die die
Erweiterung techniſcher Arbeit in ihrer Betrachtung
des Einfluſſes auf unſere Geſamtkultur zum Ziele
haben. Menſch und Maſchine laſſen ſich in ihren
wechſelſeitigen Beziehungen auf Jahrtauſende ver
folgen. Die Muskelkraft des Menſchen war die erſte
Kraftmaſchine und wurde frühzeitig planmäßig aus
genutzt. Auch ein Teil der Sklaverei bedeutete eine
Art Kulturfortſchritt, ſoweit die Menſchenkraft zum
Wohle der Geſamtheit hierbei benutzt wurde. Schon
frühzeitig ſetzte alſo eine Mechaniſterung der Men
ſchenmaſſen ein und die Zuſammenfaſſung lag im
Arbeitsrhythmus. Große Fortſchritte der Menſchheit
ſind durch planmäßigen Arbeitsleiſtungen
großer Menſchenimaſſen ſchon im Altertum erfolgt.
Der menſchliche Geiſt hat indeſſen immer weiter ge
ſtrebt, die Natur zur Entlaſtung des Menſchen von
ſchwerer körperlicher Arbeit zu benutzen. Er war es
dann gauch, der durch derartige Entlaſtungen die
körperliche Sklaverei überwand. Das Waſſerrad im
ſpäteren Altertum, die Kraft des Pulvers, die Me
chaniſterung der Spinnmaſchine, die Entwicklung des
Hochbfens unter Benutzung der Kohle und ſchließlich
die Benutzung des Waſſerdampfes ſind die Markſteine
auf dem Wege der Entwicklung des techniſchen Zeit
alters. Schon frühzeitig hat man ſich mit dem Pro
blem des Segens oder Unſegens der Maſchine be
ſchäftigt. Schon Friedrich der Große hat eingehende
ſtaatswiſſenſchaftliche Betrachtungen daran geknüpft,
wie Menſchenmengen durch Maſchinen außer Brot
geſetzt werden, obwohl er ſich der ſortſchreitenden
Technik ſehr freundlich gegenüberſtellte. Die Auf
faſſung der damaligen Zeit war allerdings noch ſtark
geleitet von den Sorgen für einen beſtimmten
Staatsbezirk, ohne Rückſicht auf die Geſamtheit und
die Rückwirkung von außen auf das. eigene Land. Jn
England, der Wiege der modernen Jnduſtrie, begeg
nete man im Anfang der maſchinellen Entwicklung in
der Bevölkerung durchaus feindlich; auch hier waren
ſtarke Debatten für ünd wider die Maſchine. Die
Arbeitsbedingungen waren damals oft überaus
drückend. Der Kampf der Arbeiter galt der e
die jedoch geſtegt hat. Jmmer neue Stufen der Me
chantſieriüng ſeßten in der Weltwirtſchaft ein. Unter
nehmer der damaligen Zeit beſtanden indeſſen mehr
aus früheren Arbeitern als aus reinen Kapitaliſten.
Das Maſchinenzeitalter änderte ſtändig den v
mus der Arbeit und zwar zwangsmäßig. Die ÜUber
führung der Menſchenmaſſen in die Fabriken ver
drängte ſie von den heimiſchen Arbeitsſtätten und
brachte ſie naturgemäß und zwangsläufig in den Be
25 anderer Anſchauungen. Die Erweiterung der
Technik ſchaffte indeſſen große Aufträge, wie ſie insbeſondere aus der Förderung des Vertehraweſens

entſtanden. Goethe ſtand dem erwachenden Ma-
ſchinen weſen noch a und unſicher gegenüber.
Die Beſtrebungen in England, den Export der Ma
ſchine zu verhindern, haben die Ausbreitung der
Maſchine nur noch ſtärker beſchleunigt. Die ſpäteren
Jahre ſehen die Lehre von Karl Marx, der den Satz
aufgeſtellt hat, daß die Maſchine in einem en es

des Kapitalismus ein Fluch und in einem ſolchen des
Sozialismus ein Segen Wäre, deswegen ſehe man

auch im heutigen Rußland eine ſolche Hingäbe zur
Maſchine. Amerika, wohin ſich manche Romantiker
nur üm der neuen Maſchinenzeit auszuweichen, be
geben haben, iſt ganz von ſelbſt durch die Not an
Menſchen zu einer höchſtentwickelten Mechaniſierung
der Arbeitsvorgänge gekommen. Ein gewiſſer Wende
punkt war 1876 die Weltausſtellung in Philadelphia.
Der Weltkrieg war ein neuer ungeheurer Anſporn
zur Mechaniſterung, und nach dem Kriege hat man
auch die ſtark entwickelte Technik Amerikas von neuem
entdeckt. Hier taucht das große Problem auf, das
man auf der einen Seite immer weniger Arbeiter
braucht, auf der anderen mit Hilfe der Maſchine
weniger gelernte Arbeiter bedürfe, daß die Frauen
in eine ſtärkere Konkurrenz m den Männern ge
langen, daß der Neger vielfach den Weißen erſetzen
könne, und daß junge Leute oft mehr verdienen
können als alte. Das bedeutet eine gewaltige Um
ſchichtung unſerer ſozialen, zum Teil aber auch welt
politiſchen Verhältniſſe. ir ſtehen indeſſen mitten
in dieſen Problemen, und die Diskuſſion über dieſe
Fragen iſt nicht nur in Europa, ſondern auch in
Amerika ſehr lebhaft. Der Jngenieur befaßt ſich mit
der tiefgehenden Frage der Zukunft der techniſchen
Entwicklung nicht nur in bezug auf die Auswirkung
auf das ganze Menſchengeſchlecht. Zweifellos beſitzt
die Maſchine ihre eigenen Geſetze wie die Natur und
kann allein dieſen Geſetzen folgen. Ein Grundgeſetz
der Maſchine heißt, daß ſie um ſo preiswerter die

Entſcheidungskampf zwiſchen Luft
ſchiff ad Flugzeng

Von Walter F. Erig.
Das Jahr 1928 ſchloß mit der trotz aller Zwiſchen
fälle imponierenden Amerikafahrt des
deutſchen Zeppelinluftſchiffes. enn nicht alle
Zeichen trügen, beginnt das neue Luftjahr ebenfalls
wieder mit einer großen r desſelben Luftſchiffes.
Ob der geplante Agyptenflug nun ſchließlich doch zu
ſtande kommt? Es iſt ziemlich nebenſächlich. Es
gibt unzählige Reiſeziele und gerade des Zeppelins
harren noch eine ganze Menge wiſſenſchaftlicher
Fahrten, für welche er faſt mehr prädeſtiniert er
ſant als für reine Vergnügungs- und Verkehrs

üge,
Es geht aber in dieſem Jahre um mehr, als um

ein paar große Schauflüge. Es geht ohne allen
Zweifel darum, die alte Streitfrage: Saftſhitf oder
Flugzeug?, insbeſondere mit Rückſicht auf den Trans
oszeanflug, einer endgültigen Entſcheidung entgegen
zuführen. Man kann behaupten, daß das ganze Jahr
1928 hindurch Vorbereitungen für dieſe Entſcheidung
getroffen wurden. Der „Graf Zeppelin“ war zuerſt
fertig. Wird er auch zuletzt lachen

Jn England gehen die beiden Rieſenluftſchiffe,
an denen ſchon drei Jahre lang gebaut wird, der
Vollendung entgegen. Sie überragen beide die
Größenmaße des „Graf Zeppelin“ und ſind als reine
Transozeanluftſchiffe mit allem Komfort ausge
ſtattet, den in gleichem Maße faſt nur noch ein Ozean
dampfer bietet. Der Zeitpunkt ihrer Einſtellung in
den Verkehr ſteht noch nicht feſt. Jhnen gegenüber
wird der „Graf Zeppelin“ e etwas in den
Schatten treten, wenigſtens ſolange, als die Größen
maße des neuen Luftſchiffes, das Eckener plant, noch
nicht genau feſtſtehen.

Man v ſich aber keine grauen Haare darüber
wachſen, daß die neuen engliſchen Luftſchiffe dem
„Graf Zeppelin“ eine Weile überlegen ſein werden.
Die Entſcheidung liegt nicht im Wettkampf Luftſchiff
gegen Luftſchiff. Jm Luftkampf um das Blaue Band
des Ozeans werden zwei neue Flugzeuge in Aktion
treten, die, beide auf deutſchem Boden gebaut, in
dieſem Jahre zum erſten Male ihre Feuerprobe ab
legen werden. Das iſt das neue Rohrbach-
Waſſerflugzeug und das neue zehnmotorige
Junkersflugzeug. Beide ſind fertiggeſtellt.
Das erſtere hat zu Ende vorigen Jahres ſchon ge
lungene Probeflüge über dem Bodenſee unternommen.
Die beiden Herſteller, die Rohrbach- und Junkers-
werke, haben einen dichten Schleier des Geheim-
niſſes um ihre neuen fe m gebreitet. Man weiß
beim erſteren, daß es faſt hundert Perſonen faſſen
kann, Promenadendecks, Schlafkabinen und ſogar eine
Bar haben wird. Die Mannſchaft wird ſieben Per
ſonen umfaſſen. Das Flugzeug hat bei voller Be
ſetzung einen Aktionsradius von rund 5000 Kilometer.
Vom neuen Junkersflugzeug weiß man nicht ein
mal ſoviel.

Dieſe Flugzeuge ſind nicht für den europäiſchen
Verkehr gebaut und ſollen in dieſem auch keine Ver
wendung finden. Man geht in der Vermutung nicht
fehl, daß mit dieſen neuen Typen der Vorſprung der

Luftſchiffe in der Uberwindung großer Strecken wett
gemacht werden ſoll. Dieſe beiden Flugzeuge, in
ihrer Art wahre Wunderwerke der Technik, werden
in dieſem Jahre zunächſt einmal die Aufmerkſamkeit
der ganzen Welt auf ſich ziehen. Mit einer i
landung auf den Bermüdas ſollte das Rohrbachflug
zeug den Weg nach Amerika ohne weiteres über
winden, und zwar in weniger als der Hälfte der Zeit,
die der „Zeppelin“ dafür benötigt. Vielleicht wird
der Satz zu ſeinem Recht kommen, den Profeſſor
Junkers vor einiger Zeit einmal in bezug auf
die Transozeanflüge prägte: Wenn es möglich ſein
wird, einem Flugzeug den nötigen Aktionsradjius zu
geben, dann wird kein Luftſchiff der Welt mit ihm
konkurrieren können Vorläufig hat das Luftſchiff
neben dem größeren Aktionsradius noch den größeren
Sicherheitskoeffizienten für ſich. Wird es ihn am
Ende dieſes Jahres noch haben?

Mit Beginn der warmen Witterung werden auchdie Ozeanflüge mit unzureichenden Mitteln wieder

aufleben. Mit der angenehmen Ausnahme Deutſch
lands warten faſt in allen großen europäiſchen Län
dern waghalſige Piloten darauf, ihren Motor r
die Ozeanüberquerung anzulaſſen. Daß mit der
alleinigen Ausnahme Deutſchlands bisher ſämtliche
Verſuche dieſer Art mißlungen ſind, ſchreckt dieſe
Leute ſcheinbar nicht ab. Wir werden alſo auch in
dieſem Jahre von verſchollenen Dzeanfliegern leſen.
Bis man ſchließlich endlich einmal ſo weit ſein wird,
in einem blinden Haſardſpiel mit tauſend unberechen
baren Faktoren keine h mehr zu ſehen.

Und Amerika? Es iſt immerhin etwas eigen
tümlich, daß die Vereinigten Staaten in dem großen
Rennen um den Weltflügverkehr bisher noch keine
Plätze belegt haben. Zufall? Flugmüdigkeit nach
den großen Triumphen der letzten beiden Jahre?
Es hat den Anſchein, als ob ſich Amerika vorläufig
aufs Beobachten verlegt hätte. Sind wir erſt einmal
ſo weit, daß wir mit einer brauchbaren Flugzeug-
type den Ozean e erter bezwingen können, dann
wird Amerika wohl der erſte ſein, der zupackt und
ſich die Priorität e

Jm Zuſammenhang mit den großen Transozean
flügen dieſes Jahres ſei auch auf die geplanten
ſchwimmenden Flügzeuglandeſtellen hingewieſen, die
vor einiger Zeit in der Preſſe debattiert wurden.
Eine engliſche Geſellſchaft hat angeblich die Abſicht,
ſchon in dieſem Jahre mit dem Bau ſolcher Lande
plätze auf dem offenen Meere zu beginnen. Wenn
man dieſe Nachricht auch mit einiger Reſerve auf
nehmen muß, ſteht zweifellos feſt, daß die Anlegung
ſolcher ſchwimmenden Häfen techniſch möglich iſt und
den Transozeanflugzeugverkehr auf noch ungeahnte
Weiſe unterſtützen und erleichtern würde. Vorläufig
wird man ſich allerdings a mit natürlichen
Zwiſchenlandeplätzen behelfen müſſen.

Das Weltflugjahr 1929 wird allem Anſchein nach
ein Wettrennen Wwerden, wie es in ſolcher Jntenſität,
mit ſolchem Aufwand letzter techniſcher Errungen
ſchaften bisher noch nicht dageweſen iſt. Man darf
auf den Ausgang geſpannt ſein.

Gebrauchsgegenſtände herſtellen kann, je größer hre

Zahl wäre. Jn Amerika ſtellt man den Satz auf,
daß neben der Fülle der Dinge auch eine Muße auf
allen Gebieten für das ganze enſchengeſchlecht
planmäßig angeſtrebt werden ſoll. Eine Grundfrage
des Maſchinenproblems und der Techniſierung über
haupt iſt die Abſatzfrage und die Förderung des Kon
ſums, deren ſich neuerdings die Technik in organi
ſchem Zuſammenhang mit der Produktion weit ſtärker
als bisher annehmen wird. Während man früher
produzieren mußke, um konſumieren zu können, muß
man vielleicht in Zukunft konſumieren, um produzieren
zu können. So tritt uns die Hemmungsloſigkeit der
Produktion als ſchwieriges Problem entgegen, die
Maſchine ſelbſt ſteht jenſeits von Gut und Böſe und iſtdie objektivſte Einig ſie iſt aber letzten Endes
eine Schöpfung des Menſchen. Aber es wäve falſch,
nur den Schöpfern der Techniſierung einen Vorwurf
wegen der Einführung der Maſchine zu machen. Ein
Vorwurf richtet ſich vor allem gegen diejenigen, deren
Wiſſen und Können in der Bewältigung nichttech
niſcher Fragen wohl nicht tief genug geweſen wäre,
um die ſtarke Belaſtung, die durch die Technik erfolgt
wäre, zu tragen. Welktanſchauung und Lebensgeſtal
tung müſſen eben den neuen Problemen der n e
Rechnung zu tragen e nicht aber iſt es richtig,
einfach auf die natürliche Entwicklung der Dinge zu
ſchelten und ſie zu verdamtmen. Der Jngenieur weiß
urchaus, daß der Menſch nicht nur vom Brot allein

lebt und daß das Eigenweſen mit in den ganzen Me
chaniſierungsvorgang einbezogen werden muß, um
eine Einheitlichkeit von Menſch und Maſchine zu
ſchaffen. Wie bei der Beobachtung der Lebensvor-
gänge in der Natur muß das Zuſammenleben rein
menſchlich er und maſchineller Kräfte gefördert wer

den. Die Mechaniſierung ſoll die ethiſchen Grund
anſchauungen nicht erdrücken. Es müſſen aber alle
Berufe das Problem „Menſch und Maſchine und
die Einſtellung darauf erfaſſen und den techniſchen
Betätigungskreis nicht als etwas Feindliches ſondern
als etwas von der Schöpfung Gegebenes und Natür-
liches ethiſch durchdringen. Wir ſtehen heute vielleicht
noch im Anfang des Problems. Seine Wichtigkeit
und ſeine unerbittliche naturgegebene Härte drängen
indeſſen zu ernſter Grfaſſung des Ethos im Beruf des
Technikers.

Das gefährliche Gas
Als vor etwa einem Jahre in Pittsburg ein Gas

tank explodierte, war man in der ganzen Welt darüber
erſtaunt, wie es möglich ſein könne, daß ein Gas
behälter in die Luft flog. Schienen ſie doch einen
ſolchen Grad von Sicherheit zu bieten, daß alle Un
glücksfälle von vornherein ausgeſchloſſen ſeien. Man
erklärte damals, nur infolge von Fahrläſſigkeit bei
Reparaturen wäre die Kataſtrophe eingetreten. Das
fürchtbare Unglück be JndieLuftFliegen eines Gas
behälters in Berlin, läßt uns zumal da es wohl
kaum möglich ſein wird, die Urſachen der Kataſtrophe
aufzuklären über dieſe Frage anders denken. Aller
dings wird es im Augenblick keinen anderen Schutz als
äußerſte Vorſicht geben. Solange noch im Zentrum
der Stadt ſich Gasbehälter befinden, wird die Gefahr
einer größeren Kataſtrophe nicht ausgeſchloſſen ſein.
In 10 bis 20 Jahren allerdings, wenn die Ferngas-
verſorgung in Deutſchland ausgebaut iſt, werden auch
die Gastänks in den Städten verſchwinden.

die undichte Röhrenſtelle ſuchen zu wollen Wenn infolge tig Verhältniſſe nicht ſchnell genug i

Sie

wurden urſprünglich allgemein außerhalb der Städte
angelegt. Aber infolge des raſchen Wachstums der
meiſten Städte iſt der örtliche Schutz fortgefallen. Der
Ausbau der Ferngasverſorgung iſt dadurch ermöglicht
worden, daß infolge der Entwicklung der Rohrinduſtrie
und der Fortſchritte in der Schweißtechnik der Gas
transport auf weite Strecken techniſch einwandfrei und
unbedingt betriebſicher durchgeführt werden kann. Naht
loſe Rohre, die bei der Verlegung an den Enden zu
ſammengeſchweißt werden, laſſen höheren Gasdruck zu.
Das iſt für die Verſorgung von Gas auf größere Ent
fernungen durch relativ enge ehe Vorbedingung, weil man mit Rüaſcht auf die hohen Koſten

ſowohl große Rohrweiten, wie auch Zwiſchen
kompreſſionen möglichſt vermeiden muß. Nahtlos ge
ſchweißte Rohrleitungen bedürfen keiner elaſtiſchen
Dichtung der Rohrſtücke gegeneinander. Nennenswerte
Undichtigkeitsverluſte ſind nicht mehr zu befürchten

Iſt erſt die Ferngasverſorgung durchgeführt, ſo ent
fällt der Bau von Gaſometern in den Städten. Dieſe
ſind meiſtens älterer Bauart. Jn einem gemauerten
und mit Waſſer gefüllten Behälter hängt eine aus
Eiſenblech zuſammengenietete Glocke, die bein nied
rigſten Stand mit der Decke dem Waſſer ſehr nahe
kommt. Leitet man nun das Gas unter die Glocke, ſo
hebt ſie ſich und wird dabei von den Leitrollen geführt,
die zwiſchen der Gaſometerwand und den neben den
letzteren ſtehenden Pfeilern laufen. Iſt der Gaſometer
gefüllt, das heißt, ſteht die Glocke ſo hoch, daß ihr
ünterer Rand nur noch 20 Zentimeter tief ins Waſſer
taucht, ſo ſchließt man die Zuleitungsröhre. Das Gas
ſtrömt dann durch die geöffnete ar ver Gree unter
einem Druck aus, der dem Gewicht der Glocke ent
ſpricht. Um mit einem weniger tiefen Baſſin auszu
reichen, benutzt man TeleſkopGaſometer, die aus zwei
oder drei aneinandergeſchachtelten und ineinanderver
ſchiebbaren Blechzylindern ohne Boden beſtehen. Jede
innere Trommel hat einen nach außen umgebogenen
Rand, der eine Rinne bildet, die mit Waſſer gefüllt
iſt und beim Aufſteigen den in gleicher Weiſe nach
innen gebogenen Rand der äußeren Trommel unter
hydraulichen Verſchluß aufnimmt. Statt der gemauerten
benutzt man auch eiſerne Baſſins mit kuppelförmigem
Boden, um die Grundfläche verwerten zu können. Ein
Behälterhaus ſchützt die Glocken gegen Winddruck und
Schneelaſt und die hydraulichen Verſchlüſſe vor dem
Einfrieren. Bei der Spiralführung und der Seil
führung werden feſte Führungsgerüſte vermieden Die
Glocken werden durch Spiralen, die als mehrgängige
Schrauben ausgeführt ſind, oder durch Drahtſeile deren
Verbindungen derartig getroffen ſind, daß bei einer
Bewegung der Glocken an allen Punkten des Umfanges
die Seile ſich um gleiche Längen ändern, parallel und
axial geführt. Bei der letzten Bauart, die ſich an die
des Wir eiſernen Führungsgerüſtes anſchließt, ſchlüpft
das obere Drittel der Glocke beim Aufwärtsgehen aus
den Führungen heraus. Der größte Gaſometer, in Eaſt
Greenwich bei London, faßt 340 000 Kubikmeter.

Das Gas iſt überhaupt ein gefährlicher Genoſſe.
Gerade in letzter San haben ſich, zum Teil auch unter
dem Einfluß der Kälte, in ganz Deutſchland zahlreiche
Gasunfälle ereignet, die dringend zur größten Vorſicht
mahnen. Es gibt für alle Haushaltungen, in denen
Gas gebraucht wird, nur eine Regel: „Außerſte Vor
ſicht!“ Sowie ſich Gasgeruch bemerkbar macht, zuerſt
Haupthahn ſchließen! Dann t öffnen! Wenn ſich
nicht herausſtellt, daß Gas inſolge Offenſtehenlaſſen
eines Hahnes ausſtrömte, empfiehlt es ſich dringend,
nicht ſelbſt nach der Fehlerquelle zu ſuchen ſondern
ſofort die Sicherheitswache der Gasanſtalten anzurufen.
Gerade in letzter Zeit haben ſich vielfach Unglücksfälle
durch Ausſtröhmen von Gas aus undicht gewordenen
Röhren ergeben. Aber deren Gefahr iſt verhältnis
mäßig gering gegenüber der Exploſionsgefahr, wenn
man mit offenem Feuer das Gas entzündet. Es iſt ein
unerhörter Leichtſinn, mit dem brennenden Streichholz

von der Gasanſtalt zu erwarten iſt und man die un
dichte Stelle abdichten will, ſo findet man ſie am beſten
durch Beſtreichen der Röhren mit Seifenwaäſſer.

Das große Problem für diejenigen die Bevölkerung
verſorgenden Gasanſtalten iſt: wie kann das Gas un

gemacht werden? Man hat es auf zweihen ege verſucht: 1. r Vorbeugungsmaßnah
men. Die Hähne werden beſonders geſichert durch
ſchwere Führung, durch beſondere Vorkehrungen bei der
Einſtellung durch ſogenannte Verkuppelung, d. h. zum
Beiſpiel bei Gasöfen kann der Hahn erſt geöffnet wer
den, wenn das Waſſer läuft uſw. Aber alle dieſe Maß
nahmen haben nur dann Zweck, wenn nicht durch
Fahrläſſigkeit bei der Bedienung der Gasapparate
Fehler gemacht werden. 2. Will man das Gas ſelbſt
ungefährlich machen, indem man ihm die Beſtandteile
entzieht, die auf den menſchlichen Organismus ver
giftend wirken. Theoretiſch hat man ſchon längſt eine
Löſung zur Entgiftung des Gaſes gefunden, die aber
praktiſch noch nicht dürchgeführt werden konnte, weil
nach den bisher bekannten Methoden dadurch eine Ver
keuerung des Gaſes um mindeſtens das Dreifache ein
kreten würde. Den Gasgeſellſchaften werden vielfach
von Erfindern Entgiftungsapparate vorgeführt. Aber
dieſe ſind durchweg nicht zu gebrauchen weil ſie nur
neue Fehlerquellen in ſich bergen. Eine Vergiftung des
Art hätte nur dann Zweck, wenn ſie ſchön bei der
Fabrikation vorgenommen wird. Etwas, was nie be
ſeitigt werden kann, iſt die Exploſionsgefahr des Gaſes.
Da hilft nur äußerſte Vorſicht. ed.

Mers e burg
Weißenfelser Str.

n ine

e e

e e

e

2

S



Nr. 60. Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 12. März 1929. Seife 7.

Aus Mitteldeutſchland
Ein geſchäftstüchtiger Juſtiz

vberſekretär.
er 228 Jahre Zuchthaus.

islehen. Vor dem Erweiterten Schöffengerichtwurde die Verhandlung gegen den Ruhe i a
e in Hettſtedt tätigen Juſtizoberſekretär Wil

elm Osburg eröffnet. Dem An eklagten wurde
zur Laſt gelegt in den r 1924 bis I928 fort
ehe nterſchlagungen begangen zuaben. Dieſe Unterſ, lagungen erſtreckten c auf
die verſchiedenſten Gebiete So unterſchlug er die
Einnahmen der Koſtenmarkenverkaufsſtelle in ſieben

ällen, die Gebühren für die Beglaubigung von
rundbuchakten in 216 die Hauszinsſteuer in 30 ällen. Sch ießlich at er als Schrift

führer des Mieteinigungsamtes 1300 Mark ver
untreut. Jnsgeſamt etwa 2000 Mark. Er wurde
zu 22 Jahren Zuchthaus und Aberkennung
e t keit öffentliche Amter zu bekleiden, ver
urteilt.

Aus dem Gefängnis befreit
Erfolgreicher Widerſtand

gegen die Polizei.
Gräfenhainichen. Ein Polizeiwachtmeiſter mußte

hier den Zimmermann Karl Schmidt, der groben
Unfug in den Straßen verübte, feſt nehmen. Als
bald kam ſein Bruder Willi und ein anderer Zimmer
mann, namens Richter. Sie ſchlugen die Ge
fängnistür ein und befreiten den Verhafteten.
Als olizeibeamte herbeieilten, ſetzten die drei ihnen
den ſtärkſten Widerſtand ſelbſt als Ver
ſtärkung kam, beharrten ſie dabei und verteidigten ſich
mit dem Beil. Die Beamten ließen zunächſt von den
Burſchen ab. Am anderen Morgen erſt wurden alle
drei verhaftet.

Zuchthaus für einen betrügeriſchen Steuerbeamten.
Bernburg. Der Steuervollzugsbeamte Loren z

wurde nach zweitägiger Verhandlung vor dem hie
ſigen Schöffengericht zu einem Jahr drei Monaten

e e r t e S Wenereträge einzog und nicht ablieferte. Weiter
ſteht feſt, daß er Fälſchungen in den Hebeliſten
vornahm, indem er falſche Buchungen gemacht und
Einträgungen unterlaſſen hat.

Auf dem Bahnhof tödlich verunglückt.
F. Jlberſtedt (Kreis Bernburg). Auf dem

Bahnhof Jlberſtedt wurde am Freitag abend ein
junges Mädchen von einem Triebwagen überfahren.
Dem Mädchen wurde der Kopf vom Rumpſe ge
trennt, ſo daß der Tod auf der Stelle eingetreten
ſein muß. Laut Krankenſchein handelt es ſich um die
ledige Eliſabeth Behren d aus Jlberſtedt, 20 Jahre
alt, zuletzt in Sandersleben. Sie hatte ſich zur Be
handlung erfrorener Hände nach Bernburg begeben
und befand ſich auf der Rückreiſe nach Hauſe.

Durch glühende Aſche verbrannt.
Deſſau. Von glühender Aſche verſchüttet wurde

in der Raffinerie ein 21 Jahre alter Arbeiter. Mit
lebens gefährlichen Verbrennungen an Kopf, Händen
und Füßen brachte man ihn ins Krankenhaus.

Vorſicht, Starkſtrom.
Unfall durch einen heruntergefallenen Telephondraht.

F. Wittenberg. Der Fuhrunternehmer H. war auf
dem ureh, m ren beſchäftigt. Ausirgendeiner Urſache ſiel pli lich ein geriſſener
Telephondraht herab und H. auf die rechte Schulter,
dem Sattelpferd auf den Rücken. Da der Draht auch
die Starkſtromleitung berührte, wurde das
Pferd durch den ſtarken Schlag gekötet, wäh-
rend H. vom Wagen fiel. Beide Arme waren ihm
d h Das getötete Pferd war nicht ver

ichert.

Ein Kabel bei Erdarbeiten angeſchlagen.

Roßlau. Beim Aufgraben des Bürgerſteigs in
der n e ſtieß ein Arbeiter beim Ein
treiben eines Eiſenkeiles in das Erdreich auf eine
dort liegende Starkſtromleitung von 15 000 Volt
Spannung. Er wurde augenblicklich fortgeſchleudert
und r in ein ausgegrabenes Loch. Wie durch ein
Wunder wurde niemand verletzt.

Die Mär vom Raubüberfall.
Oranienbaum b. Deſſau. An der Kreisſtraße

Horſtdorf--Oranienbaum fand eine Frau aus Wörlitz
einen jungen ren am Boden liegend auf, der

ihr unter jämmerlichem Geſtöhne und indem er ihr
ſein zerſchündenes, mit Blut bedecktes Geſicht vor
wies, erzählte, er ſei überfallen worden. Das
Schlimmſte aber ſei, daß ihm dabei 1000 RM., die
er für ſeinen Lehrchef in Wörlitz abliefern ſollte,

Ringe, die zur Kette werden
Kriminalroman

von Marie- Eliſabeth Gebhardt.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.
15] Nachdruck verboten.„Ja“, ſagte Hans Werkenthin, als der Jnder ihm
das alles mitteilte, „er iſt in der letzten Nacht hier

eweſen, hat hier im Adler gewohnt und mitSchgeger Frank bezahlt. Jch habe bereits ein Auto

beſtellt, denn ſoeben erfuhr ich, daß unſer Freund
z n morgen im Poſtauto nach Meersburg ge
ahren iſt.

Jch habe ſelbſtverſtändlich telephoniſch alle Land
jäger und die Polizei der Städte aufgeboten. Wir
wollen nun ſofort mit dem Auto folgen, unterwegs
alle Stationen durchforſchen, falls er ausgeſtiegen
und zu Fuß weitergewandert iſt.

Jch hoffe, jetzt haben wir ihn im Garn, da ich
unſere Genoſſen noch telephoniſch in Ulm erreichen
konnte. Sie fahren direkt nach Friedrichshafen, falls
er ſeinen Weg dorthin nimmt.“

Viktor Grenier ahnte nicht, daß die Verfolger
ihm ſo nahe waren, glaubte er doch, ſie durch ſeine
Zickzackwanderungen in die Jrre geführt zu haben.r unangenehm war ihm allerdings, daß er die

hr hatte zum Pfand geben müſſen. Er wußte, welch
guter Fingerzeig ſie der Polizei werden konnte,
nete jedoch darauf, daß niemand ſobald in das ab
gelegene Dorf kommen würde.

Er beabſichtigte gar nicht, bis Meersburg
fahren, ſondern über die Mainau und die Jnſel
Reichenau nach der Schweiz zu hinüber zu gelangen.
Dazu verließ er das Poſtauty bereits in Ober
uhldingen.

Der Weg zur nächſten Dampferhalteſtelle ſollte
nur zehn Minuten dauern, und er machte ſich ſofort
auf den Weg, mußte aber zu ſeinem Arger ſehen, daß
die zehn Minuten zur halben Stunde wurden, ehe er

8000 kg Natrium fliegt in die Luft
Schwere Exploſionen in Roßlau. Bedeutender Sachſchaden.

F. Roßlau. Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich
bei den Deutſchen Hydrierwerken in Roß
lauRottleben. Auf dem ungeheuren Terrain der
Werke waren in einem maſſiven n ehe von
15225 Meter Grundfläche, der etwas abſeits ſteht
große Mengen Natrium eingelagert. Plötzlich flog

unter ungeheurer Detonation
und mit einer hohen Flamme gegen den nächtlichen
Himmel ein erheblicher Teil davon in die Luft.

Es i bei dieſer Exploſion um ſchäßungs
weiſe 8000 Hilogramm Natrium. Der Sach und
Materialſchaden iſt ganz bedeutend, aber durch Ver
icherung gedeckt. Die Urſache der Exploſion wurde
arin feſtgeſtellt, daß in das Lagerhaus

Schmelzwaſſer eingedrungen
ſo daß ſich aus der Verbindung von

aſſer und Natrium die gewaltige Explo
ſion entwickeln konnte. Menſchenleben ſind, da es ſich
rn ein iſoliert liegendes Lagerhaus handelt, nicht zu
eklagen.

Der Wert der vernichteten Natriummengen be
trägt über 40 000 Mark. Hierzu tritt der erhebliche
Schaden des vollſtändig vernichteten

arg worden ſeien. Vor dem Landjäger
lappte der Überfallene aber zuſammen und geſtand,

daß er das Geld am Prinzenſtein, in der Nähe, wo
die Frau ihn fand, verſteckt habe. Es handelte ſich
um einen 19 Jahre alten Lehrling aus Wörlitz. Sein
en ein Wörlitzer Holzhändler, hat ihn ent
aſſen.

Selbſtmordverſuch im Gerichtsſaal.
Blankenburg. Ein aufregender Vorfall ſpielte

ſich vor dem Braunſchweiger Großen Schöffengericht
nach Verkündung des Urteils gegen den Blanken-
burger Gaſtwirt Guſe ab, der 20 Mark Geldſtrafe
erhielt. Der Angeklagte brachte ſich nach der Urteils
verkündung mit einem Revolver einen Schuß in
den Unkerleib bei. Er wurde ſchwerver-
letzt dem Landeskrankenhaus zugeführk.

Ein Geſchirr abgeſtürzt.
Magdeburg. Auf dem Neubau der Firma

Steigerwald Kayſer, Breiter Weg, ſtürzte ein Ge
ſpann mit Wagen in die fünf Meter tiefe Baugrube.
Der Wagen war rückwärts an ein Förderband
herangefahren und ſollte beladen werden. Dabei
ſtürzte er ab und riß die beiden Pferde mit. Man
alarmierte ſofort die Feuerwehr, die aus Bohlen eine
ſchiefe Ebene anlegten. Darauf gelang es, ein Pferd
aus der Grube zu bringen. as andere hatte an
ſcheinend innere Verletzungen erlitten und
mußte abgeſtochen werden.

Säureſpritzer.

Bad Salzelmen. Jn den Abendſtunden ſpritzte
hier ein bisher noch unbekannter Mann zwei Frauen
Säure ins Geſicht. Die beiden Frauen erlitten
ar Atzwunden. Es handelt ſich um Salz-
äure.

Bisher drei Todesopfer auf der Grube
„Emma“.

F. Anker-Skreckau bei Theißen. Der Brand
im Koksbunker der Schwelerei der Grube Emma bei
Stkreckau hat jetzt zwei weitere Opfer geforderk.
Nachdem der Arbeiter Emil Helbig im Knappſchafts
krankenhaus Hohenmölſfen ſeinen ſchweren
Brandverletzungen erlegen iſt, ſind die
ſchwerverletzten Arbeiter Friedrich Wachkel und
Arkhur Eckardt nun gleichfalls geſtorben. Der
vierke Verunglückte liegt hoffnungslos
danieder.

Familientragödie im Forſthaus.
Kein Raubmord?

Gera. Wie berichtet, war der Saalburger
Forſtmeiſter Grimm mit ſeiner Gattin vor
einiger San frühmorgens tot in ſeiner

aalb aubteunweit urgs aufgefunden worden. Man
zunächſt an einen Raubmord. onnten

porſtmeiſteraber keine e beigebracht werden.
Grimm lebte in dritter Ehe mit einer jungen Frau.
Am Tage vor dem Mord war das Paar im ben
barten Zoppot geweſen. Jetzt glaubt man, daß G.
ſeine Frau mit einem Gewehr erſchlagen und dann
Gift genommen habe. Jm letzten Augenblick habe
er dann die Wohnung angezündet.

Geldſchrankknacker im Hauptzollamt.
Gotha. Jm Hauptzollamt, das im alten Ge

richtsgebäude in der Frankfurter Straße unter
gebracht iſt, ſind Einbrecher am Werk geweſen.
Mittels Nachſchlüſſels gelangten ſie in das Grund
ſtück, durchſuchten die Räume und brachen einen
Geldſchrank auf. Die Beute war allerdings gering.

die erſten Häuſer des Ortes erreichte, der kein
anderer war als Unteruhldingen. Natürlich war der
Dampfer ſchon fort, mik dem er nach der Mainau
überſetzen wollte, und er war genötigt, abermals
haltzumachen, da auch kein Ruderboot zu haben war.

Ohne daran zu denken, daß man ihn hier wieder
erkennen würde, da er ja heute keine blonden Haare
trug, ſtellte er ſich in den kleinen Vorgarten des
„Seehofs“ und beſtellte bei der Anna Kaffee Das
Mädchen ſah ihn forſchend an. Der Fremde kam ihr
bekannt vor, doch wußte ſie nicht, wo und wann ſie
ihn geſehen hatte.

Als ſie ihm das Verlangte gebracht hatte, trat au
die Wirtstochter aus dem Hauſe. Es waren do
noch nicht viel Gäſte da, weil die Reiſezeit kaum be
e ehe hatte. Grenier wollte mit Schweizer Frank
ezahlen, Anna aber ſagte: „Wir haben zuwenig

Gelegenheit, das Geld umzutauſchen.“
Da zeigte der Franzoſe auf u Ring, den er

am Finger trug „Dann müſſen ſie ſchon dieſen
Schmuck hier nehmen. Jch bekomme aber mindeſtens
hundert Mark heraus.“

„Das kann ich allein nicht machen, ich will das
Fräulein ſchicken, vielleicht nimmt ſie doch die
Frank“, ſagte Anna, und ging eilig zu der Wirts-
kochter, die inzwiſchen wieder ins Haus getreten
war. „Draußen der Herr, den ich Jhnen zeigte, hat
den Ring von Fräulein von Wenden am Finger, den
das rumäniſche Fräulein hier geſtohlen hatte.

„Lauf zur Polizei, Anna! Jch gehe zu dem
Manne hinaus! Sag', der Landjäger ſoll ſchnell
kommen! Lauf, ſo ſchnell du kannſt!“

Während die Wirtstochter zu dem Gaſt hinaus-
n lief Anna über den t um den Landjäger zu
len. Die Wirtstochter ſtellte ſich zuerſt, als wäre

ſie ſehr ungehalten darüber, daß der Gaſt etwas
verlangt hatte, ohne es bezahlen zu können.
Grenier antwortete: „Das Mädchen hat falſch be

richtet Madame! Ich will bezahlen, aber ich habe
nur Frank hier. Mein deutſches Geld iſt alle ge

maſſiven Gebäudes Die gewaltige Detona-
tion ſetzte mit einem längeren dumpfen
Rollen wie bei einem unterirdiſchen Erdbeben ein.
Jm ſelben Augenblick ſchoſſen

zahlloſe Feuerſänlen
zum Himmel, die den Raketen beim Feuerwerk ähnel-
ken. Die explodierenden Natriumſtücke flogen weit
im Umkreis umher. überall, wo ſie niederfielen und
auf Schmelzwaſſer trafen, riefen ſie neue Explo
ihnen hervor. Die Expploſibnen dauerten
is zum nächſten Morgen an. Der Stadt

Roßlau bemächtigte ſich eine Panik, da man weiß,
daß die Hydrierwerke gefährliche Sachen lagern, und
da ſchon öfter Exploſtonen vorgekommen ſind; zuletzt
log in einer großen Exploſion die r
es Betriebes in die Luft. Die Exploſionsſtelle iſt

ein wüſter Trümmerhaufen.
Von dem Aſter maſſiven Gebäude iſt eine Wand
völlig eingeriſſen. Das Dach iſt hoch emporgeſchleu
dert und in tauſend Trümmer zerſplitterkt. Die
Werksfeuerwehr ſtand dem Ereignis völlig
macht los gegenüber, da ſie durch Waſſergeben die
Lage nur noch verſchlimmert hätte.

Es handelt ſich anſcheinend um die gleichen Ver
brecher, die vor einigen Tagen einen Einbruch im
Weimarer Zollamt verübt haben. Jn der gleichen
Nacht wurde ein Einbruch in die Geſchäftsräume der
Handelskammer verübt. Hier erbeuteten die Ein
brecher 400 Mark Bargeld.

Einſturz eines Maſchinenhauſes.
Alle Arbeiter gerettet.

F. Triebes (Oſtthüringen). Das Maſchinenhaus
des neuerrichteten Grünſteinwerkes Weida-
tal, das am Montag e werden ſollte, iſt
plötzlich zuſammengeſtürzt. Da ſich die Anzeichen des
Einſturzes des 23 Meter hohen, 6 Meter breiten und
14 Meter langen Maſchinengebäudes vorher bemerk-
bar machten, konnten ſich die dort beſchäftigten Ar
beiter rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Die Gebäude und Maſchinen hatten einen Wert von
250 000 Mark.

Unter Steinen verſchüttet.
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

e Jn den Schieferbrüchen bei Le
heſten löſten ſich bei Sprengarbeiten unerwartet
größere Geſteinsmaſſen. Trotzdem die Arbeiter ſchnell
zur Seite ſprangen, wurden zweizvon ihnen
verſchüttet. Der Arbeiter Knauer wurde
getötet, während der Arbeiter Rehm aus
Reichenbach ſehr ſchwere Verletzungen davon
trug.

Mit 630 Mark flüchtig.
F Leipzig. Nach Verübung eines Diebſtahls zum

Nachteil ſeiner Arbeitgeberin iſt der 28 Jahre alte
Handlungsgehilfe Kurt Friedrich Robert Hecht flüchtig.
Er hatte den Auftrag bekommen, einen Geldbetrag in
Höhe von 630 Mark abzuholen, lieferte das Geld auch
ab, ſtahl es dann aber in einem unbeobachteten Augen
blick wieder.

Ein fünfjähriger Knabe tödlich
verbrüht.

F. Leipzig. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich in einem Grundſkück der Leibnizſtraßze. Jn einem
unbegufſichtigten Augenblick wollte der fünf Jahre alte
Helmut Richter vom Küchenherd ein Trinkgefäß
herunkernehmen. Hierbei riß er einen mit kochen-
dem Waſſer gefüllten Topf herab. Die ſiedende
Flüſſigkeit ergoß ſich über die linke e re des
Kindes. Der ſchwerverbrühte Knabe kam ſofort in
ärztliche Behandlung. Eine Rekkung war jedoch nicht
r möglich und er iſt ſeinen Verlezungen
erlegen.Wieder die „Hamburger“.

Schwere Schlägerei bei einem Maskenball.
Zwei Rädelsführer verhaftek.

F. Taucha. Jn der Nacht zum Sonntag kam es im
Gaſthof Cradefeld bei Taucha zu einer ſchweren
Schlägerei zwiſchen Hamburger Zimmerleuten und
anderen Gäſten. Es wurde ein Maskenball ver
anſtaltet, zu dem auch etwa ein Dutzend Zimmerleute
erſchienen waren. Kurz nachdem die Veranſtaltung er
öffnet war, begannen die Zimmerleute, das anweſende
Publikum in der übelſten Weiſe zu beläſtigen. Nach
mehrmaligen Aufforderungen des Wirtes verließen die
Ruheſtörer mit wüſten Drohungen den Saal, zer
brachen draußen einen Zaun und ſtürmten mit den
abgeriſſenen Latten wieder in den Saal. Sie zer
ſchlugen die Fenſter, zertrümmerten das Billard und
warfen mit Biergläſern nach den Gäſten, wodurch
einige Perſonen verletzt wurden. Der Wirt rief das
UÜberfallkommando in Leipzig an, das zwei
der Rädelsführer verhaftete.

Tumuſt im Gerichtsſagl
Der gefeſſelte Angeklagke enkfeſſelk ſich. Ein Beamker

ſchwer verletlzk.
Burgſtädt. Einen Kampf im Gerichtsſaal, bei dem

ein Beamter ſchwer verletzt wurde, erlebte das hieſige
Schöffengericht bei einer Verhandlung wegen Rück
falldiebſtahls gegen den Artiſten Schwittauga,
der gegenwärtig in Waldheim eine längere Zuchthaus
ſtrafe verbüßt. Sch. wurde zur Verhandlung gefeſſelt
von vier Beamten nach Burgſtädt gebracht. Während
der Verhandlung nahmen neben ihm zwei Beamte
Platz. Schwittaua e die Seunte Beleidigungen
gegen Gerichtshof und Anſtaltsbeamte aus. Der Vor
ſitzende war bemüht, die Verhandlung trotz des
Lärmens und Brüllens des Angeklagten zu Ende zu
führen, aber Schwittaug geſang es, ſich zu entfeſſeln,
er riß ſich los und verſüchte zu entfliehen.
Es entſpann ſich ein wilder Kampf. Ein Gerichts
beamter erhielt von Schwittaug einen Tritt gegen
den Unterleib, der ihn ſchwer verleßte.
Endlich gelang es dann, den Angeklagten wieder zu
feſſeln und ihn auf die Anklagebank zurückzubringen,
wo er gefeſſelt weitertobte. Schließlich verſuchte er,
den Unzürechnungsfähigen zu ſpielen.

Das Gericht kam aber dem Antrag des Amts
anwalts nach und verurteilte Schwiktaug wegen
ſchweren Rückfalldiebſtahls zu zwei Jahren Zucht
haus. Gefeſſelt brachten ihn vier Beamte wieder in
das Zuchthaus nach Waldheim zurück.

Die Urſache des Eiſenbahnunglücks
bei Dahlen.

F. Dahlen. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, iſt das Eiſenbahnunglück bei Dahlen auf eine
mangelhafte Verſtändigung des Stell

Weiche nicht für die in Frage kommende Fahrt
eingeſtellt hat. Der Stellwerkswächter hat aus
der ihm gewordenen Mitteilung nicht erſehen, daß der
Zug auf dem Gleiſe kam, auf dem er tatſächlich ge
fahren iſt.

Schweres Schadenfeuer

Eine Frauſpringt auf einen Feuerwehrmann.
Löbau. In der Nacht gegen 2 Uhr morgens brach

hier ein gefährlicher Brand in einem alten vierſtöckigen
Hauſe aus. Durch Rauch und Flammen wurde ſechs
Familien der Weg ins Freie abgeſchnitten. Obwohl die Feuerwehr ſofort mit Steig
leitern anrückte und ſämtlichen e Per
ſonen Hilfe zu bringen ſuchte, ließ ſich eine 38 Jahre
alte Frau auf Zuruf von Straßenpaſſanten aus dem
dritten Stockwerk in die Tiefe fallen. Dabei ſtürzte
ſie einem Feuerwehrmann auf den Rücken
und ſchlug dann auf das Pflaſter auf. Sie erlitt
ſchwere Verletzungen, denen ſie kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus erlag. Auch der Feuer
wehrmann erlitt ſchwere Verletzungen. Es
gelang, den Brand zu löſchen, ehe die Flammen auch
das ſtark bedrohte Nebengebäude erreichten, indem ſich
eine Drogerie mit einem großen Lager an feuer
gefährlichen Stoffen befand. Es iſt dies das ſchwerſte
e das Löbau ſeit Jahrzehnten betroffen
at.

Ein ganzes Gut niedergebrannt.
Chemnitz. Jn e e brannte das Erwin

Goebelſche Gut nieder. Geflügel, ſämtliches Mobiliar,
Erntevorräte und landwirtſchaftliche Maſchinen fielen
den Flammen zum Opfer. Feuerwehrleute und Ein
wohner erlitten Brandwünden. Die Bewohner
des Gutes, drei Generationen einer Familie, ſind ob
dachlos geworden. In letzter Minute eilte eine junge
Frau nochmals in das brennende Haus und rettete
ihr Kind, das ſich in den oberen Räumen befand.
Auch ein ſchwer krank daniederliegender Sohn des Be
ſitzers wurde auf den Schultern hoch vom Flammen-
tod gerettet. Bei eigener Lebensgefahr drangen die
Feuerwehrleute und Nachbarn in die Ställe und retteten
das Großvieh. Sämtliches Geflügel iſt in den
Flammen umgekommen. Die Löſcharbeiten geſtalteten
ſich außerordentlich ſchwierig, da der Teich zu
gefroren war.

c

Exploſionsunglück in einer Schmiede.
F. Bautzen. In Purſchwitz bei Bautzen verſuchte

der Schmiedemeiſter und Hausbeſitzer Ernſt Korban in
ſeiner Schmiede einen Azetylen-Enkwickler mit einem
glühenden Eiſen aufzukauen. Dabei explodierke
der Apparat. Der Meiſter, der zu dieſer Zeit allein
in der Werkſtakt war, erlitt dabei ſo ſchwere Ver
letzungen, daß der Tod eingetreten iſt. Auch in
der Schmiede ſelbſt ſind durch die Exploſion ſchwere
Verwüſtungen angerichket worden.

Zumanfſtav im geh
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„Ach, wenn wir jedesmal mit einigen Frank
nach Konſtanz müßten, mein Herr, dann könnte
immer jemand dorthin unterwegs ſein!“

„Wenn Sie alſo das Geld nicht nehmen wollen,
ſo kann ich Jhnen nur i den Ring anbieten. Eriſt alt in der Zaſſung aber die Steine ſind wertvoll!

Sie müſſen mir außerdem aber mindeſtens hundert
Mark dafür geben!“

„Was tue ich mit einem Ring“, ſagte das Fräu
lein, ſtreckte aber doch die Hand wie zögernd nach
dem Schmuckſtück aus, das ihr der Franzoſe ebenſo
zögernd entgegenhielt. „Jch muß ihn mir erſt genau
anſehen, ob die Steine auch echt ſind, ſonſt bin ich
betrogen“, fuhr die Wirtstochter fort, nahm den
Ring aus der Hand des Franzoſen und betrachtete
ihn aufmerkſam von allen Seiten. Sie las dabei
genau die Jnſchrift auf der Jnnenſeite: Hildegard
on Wenden

Anſcheinend wieder unſchlüſſig geworden, gab ſie
den Ring zurück, und ſagte: „Da will ich doch lieber
das Schweizer Geld nehmen.“

Umſtändlich berechnete ſie den Preis in Frank
um, und ging ins Haus, um den Reſt in deutſchem
Geld zu holen.

Jnzwiſchen hatte Anna den Landjäger benachrich
tigt, der erſt kaum glauben wollte, daß er hier einen
Dieb und wohl gar Mörder verhaftken r Erbewaffnete ſich umſtändlich und ſchickte die Anna vor

aus, um zu ſehen, ob der Mann noch da war. Der
ſaß, durch die Verhandlungen mit der Wirtstochter
zurückgehalten, noch da, und verzehrte, was er beſtellt
hatte. Er mußte ſich jetzt beeilen, denn der Dampfer
von UÜberlingen her konnte in kurzer Zeit eintreffen.

Ehe er jedoch ganz fertig war, trat ein Landjäger
an den Tiſch und verlangte ſeine Ausweispapiere.
Ruhig gab er den Paß, den er ſich in Polen ver
ſchafft hatte, und der auch ganz ordnungsmäßig nach
der Schweiz viſiert war, dem Beamten hin. Der
prüfte nicht nur das Schweizer, ſondern auch die
anderen Viſas.

worden. Sie können die Frank ja jederzeit in
Konſtanz umwechſeln.“

Dann fragte er: „Sie haben da einen Ring an
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haben. Der Ring iſt im vorigen Sommer einem
hieſigen Kurgaſt geſtohlen worden. Der Name ſteht
ſogar darin. Wo haben Sie den Ring her

Grenier war aufgeſtanden, und ſchien große Eile
zu haben, fortzukommen, da der Dampfer bereits in
Sicht war. Er antwortete ungeduldig: „Jch habe den
Ring von meiner Braut. Es iſt ein Verlobungsring.
Die Dame iſt eine Deutſche.“

„Das ſind Ausflüchtel Jch verhafte Sie hiermit
wegen Diebſtahls!“

Viktor Grenier hatte in der a bereits ſeine
Piſtole umklammert. Es war höchſte Eile geboten,
wollte er noch mit dem Dampfer entkommen. So
zog er die immer geladene Waffe heraus und ſchoß
auf den er der ſofort betäubt umfiel.

Jm ſelben Augenblick ergriff der Franzoſe auch
ſchon ſein Gepäck und eilte auf den Dampfer zu, den
er gerade noch erreichte, ehe er die Landungsbrücke
einzog.

Anna und die Wirtstochter hatten vom Hauſe her
den Vorgang mitangeſehen und liefen ſchreiend auf
den am Boden liegenden Beamten zu.

Jm ſelben Augenblick bog von Oberuhldingen her
ein Auto um die Ecke, in dem einige Poliziſten und
drei Ziviliſten ſaßen. Es war Hans Werkenthin mit
ſeinen Leuten. Sie waren durch die verſchiedenen
Nachfragen unterwegs aufgehalten worden und kamen
nun um wenige Minuten zu ſpät, denn der Dampfer
war bereits drüben an der Mainau gelandet, und
Grenier ausgeſtiegen, um auf dem Landwege weiter
zu fliehen.

Der betäubte Landjäger wurde ins Hotel geſchafft,
und ein Arzt gerufen.
Hans ließ ſich das Vorgefallene genau erzählen.
Anna ſowohl als die Wirtkstochter erkannten ihn
wieder und ſchilderten eingehend, was ſie geſehen
hatten.

„Haben Sie Telephon im Hauſe
„Gewiß, Herr Aſſeſſor!“

Hans eilte an den Fernſprecher, und hatte ziem
lich lange nach Friedrichshafen und Konſtanz zu

der Hand, den Sie eben der Wirtin hier angeboten telephonieren. Auch mit den nächſten Schweizer

werkwächters zurückzuführen, der infolgedeſſen die
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Aus aller Welt
Nebel

ſtört die Schiffe auf der Unterelbe.
Von Sonnabend mittag bis Sonntag abend iſt

faſt kein Seeſchiff in den HamburgerHafen eingelagufen, haben alle ausgehenden
Dampfer auf der Unterelbe wieder vor Anker gehen
müſſen. Als ſich am Sonntag am ſpäteren Nach
mittag der Nebel etwas lichtete, verſuchten einige der
in großer Zahl in der Elbmündung liegenden Schiffe
elbaufwärts zu gehen, ſie mußten jedoch bald wie
der Anker ſetzen. Gegen 6 Uhr abends wurde
vom NordoſtſeeKanal wieder dichter Nebel gemeldet.
Die durch die Eisbrecherarbeit freigemachten großen
Eismaſſen ſind am Sonntag in den Hamburger
Hafen getrieben. Der Eisgang hat erſt gegen Abend
wieder etwas abgenommen. Wie vom „Montag“ aus
Hamburg gemeldet wird, hält der dichte Nebel noch
immer an und verurſacht infolge des Ausbleibens der
Seeſchiffe dem Wirtſchaftsleben großen Scha
den. Zuſammen ſind ſeit Sonnabend nachmittag
bis Montag früh 5 oder 6 Dampfer in den Ham
burger Hafen eingelaufen, während 25 in der Elb-
mündung feſtliegen, darunter der Paſſagierdampfer
„Monte Cervantes“ der Hamburg-Südameri
kaniſchen Dampfſſchiffahrtsgeſellſchaft, deſſen Paſſa
giere bereits Sonntag nachmittag in Hamburg ge
landet werden ſollten.

Zugunglück bei Hamm
Ein D-Zug fährt auf einen Viehzug.

Vier Reiſende verletzt.
Aus Hanm (Weſtf.) wird gemeldet: Jn der

Nacht zum Montag, gegen 11.45 Uhr, fuhr der D-Zug
Berlin-Hamm auf dem Bahnhof Heeßen
auf einen Viehzug auf, wobei mehrere Wagen des
Viehzuges ineinandergeſchoben und der vordere Teil
der D-Zuglokomotive ſtark beſchädigt wurde. Vier
Reiſende des DZuges wurden verletzt. 60 Tiere
des Viehtransportes wurden getötet.

Revolte im Erziehungsheim.
Jm Erziehungsheim Lindenhof bei Berlin

brach abends gegen 810 Uhr eine Revolte aus.
Sechzehn Z6glinge hatten ſich in ihrem Saal
eingeſchloſſen, an den Türen Barrikaden aufge
baut, ſämtliche Einrichtungsgegenſtände und Fenſter
ſcheiben zertrümmert und durch die Fenſteröffnungen
auf den u geworfen. Erſt dem herbeigerufenen
Uberfallkommando war es möglich, die Ruhe
wiederherzuſtellen. Fünf Zöglinge, die als Haupt
täter in Frage kommen, wurden ins Polizeipräſidium
abgeführt. Der Grund der Revolte iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

den Ausſchreitungen teilt der Magiſtrat mit,
die Unterſuchung habe ergeben, daß die Jungen nicht
die geringſte Klage über Behandlung, über Eſſen
und Arbeit hätten angeben können. Es handle ſich
vielmehr um eine von außen hineingetra
gene Unruhe. Die 200 übrigen Zöglinge hätten
ſich ruhig verhalten.

Erſtickungstod eines Kindes.
Schwere Folgen hatte ein Wohnungsbrand, der
in der Nacht zum Sonntag in einem Hauſe zu
Weißen ſée durch Fahrläſſigkeit eines Bewohners
entſtand und einem Kinde das Leben koſtete. Der
im erſten Stock bei ſeinen Eltern wohnende Guſtav

Jmmer kam des Nachts nach Hauſe, legte ſich mit
einer brennenden Zigarette im Munde zu Bett und

muß raſch eingeſchlafen ſein. Eine halbe Stunde
ſpäter bemerkte ein Paſſant von der Straße einen
hellen Flammenſchein aus der Wohnung und alar
mierte die Feuerwehr. Jnzwiſchen war Jmmer in
dem brennenden Bette aufgewacht; kurz entſchloſſen
brachte er ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter
in Sicherheit hat erhebliche Brandwunden davon
getragen. Der ſich entwickelnde dicke DQualm war in
die darüberliegende Dachkammer gedrungen, wo das
Ehepaar Seppelt mit ſeinen zwei Kindern wohnt.
Die beiden ſchlafenden Kinder wurden ſchwer be
täubt; während es den Bemühungen der Feuerwehr
re das ältere Mädchen zu retten, war die
jährige Agnes Seppelt nicht mehr ins Leben
zurückzurufen. Auch der Zuſtand der Alteren machte
eine Uberführung ins Krankenhaus notwendig. Der
Anſtifter des Brandes, der ebenfalls ins Lazarett
geſchafft werden mußte, konnte von der Polizei noch
nicht vernommen werden.

Eiſenbahnunglück in Anatolien.
Vier Perſonen getötet, 11 verletzt.
Bei Adabazar in Anatolien rollte ein großes

Felsſtück einen Abhang hinunter und zerſtörte die
Lokomotive und mehrere Wagen eines Eiſenbahn
zuges. Vier Perſonen wurden getötet und 11 ſchwer
verletzt.

Grenzſtationen ſetzte er ſich in Verbindung, ſowie
mit Bern und Jnterlaken.

Wenn der Verbrecher dort gefangen wurde, dann
hatte natürlich das Schweizer Gericht das Vorrecht,
den Verbrecher wegen der Jnterlakener Möordſache
e Aber jedenfalls war er unſchädlich
gemacht.

Hans hoffte jedoch, man würde Viktor Grenier
in Konſtanz vom Dampfer herunter perhaften können.

Zu ſeinem Leidweſen erhielt er nach kurzer Zeit
die Antwort, der Geſuchte habe bereits in der Mainau
den Dampfer verlaſſen. Es ſeien aber ſchon Poli
ziſten nach dem Landwege unterwegs, der die Mainau
mit der Konſtanzer Halbinſel verbindet.

Für die Verfolger wurde von Konſtanz her ein
Motorboot geſchickt, das auch bald in Uhldingen lan
dete. Hans fuhr mit ſeinen Begleitern nach Kon
ſtanz hinüber. Nur der Jnder und zwei Beamte
ließen ſich auf der Mainau abſetzen, um die Jnſel
gründlich zu unterſuchen, falls der Flüchtling ſich
noch dort befinden ſollte.

Viktor Grenier war nach dem Verlaſſen des
Dampfers mit raſchen Schritten auf dem Fußpfad
dahingegangen, der über den Verbindungsdamm nach
Konſtanz zu führt. Er wußte, daß ihm nur einige
Stunden Zeit blieben, wollte er nach der Schweiz
entkommen. Denn ſo gut die Wirtin den Landfäger
benachrichtigt hatte, würde ſie nun auch nach Kon
ſtanz telephonieren. Um raſcher vorwärts zu kom
men, entledigte er ſich aller ſchweren Gegenſtände in
ſeinem Gepäck

Auf dem Feſtlande der Halbinſel angekommen,
die in ihrer ſüdlichſten Spitze die Stadt Konſtanz
krägt, vog er vom Wege ab, und trachtete, den
Reichenauer See zu erreichen. Dort am Ufer fand
er ein Boot, deſſen er ſich bemächtigke, und ver
ſuchte, um die Jnſel Reichenau herum irgendwo am
Südufer zu landen. Er war nicht ſehr geübt, zu
rudern, deshalb kam er nur langſam vorwärts, zu
mal die Strömung des Rheins ihn immer wieder
nach der Jnſel zurückdrängte. Eine Weile ließ er ſich

Aus Hongkong wird gemeldet Das hieſige
King- Edward- Hotel würde durch Feuer zer
ſtört. Man nimmt an, daß das Feuer im Erdgeſchoßdes Hotels ausbrach und ſich über die Haupktreppe

guf das 1. und 2. Stockwerk ausbreiteke. Einige
Perſonen konnten ſich retten aber bald waren
alle Ausgänge abgeſchnitten. Eine Dame
ſprang aus dem 4. Stockwerk auf die Straße hinab
und war ſofort tot. Jhr Gatte, ein Beamter eines
britiſchen Maxinevorratslagers, wird vermißt.
Ein amerikaniſcher Seemann vom Kreuzer „Mem
phis“ verfehlte beim Abſpringen das Sprungtuch und
war ſofort tot. Ein anderer Seemann brach das
Rückgrat und liegt in bedenklichem Zuſtand im
Krankenhaus. Außerdem werden noch ein Franzoſe
und zwei engliſche Kaufleute als vermißt gemeldet
Ein d Kuli ſprang aus einem Fenſter und
fand den Tod. Der Zivilgouverneur von Kwantung,
General Tſchanmingſchu, und ſeine Frau ſprangen
vom 2. Stockwerk in ein Sprungtuch. Sie wurden
ins Krankenhaus gebracht. Jhre Verletzungen ſind
ungefährlich. Außer der Feuerwehr beteiligten ſich
auch Matroſen der britiſchen Kriegsmarine an den
Löſcharbeiten.

Bei dem ſchrecklichen Hotelfeuer in Hongkong
hatten

zwölf Perſonen, darunter mehrere Engländer,
ihr Leben verloren;

viele ſind ſchwer verletzt worden. Das KingEdward
Hotel iſt eines der größten und modernſten Hotels
in Hongkong. Das Feuer war viel zu ſpät entdeckt
worden. Die meiſten Gäſte konnten ſich, als ſie er
wachten, nicht mehr über die Treppen ins Freie
retten. Eine faſt wahnſinnig gewordene Engländerin
ſprang aus einem Fenſter des vierten Stockwerks
auf die Straße und wurde vollſtändig verſtümmelt.
Ein Amerikaner rettete ſich dadurch, daß er auf dem
Rand des Hoteldaches bis an das e Haus kam
und dann hinüberſprang. Das Hotel brannte bei
nahe vollſtändig aus.

Einbrecher im Kaſſenraum.
Ein Einbruch in den Kaſſenraum der Filiale

der Legio- Bank in Prag, der an den Einbruch
in die Berliner Diskonto- Geſellſchaft erinnert, konnte
in der geſtrigen Nacht rechtzeitig vereitelt
werden. Die Einbrecher wurden verhaftet. Gegen
3 Uhr nachts bemerkte eine Polizeipatrouille einen
verdächtigen Lichtſchein in den Kellerräumlich
keiten unterhalb der Bankfiliale. Die Poliziſten fan
den ein großes Loch im Deckengewölbe, durch das die
Einbrecher in den Kaſſenraum eingedrungen waren.
Die Täter waren gerade mit der Offnung des großen
eiſernen Kaſſenſchrankes beſchäftigt, in dem ſich rund
3 Millionen Tſchechokronen in Wertpapieren und in
bar befanden. Erſt nachdem ſie ſich von der Aus
ſichtsloſigkeit jedes Widerſtandes überzeugt hatten,
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Holelbrand in China
12 Tote. Schreckensſzenen.

ergaben ſie ſich. Die Unterſuchung ergab, daß die
Einbrecher ſchwer bewaffnet.

Wildenkenjagd in Budapeſt.

Die Budapeſter große Markthalle und der
Vamharkörut waren dieſer Tage der Schauplatz wüſter
Szenen Händler und Käufer lagen ſich in den Haaren
Poligei mußte einſchreiten und mit gezogenem Säbel
gegen die Ruheſtörer vorgehen. Es herrſchte etwa eine
Stunde lang ein regelrechtes Tohuwabohn. Und als die
Ordnung wiederhergeſtellt war, bedeckte das Pflaſter
der Markthalle und der Straße eine Unmenge von
Leichen, die lebloſen Körper zahlreicher Wildenten.
Denn eine Schar Wildenten war es geweſen, die dieſen
Stadtteil für eine kurze Spanne Zeit in ein Jagdrevier
umgewandelt hatte. Jn der Markthalle ſtanden die
Hausfrauen und hielten Umſchau, was zu kaufen ſei.
Sie ſuchten nach Kartoffeln, fanden aber keine Die
Erbitterung war groß, als plötzlich etwas n Un
erwartetes geſchah. Mit gewaltigem Schnattern kam
ein Rudel Wildenten n etwa 100 Stück,ließ ſich auf die Stände nieder und begann in wilder
Verzweiflung an den Gemüſeblättern zu zupfen und
zu reißen. Händler und Publikum waren einen Augen
blick ſtarr vor Staunen Dann ſchrie die eine Marktfrau
laut auf: „Wildenten, fangen wir ſie!“ Nun begann die
einzigartige Jagd. Die Frauen ergriffen allerlei Bretter
und ſchlugen auf die verängſtigten hungrigen Tiere
ein. Es ſetzte ein gewaltiges Entenſterben ein. Dann
begann der zweite Teil des Kampfes. Wem gehören
die erlegten Enten? Das war die Frage. Und da ſich
die beiden Parteien nicht einigen konnken, kam es zu
einer wüſten Schimpfkanonade und zu einer regelrechten
Schlägerei. Jnzwiſchen verſuchten einige Enten ſich zu
retten Etwa 30 Tiere entkamen und watſchelten dem
Ealvinplatze zu. Jm Nu war ein großer Menſchen
auflauf entſtanden. Selbſt die Elektriſchen mußten
halten. Und da der Verkehrspoliziſt an der Straßen
ecke ſich nicht zu helfen wußte, griff er einfach nach
ſeinen Säbel und ſchlug auf die Enten ein. Und es
wurde erſt Ruhe, als endlich auch die letzte Ente
das Zeitliche ſegnete. So kamen einige Budapeſter an
ſtatt zu Kartoffeln zu Wildentenbraten.

Das Aufomobil als Leikhammel.
Eine Geſellſchaft hatte mit vier Automobilen von

Lyon einen Ausflug unternommen und wollte am
ſelben Abend nach dort zurückkehren. Da von den

Ausflüglern nur einer den Weg ſo genau kannte, um
ihn auch in der Dunkelheit fahren zu können, ſo wurde
beſchloſſen daß dieſer Wagen bei der Rückkehr die
Spitze nehmen ſollte, die anderen Fahrzeuge ſollten
ihm dann nachfahren. Die Autokolonne fuhr und fuühr.
Der Zeit nach hätte man längſt in Lyon ſein müſſen,
aber die Nacht verging und noch immer war von dieſer
Stadt auch noch nicht das geringſte zu erblicken. An
der Spitze aber fuhr der Wagen jenes Herrn, der den
Weg genau kannte. Die Nacht verging, und man
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Ein Opfer des Ozeans

die Klippen gelaufen und in drei Teile geriſſen

Das Wrack des Dampfers „Monaleen“
wurde jetzt in England an die Küſte geſpült. Das Schiff war bei Alnmouth im Auguſt vorigen Jahres auf

Mittelſchiff und Heck ſind fortgeſchwemmt und geſunken.
Und das jetzt angetriebene Vorderſchiff gibt ein letztes Zeugnis der ataſtrophe.

treiben, dann legte er ſich aufs neue mit allen
Kräften in die Riemen. Wenn er erſt bei Nacht
drüben landete, war ſein Entkommen um ſo leichter

Aber noch ehe er das Schweizer Ufer erreicht
hatte, hörte er ſich von einem Motorboot angerufen,
das ſchon eine Zeitlang in ſeinem Kielwaſſer gefahren
war. Es zeigte die deutſche Polizeiflagge, und man
befahl ihm von dem Boot aus, die Ruder einzuziehen
und zu warten. Grenier ſchaute ſich um und ſah auf
dem Motorbvot mehrere Poliziſten in Uniform am
meiſten aber erſchrak er, als d am Vorderſteven
das haßerfüllte Geſicht Gauta Mahinas nach ihm
hinſtierte. Er beſchloß, ſolange als möglich zu rudern,
da er nun gewiß war, daß man ihn nicht nur wegen
des Ringdiebſtahls, ſondern wegen des Mordes an
Sandhrib Mahina verfolgte

Jn ſeinem Bemühen, den deutſchen Verfolgern zu
entgehen, beachtete er nicht, daß auch vom Schweizer
Ufer ein Polizeiboot abgeſtoßen war, das geraden
Kurs auf den Franzoſen zuhielt.

Grenier ruderte bereits im Schweizer Gebiet.
Mit einem Male ſchoß das Schweizer Boot auf den
Fiſcherkahn zu, in dem Grenier ſaß. Eine Leine
wurde geworfen, verfing ſich in dem einen Ruder
und riß es dem Flüchtenden aus der Hand.

Grenier ſah, daß er eingekreiſt war. Er ſprang
ins Waſſer, in der ſchwachen Hoffnung, den Ver
folgern durch Tauchen und Schwimmen entgehen zu
können. Doch faſt gleichzeitig mit ihm ſchlug auch
von dem deutſchen Boot ein Körper ins Waſſer. Der
Jnder hatte alle Bewegungen des Feindes genau be
a und tauchte nun, um ihn unter Waſſer zu
faſſen.

Vom Schweizer Boot aus kam ihm Hilfe. Den
vereinten Kräften gelang es, den ſchon lebloſen
Körper des Verbrechers zu finden. Er wurde mit
ſeinen Häſchern in das Schweizer Boot aufgenvm
men, das nach kurzer Unterredung zwiſchen den
Führern der beiden Bovte nach Arenenberg hinüber
fuhr. Hans Werkenthin mit ſeinen Begleitern folgten
ebenfalls dorthin

Als Viktor Grenier eine Augen wieder aufſchlug,
ſah er ſich in der Gewalt ſeiner Verfolger.

x

Die Verhandlung in der Mordſache der Runtänin
fand nach einigen Wochen in Bern ſtatt. Außer dem
Rechtsanwalt Georg Meyerhofen waren auch Herr
von Wenden mit ſeiner Tochter und Hans Wer
kenthin als Zeugen geladen. Für den ermordeten
Sandhrib Mahina war ſein Vetter Gauta Mahina
anweſend.

Der Franzoſe hatte ſich körperlich von den Flucht
ſtrapazen erholt und legte bei den Vernehmungen
eine außerordentliche d en an den Tag. Wer
dieſe Frechheit wurde bald gedämpft, als er erfuhr,
daß man ſehr genau über ſeine Taten im Bilde war.

Er hatte geglaubt, daß die Rumänin bei der An
klage unter ihrem zweiten Namen genannt werden
würde. Dann konnte er wahrheitsgemäß behaupten,
daß er Rita Mazetti nicht ermordet hatte. Als aber
die Anklageformel lautete: Sie ſind angeklagt des
Mordes an der Rumänin Maha Laudanus, genannt
Rita Mazetti da erſchrak er, und mußte ver
ſtummen, um ſo mehr, da er ſah, daß man ſeine
ſämtlichen Decknamen kannte. Vikkor Grenier Gaſton
Lebrun, Michael Surowitſch. Er ſah, daß ihm
Leugnen nicht mehr viel helfen würde.

Er ſchilderte nun ſein Vorleben und das Zuehe mit ſeiner Geliebten Maha Laudanus,
Und behauptete dabei, nicht er hätte Maya, ſondern
ſie hätte ihn zu den verſchiedenen Diebſtählen, die
ſie verübt hatten, verführt. Auch die Betrügereien
in den Spielſälen gab er zu. Er leugnete jedoch, den
Mord begangen zu haben. Er ſei allerdings in Jnter
laken geweſen, auf Veranlaſſung und aus Freund
ſchaft für den Ceyloneſen Sandhrib Mahina Dieſer
hätte auch wiederholt geſchworen, wenn Rita Mazetti
ihn nicht erhören würde, wollte er erſt ſie, dann ſich
ſelbſt töten.

Da legte man ihm zunächſt den Ring vor, an dem
Anna im „Seehof ihn erkannt hatte. Hildegard von
Wenden wurde aufgerufen, und bekundete, den Ringim „Seehof“ berg en oder verloren zu haben.

fuhr immer noch. Jm Morgengrauen kam man an
einem Wegweiſer vorbei, den einer der Wagenführer
ſchnell einer Beſichtigung unterzog. Auf ihm ſtand
Nach Marſeille.“ Jetzt rief dieſer Fahrer den Spitzen
wagen an. Dieſer hielt auf die wiederholten Anrufe.
Jhm entſtiegen Leute, die den anderen gänzlich un
bekannt waren, und die nach Marſeille fahren wollten
Wie war nun das Unglück geſchehen? Während der
Durchfahrt in einem kleinen Dorfe, deſſen gewundene
Straße es verhinderte, den Spitzenwagen beſtändig
im Auge zu behalten, hatte ſich ein Kraftwagen der
gleichen Fabrikmarke, in gleicher Größe und mit der
gleichen Karoſſerie verſehen, in die Kolonne zwiſchen
dem erſten und zweiten Wagen eingeſchoben. Dieſem
Wagen aber, der nach Marſeille wollte waren die
anderen getreulich die ganze Nacht hindurch nach

efahren, und halten nun das Vergnügen die ganzeSlrex in entgegengefetzter ger gen zürücr fahren zu
müſſen, bis ſie mit vielſtündiger Ver pätung endlich in
Lyon ankamen, wo man wegen ihres Ausbleibens
ſchon in großer Sorge war.
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im SAnſchließend Preſſeumſchau des Drahtloſen Dienſtes.
Danach bis 0.30 Uhr. Tanzmuſik e

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormanßn für
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Franz Homm für Kommunalpolitik und Verkehrsfragen
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Aus aller Welt; Paul Ssehl für den Anzeigen und

Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an PerſonenRückporto t beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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SCHMERZIOSES RASIEREN

VOHIERIGES. NB. M

Grenier hörte aufmerkſam zu, und ſagte dann
„Jch habe diefen Ring in einer Ritze des Fußbodens
in meinem Zimmer im Seehof gefunden und mich
allerdings der Fundunterſchlagung ſchuldig gemacht.

„Es handelt ſich aber nicht nur um dieſen einen
Ring, ſondern auch noch um einen Wappenring, der
im Zimmer der Ermordeten gefunden wurde, jedoch
mit dieſem erſten zugleich im Seehof verloren wurde.
Haben Sie auch den gefunden

„Nein, aber vielleicht wurde der eine Ring von
Maha Laudanus gefunden und unterſchlagen, der
andere von mir.“

„Rufen Sie den Hausdiener vom Hotel Zum
Frieden herein!“

Jacques erſchien und nun erfolgte dieſelbe
Prüfung wie ſchon bei den anderen Verdächtigen in
der Vorverhandlung. Zuerſt wollte der Hausdiener
ihn kaum erkennen, als man aber Viktor Grenier
die in ſeinem Gepäck in Frankfurt aufgefundene
blonde Perücke aufſtülpte und ihm den blonden Bart
umtat, da erklärte Jacques beſtimmt, das ſei der
Rechtsanwalt, der in der Mordnacht ins Hotel ge
kommen wäre.
Noch immer leugnete Grenier, obwohl er bereits
das Ausſichtsloſe ſeines Beginnens einſah; jetzt aber
wurden die Finger und Fußabdrücke vorgelegt, die
genau paßten.

Endlich bequemte ſich der Franzoſe dazu, ſeine
Anweſenheit im Hotel „Zum Frieden“ zuzugeben,
wollte Rita Mazetti aber nur betäubt und dann be
ſtohlen haben. Von dem Dolchſtich behauptete er nichts
zu wiſſen. Vielleicht habe ſie ſich, nachdem ſie wieder
zu ſich gekommen war ſelbſt gekötet, da ſie fürchten
mußte, ihre Betrügereien entdeckt zu ſehen.

Man brachte das Tuch herbei, mit dem er ſowohl
Rita als auch den anderen Flugzeuggaſt betäubt
hatte. An ihm fand ſich ganz deutlich ein Blutfleck
und ein Fingerabdruck, der unzweifelhaft von Greniers
Hand ſtammte.

Schluß folgt.)

S e e



be

Luftbehandlung
Vor einigen Monaten habe ich an dieſer Stelle über

eine eigenartige und ſeltene Methode berichten können
Keuchhüſtenkranke Kinder ſchnell von ihrem Leiden zu
befreten durch Verſetung in höhere Luftſchichten. Der
Vater dieſer erkrankten Kinder war nämlich glücklicher
Beſitzer eines Flugzeuges und ſtieg mit ſeinen kranken
Kindern in die Höhe, hielt ſich dort eine Zeitlang auf,
und hatte ein günſtiges Ergebnis zu verzeichnen, indem
wie der behandelnde Arzt beſtätigen konnte, der Keuch
huſten überraſchend ſchnell ſein Ende fand. Dieſer
damals in der Literatur mitgeteilte Erfolg hat ja zu
nächſt nur einen Seltenheitswert, da die techniſche
Vorausſetzung, nämlich die Bereitſtellung eines Flug
Zeugs. wohl nut ganz vereinzelt vorliegen und eine
wirklich exakte Erprobung der Höhenluft an einem
großen Material nicht erreichbar ſein dürfte. Jmmer
hin liegt der Gedanke vollkommen im Bereich unſerer
langfährigen und reichhaltigen Erfahrungen über die
Nüßzlichkelt des ſogenannten „Luftwechſels“, Dieſe un
bezweifelbaren Erfahrungen haben durch die Wiſſen
ſchaft der klimatologiſchen Forſchungen in letzter Zeit
eine weſentliche Stärküng erfahren. Wenn wir auch
heute noch nicht ſo weit ſind, die Probleme der Geo
on z. B. Strahlungen, radiogaktive und kosmiſche

orgänge, ebenſo elektriſche und elektrochemiſche
Phänomene uſw. zu erklären, ſondern immer noch ſehr
mit unbekannten Kräften rechnen müſſen, ſo dürfen
wir doch, rein praktiſch geſprochen, guten Muts dieſe

t e rrraiſchen Faktoren in den Bereich unſerer Be
achtungen, ſogar unſerer therapeutiſchen Maßnahmen

ziehen. Eine recht lehrreiche Jlluſtration zu der Frage
der Luftveränderung auf den Verlauf der Tuberkuloſe
liefert eine Mitteilung des Dr. Hans Baumann, Hanau,
in der M. W. Nr. 7. Er berichtet über eine frühzeitige
Luft bzw. Ortsv ränderung von Hanau an den Zü
richer See bei ſe

eſteckt hatte. Am Züricher See verlor ſich der Keuchhaſten in etwa 14 Tagen ohne ſonſtige Maßnahmen

Einer recht phantaſtiſchen Erweiterung des Luft
programms wird im Berliner Tageblatt“ vom
31 Januar das Wort geredet. Prof. Hr. W. Oppel
aus Leningrad unterſucht die Möglichkeit, in der Luft
ſchwebende Heilſtätten für tuberkülöſe Kranke zu er
richten. Ausgehend von der ſicheren Erfahrung, daß
r Höhenluft, Atmen in freier ſonniger klarer

uft von entſcheidender Bedeutung für den günſtigen
Verlauf der Tüberkuloſe iſt, könnte man an die Er
richtung von „Höhenluft-Sangatorien“ denken Dieſe
Höhenſanatorien dürften oder beſſer ſollten mit einem
Krankenhaus in der Ebene, einem Sanatorium, einer
Heim oder Heilſtätte in Verbindung ſtehen. So wäre
vielleicht für viele Kranke die Möglichkeit geſchaffen,
ohne koſtſpielige und oft ſchwierige Verſendung in die
Ferne oder in das Ausland ihrer Beſſerung oder Ge
neſung am heimatlichen Ort entgegenſehen zu können.
Die techniſchen Vorausſetzungen ſolcher in die Höhen
luüft ſtrebenden, möglichſt über den Wolken ſchwebenden

Sranatorien ſind zunächſt natürlich mehr in der Idee
als in der Wirklichkeit vorhanden Man kann daran

denken. eine Plattform zu konſtruteren, die von
an den Ecken befeſtigten Luftballonen getragen wird

Auf dieſer ſo verankerten Plattform müßte Raum für
Arzte und Pflegeperſonal, ferner zuſammenlegbare
Betten und Liegeſtühle für die Liegekur, elektriſche
Küchen zur Erwärmung von Speiſen und noch
mancherlei anderes für Kranke Nützliches und Unent
behrliches vorhanden ſein. So eine telephoniſche Ver
bindung mit der Erde. Man könnte ſchon jetzt auch
an eine Verwendung der Zeppelingondeln denken, die
mit zweckmäßigen Liegegelegenheiten zu verſehen wäre.
Allerdings dürften ſolche Fahrten nur mit ſehr geringen
Geſchwindigkeiten erfolgen.

Dieſe eben geſchilderten Luftgebilde von Luft
ſanatorien werden am Schluß des erwähnten Artikels
von einem erſten techniſchen Fachmann, Auguſt von

e Parceval, kritiſch behandelt. Schon die enorme Größe
9 der zur Fixierung nötigen Drachenballone mehrere

hunderttauſend Kübikmeter dann die großen Koſten
der Herſtellung und des Unterhalts dürften der Aus
führung ſchwere Hemmniſſe bereiten. Dazu kommen
die durch die Windverhältniſſe gegebenen Schwan
kungen der in den Höhen ſchwingenden Luftlager
ſtätten, die den Patienten ſicherlich nicht immer durch
aus angenehme und beruhigende Empfindungen ver

i urſachen würden. Immerhin iſt die theoretiſche For
derung nach Höhenluftſanatorien intereſſant genug, um
ſie vor der Offentlichkeit zu erörtern. Für die Technik
ſoll es ja nichts Unerreichbares geben. Alſo bauen
wir unſere Luftſchlöſſer ruhig weiter. Dr. L.

h anzenko und Rohloſtr re nNoch vor wenigen Jahren hätte man ſelbſt als be
geiſterter Freund der Pflanzenkoſt und als Anhänger
einer geſundheitsgemäßen Ernährungsweiſe kaum zu

h hoffen gewagt, daß dieſe in breiten Maſſen unſeres
h Volkes ſe ſoviel Intereſſe finden werde wie es heute

tatſächlich der Fall iſt. Neben der unſchätzbaren Arbeit
der Ernährungsforſcher, die die Er jebniſſe ihrer Arbeit

h in anregender, allgemein verſtändlicher Weiſe niederh zuſchreiben und ſo im Volke zu verbreiten verſtanden,
h wie etwa Lahmann, Ragnar Berg, Hindhede u. a,, iſt
3 dieſe erfreuliche Tatſache der Zunahme des Intereſſes

wohl auch und in weitem Maße gerade auf die Mit
h arbeit der Frau zurückzuführen. Man wirft ſooft den
4 Frauen, namentlich den Hausfrauen, vor, daß ſie allzu

könſervativ ſeien, allzu feſt am Althergebrachten hängen
und insbeſondere auf dem Gebiete der Hauswirtſchaft
und in der Küche unzeitgemäße, längſt als unzweck
mäßig und nicht ſelten ſogar als ſinnwidrig erkannte
Methöden und Arbeitsweiſen hartnäckig beibehalten,
nur weil ſie die Mutter, Großmutter und Urgroßmutter
ebenſo geübt und ihnen überliefert hatten. Ich glaube,
daß dieſer Vorwurf namentlich auf die jüngeren Ge

9 nekationen nicht mehr zutrifft; kann man doch im
h Gegenteil gerade bei den jetzigen, jungen und jüngſten
4 Hausfrauen beobachten daß ſie

brauchbaren Neuerungen durchaus zugänglich ſind,
ch unter den Alteren befinden ſich viele, die gerno3 ber en mitgehen und von ihren Errungenſchaften

und Erkenntniſſen, namentlich gerade in bezug auf
h geſundheits und naturgemäße Ernährung zum eigenen

Beſten wie auch zu dem der Familie Nutzen ziehen
möchten Die Gründe, warum ſowohl die Pflanzenkoſt

als auch die Rohkoſt in den Haushaltungen noch längſt
nicht in dem Maße Eingang gefunden haben, wie ſie
es verdienten, ſind nicht mehr oder doch nur ſelten in
der Verſtändnisloſigkeit und Unkenntnis der Haus
frauen zu ſuchen, ſondern in den Schwierigkeiten,

h wie auch dem Widerſtande die ſich ihnen bei ihren
Reformbeſtrebungen von anderer Seite entgegenſtellen.

em 10jährigen Töchterchen, das ſich
bei ſeiner 14jährigen Schweſter mit Keuch uſten an

ſtörungen der Gefäßnerven führen. Die ſchnelle Entwick

in Geſtalt einſchlägiger Schriften und Ausſagen Sach

Das Neſſelſiel er (Urticaria)
Von Prof. Dr. med. A. Lewandowſeki, Berlin.

Das Neſſelfieber iſt charakteriſiert durch die Bildung
von Huaddeln oder Neſſeln (Urtica). Duaddeln ſind
lache Erhebungen der Haut, welche manchmal rot er
cheinen, manchmal aber ganz blaß mit einem roſa
roten Schimmer in die Erſcheinung treten, aber dann
von einem mehr oder weniger breiten geröteten Hof
umgehen ſind. Die auffallende Eigentümlichkeit dieſer
Quaddelbildung iſt, daß t nur von außerordentlich
kurzem Beſtande iſt. Oſt nach weniger als einer
Stunde, in anderen Fällen nach einer Reihe von
Stunden iſt die einzelne Quaddel ſchon wieder ver
ren ohne im allgemeinen irgendwelche Spuren
hres Daſeins zu hinterlaſſen. Die Größe der Quaddeln

ſchwankt erheblich von Linſen bis Daumennagelgröße,
und iſt 1 bis 2 Millimeter über die normale Haut er
haben. In ſeltenen Fällen werden die Quaddeln be
deutend größer als bis 5-Markſtück groß, und auch höher
wie gewöhnlich. Es kommt auch manchmal, beſonders
bei großen Quaddeln, zu einer blaſenartig erhobenen
Anſchwellung, und die Quaddeln erſcheinen dann mit
Bläschen bis zu Taubeneigröße beſetzt. An den Ohren
tritt gewöhnlich keine Quaddelbildung ein, ſondern eine
mehr verſchwomnmene Röte, was zu diagnoſtiſchen Irr
tümern Veranlaſſung geben kann. Auch kann an
übrigen Körperſtellen die Haut teigig anſchwellen. Das
guälendſte Symptom, welches regelmäßig den Aus
bruch des Neſſelfiebers begleitet, iſt

ein ganz heftiges Jucken,
welches häufig ein Aufkratzen zur Folge hat, ſo daß
ſich im Zentrum der Hugaddeln ganz kleine Blutbörkchen
bilden, die nach dem Verſchwinden der einzelnen
Quaddeln fortbeſtehen. Bei zu Huaddelbildung be
ſonders disponierten Individuen gelingt es, durch jeden
auf die Haut ausgeübten Reiz einen Quaddelausbruch
auszulöſen. Man kann auf dieſe Weiſe auf der Haut
beliebige h en und Buchſtaben hervorrufen.
Eine örtliche Beſchränkung der Quaddeln ſcheint nicht
ſtattzuhaben. An jedem Teil der Körperfläche kann es
zum Ausbruch kommen. Die Urſache liegt in einer
eigentümlichen nervöſen Dispoſition der Hautgefäße, die
zu dieſen, wie wir wiſſenſchaftlich ſagen, Jnnervations-

lung von Quaddeleruptionen unmittelbar nach Reizen,
die an ganz entfernten, gar nicht mit der Haut direkt
in Zuſammenhang ſtehenden Körperteilen einwirken,
können ſich nur durch ermittlung des Nervenſyſtems
erklären laſſen. Die Reize, welche nun unter Um
ſtänden die Krankheit hervorrufen, laſſen ſich in ſolche
einteilen, welche den Körper von außen, und ſolche,
welche ihn von innen treffen. Als äußere Reize ſind,
was ja leider uns allen perſönlich nicht unbekannt iſt,
in erſter Linie die Stiche oder Biſſe einer Reihe von
Tieren zu nennen, ſo von Flöhen, Läuſen, Wanzen,
Mücken, beſtimmten Raupenarten Aber auch von
pflanzlichen Teilen kann eine ähnliche Eruption aus
gehen, wobei beſonders die Brenneſſel zu nennen iſt,
von der jg auch die Krankheit ihren Namen hat. Von
den von innen wirkenden Urſachen ſind es gewöhnlich
entweder Erkrankungen der weiblichen Geſchlechtsorgane
oder des Magendarmkanals Von den erſteren möchte
ich nur die allgemeinen Störungen erwähnen, ohne ins
einzelne zu gehen. Am häufigſten aber wird

das NReſſelfieber ausgelöſt durch Reize,

Als erſtes wäre da der Widerſtand der männlichen
Familienmitglieder zu nennen, die ſich merkwürdiger
weiſe (oder eigentlich nicht merkwürdigerweiſe) nicht
elten mit großem Nachdruck gegen eine zeitgemäße
Aſaant des Küchenzettels wehren. Das iſt ſehr

häufig auf die hergebrachte Anſicht zurückzuführen, die
ihnen von erufs und Arbeitskollegen, Studien
genoſſen üſtw. immer wieder gepredigt wird Zu einer
vollwertigen, für Männer brauchbaren Koſt gehört
Fleiſch möglichſt zu jeder Mahlzeit Fleiſch Pflanzenkoſt
iſt „weichlich“ und „unmännlich“ und gibt keine Kraft.
Ferner gehört zu dieſer „Männerkoſt die althergebrachte
Anzahl warmer Mählzeiten, ungekochte Gerichte ſind
Spielerei und Firlefanz. Man kann mit Menſchen
und Engelszüngen reden, man kann Beweismaterial

verſtändiger beibringen, ſoviel man will, man wird
doch gegen dieſes Vorurteil ſelten ſiegreich ſein. Eine
Anderung wäre hier m. E. nur zu erreichen, wenn
ſchon die männliche Schuljugend über Ernährungs
fragen mehr aufgeklärt würde und am beſten wäre es,
wenn wie es in der Schweig ſtellenweiſe ja ſchon ge
ſchieht, auch an Knabenſchulen Hauswirtſchaftsklaſſen,
bzw. Kochlehrgänge eingerichtet würden, an denen teil
zünehmen, wie dies ebenfalls in der Schweiz geſchieht,
zunächſt dem freien Willen der Schüler überlaſſen
bliebe. Ebenſo, wie man im Schülerkampfe gegen
Alkoholmißhrauch ſchon bei der Jugend mit der Auf
klärung und Schulung anfangen muß und gar nicht
früh genug anfangen kann, ebenſo müßten auch in
bezug auf eine geſunde und naturgemäße Ernährung
ſchon die Kinder unterrichtet werden

Eine weitere Schwierigkeit beſteht für die Haus
c darin, daß es namentlich in größeren Städten zu
chwer iſt, tadelloſes und wirklich friſches Gemüſe und

Obſt zu bekommen, was beides doch beſonders für die
Rohkoſt unentbehrlich iſt Auch ſind die aus der Um
gegend der Städte bezogenen Gemüſe und Früchte nicht
ſelten ſo ungeeignet behandelt, bzw. wurden ſie mit
ſcharfen Düngern uſw. gedüngt, daß ſie für die Roh
koſtzwecke kaum in Frage kommen. Das Schlimmſte
aber ſind die viel zu hohen Preiſe für Gemüſe und
Obſt aller Art. Solange, hamentlich bei einer grö-
ßeren Familie, wie es vorläufig noch iſt, ein aus
reichendes Gemüſegericht nahezu ebenſo keuer, unter
Umſtänden ſogar noch teurer iſt. als ein Fleiſchgericht,
ſolange wird man die reine Pflaänzenkoſt nicht all
gemein einführen können. und ſolange ein Pfund Bir
nen Apfel und anderes Obſt noch für die meiſten Fa
milien wegen der teuren Preiſe Luxus ſſt, ſolange
kann die dringendſte Aufforderung und der Wunſch,
viel Früchte zu eſſen, keine Erfüllung finden

Schließlich muß noch darauf hingewieſen werden,
daß die Bereitung der Rohkoſtgerichte und reinen
Pflanzenkoſt die wenn ſie appetitanregend wirken ſoll,
ſehr ſorgfältig geſchehen muß, für viele Hausfrauen
vorläufig noch wirklich zu zeitraubend und umſtändlich
iſt (ſo parador dies klingt Auch hier wäre beſſere
Schulung bereits der Jugend ſehr nünlich ſowie die
Mithilfe der Technik, die entſprechende Geräte zur Er
leichterung und Beſchleunigung der dabei nötigen Ar
boten ſchafft. Sind dieſe Wünſche erſüllt, ſo wird das
für ſehr viele Hausfrauen die Durchführungs m oglich
keit einer Küchenreform bedeuten

Annemarie Schlüter

welche den Verdauungskanal treffen es ſind das ge
wiſſe Speiſen, wie Erdbeeren, Himbeeren, Johannis
beeren, Anangas, Fruchteis, Krebſe, Hummern, Auſtern,
Seefiſche und dann manche Medikamente, wie Terpen
tin, Chinin, Morphium u. a. Das Eigentümliche iſt nun
aber daß immer nur ganz beſtimmte Menſchen auf
die Einverleibung beſtimmter Stoffe reagieren. Ge
wöhnlich iſt außer der Hautreaktion auch noch eine
ſtarke vom Magendarm ausgehende Störung feſt
zuſtellen, die in gar keinem Verhältnis zu der Art und
Menge des eingeführten Stoffes ſtehen. Wir kommen
alſo ohne die begründete Annahme einer ganz be
ſtimmten Empfänglichkeit, Jndioſynkraſie, nicht aus.
Das Eigentümlichſte und Unerklärlichſte iſt aber das,daß beſtimmte Menſchen nur für eine Art von Frucht

überempfindlich ſind, z. B. nur für Krebſe, nur für
Erdbeeren und keine der anderen. Der Vollſtändigkeit
halber muß aber erwähnt werden, daß es auch eine
geringe Zahl von Fällen gibt, für die ſelbſt bei der
ſorgfältigſten en kein urſächliches Moment
aufgefunden werden kann. Die neuere Forſchung hat
gelehrt, daß es noch andere überempfindlichkeits
erkrankungen gibt, ſo z. B. außer dem Neſſelfieber
das Aſthma, Heufieber u. a. m.

Was kann man nun kun, um die Erkrankung
zu lindern, oder zu beſeitigen?

Fangen wir mal mit dem agkuten Anfall an, wobei die
Beſeitigung des Juckreizes an erſter Stelle ſteht. Als
Mittel können empfohlen werden kalte Umſchläge mit
reinem oder etwas angeſäuertem Eiſſigwaſſer, Abreiben
mit Zitronenſcheiben, Befeuchtung mit 1 Prozent
Thymokſpiritus, Einreibungen mit zweiprozentiger Kar
bolſalbe u. a. Die Wirkung aller dieſer Mittel iſt aber
nur kurz und ſie müſſen häufig wiederholt werden.
Das Weſentliche iſt dabei natürlich, den Urſachen
nachzugehen und ihre Beſeitigung zu verfuchen.
Daß man das Ungeziefer zu entfernen hat, bedarf ja
keiner beſonderen Ausführung, iſt aber bei ungünſtigen
Wohnungsverhältniſſen auch nicht immer ganz einfach
Ferner muß man lernen, diejenigen Stoffe und Medi
kamente zu meiden, bei denen nan eine ungünſtige
Wirkung zu befürchten hat. Trotzdem ſollen ſelbſt ſolche
überempfindliche Kranke nicht verzagen. W Ubung,
durch ein Training läßt ſich in verſtändiger Weiſe und
in vorſichtiger Steigerüng eine Gewöhnung an manches
erzielen was einem Zunächſt verſagt erſcheint. Es
empfiehlt ſich das unter der Leitung eines Arztes vor
zunehmen, und vor allen Dingen einen als ſchädlich
bekannten Stoff erſt einmal für h allein einzuführen,
nicht mit anderen Nahrungsmit eln zuſammen, z. B.
morgens früh nüchtern. Häufig gelingt es, das emp
findliche Nervenſyſtem langſam an eine gewiſſe Wider
ſtandskraft zu gewöhnen Als ein Kurio üm Und wohl
einzig in der Literatur daſtehend, möchte ich noch einen
Fall aus meiner Praxis erzählen: Ein ſehr hervor
xagender Dichter und Schriftſteller hatte eine ſo ſtarke

überempfindtichkeit gegen Krebſe und Hummer daß
r es nicht riskieren konnte auf der Straße vor der
Auslage im Schaufenſter wo ſolche appetitlichen Dinge
S ſehen waren, ſtehenzubleiben. Schon der bloße

nblick verurſachte ihm ein ſo unbehaägliches Gefühl
und einen Juckreiz, der häufig mit Quaddelbildung
einherging

Klima
und akute Kehlkopfveränderungen

Seit langem ſtudieren Arzte die Einwirkung der
Wetterſchwankungen und der klimatiſchen VPeränderun
gen auf das Verhalten verſchiedener Krankheits-
zuſtände. Von den rheumatiſchen Erkrankungen iſt
dieſer Einfluß bekannt, aber auch von den grippöſen
Affektignen. Einen ſehr lehrreichen Beitrag zu dieſer
Frage liefert Privatdoßent Dr. de Rudder aus der
Univerſitätskinderklinit Würzburg, und zwar hat er
den Einfluß der Wetterſchwankungen auf die ſchweren
Anfälle von unvermittelt auſtretenden Kehlkopf-
verengerungen ſtudiert. Als Ergebnis ſeiner
allerdings im weſentlichen auf die Würzburger Gegend
beſchränkten Unterſuchung ſcheint ſich e n
daß gruppenweiſe Erkrankungen von Ke lkopf
veränderungen in enger Beziehung zu ſtehen ſcheinen
zu dem Dürchzug von Tiefdruckgebieten. Beſondere
Häufung erfolgt dann, wenn mehrere Tiefdruckgebiete
zeitlich durch ein kurzes Zwiſchenhoch getrennt ſind.
Dagegen treten während längerer Perioden gleich
bleibender Druckverteilung in der Akmoſphäre ſolche
Veränderungsepidemien nicht auf. Wir müſſen daher
annehmen, daß meteorologiſche Vorgänge, welche mit
dem Durchzug von Tiefdruckverbindüngen in Verbin
dung ſtehen im menſchlichen Körper Dispoſitionen
ſchaffen, die uns im einzelnen noch nicht erkennbar ſind
und die zu einer beſonderen Beteiligung des Kehl
kopfes Veranlaſſung geben.

Zahnſchmerzen
Eine Schlechkwetterkrankheit, Warum kut ein
Jahn weh? Seltene AUrſachen des Zahn
ſchmerzes. Plombierke Zähne, die ſchmerzen,

Die Urſachen des Zahnſchmerzes ſind durchaus nicht
immer dieſelben, ehenſo, wie z. B. Huſten bei allen
möglichen Krankheiten vorkommt. Da gibt es vor
allem jene Fälle, bei denen der Patient hoch und heilig
verſichert ein ganz beſtimmter Zahn tue ihm hölliſch
weh, beſonders wenn heiße oder kalte Flüſſigkelten
daraufkommen, und betrübt iſt, keine Höhle in ihm
finden zu können. Auch der Zahnarzt findet manch
mal nichts (freilich ſtübert er oft genug die Höhle trotz
dem zwiſchen eng nebeneinanderſtehenden Zähnen auf).
W ſeltenen Fällen bilden ſich Zahnhöhlen, die keinen
ſichtbaren und taäſtbaren Ausgang haben oder nur einen
ſo kleinen daß man ihn ſelbſt bei ſorgfältiger fach
männiſcher Unterſuchung nicht findet, bis die Röntgen-
ſtrahlen ihn verraten. Es gibt aber auch Fälle, bei
denen wirklich keine Höhle im Zahn iſt; auch wenn
man ihn zieht, findet man keine und trotzdem war
dieſer Zahn wirklich derjenige, welcher Manch
mal bilden ſich nämlich kleine Geſchwülſtchen und
Steinchen im Jnnern des Zahns, die auf den Zahnnerv
drücken. Wird der Zahn aufgebohrt und der Rerv ge
tätet, ſo ergiht ſich, daß der Patient mit ſeiner eigen
ſinnigen Behauptung, daß gerade dieſer Zahn ihm
weh tue, ganz recht hatte, die Schmerzen nicht „ein
gebildet“, „hyſteriſch“ uſw. waren. Und dann gibt es
ja auch hin und wieder Zahnrheumatismus, der ge
wöhnlich mit allgemeiner Erkältung kombiniert iſt, wie

Schnupfen, Bronchialkatarrh u. dgl. In ſolchen Fällen
„melden“ ſich oft gewiſſe Zähne, die ſchon früher ein
mal geſchmerzt hatten, dänn aber wieder ſich be
n worauf der Patient dachte: „Wozu zum
Zahnarzt gehen und ſich foltern laſſen Ich habe ja
keine Schmerzen mehr!“ Der ſchlechte Kerl von Zahn
aber denkt. „Warte, mein Lieber! Aufgeſchoben iſt
nicht aufgehoben!“ Und bald ſpielt er beim Konzert
der allgemeinen Erkältung ſeines unglücklichen Beſitzers
die äußerſt mißtönende erſte Geige Mahchmal aber
iſt der arme Patient wirklich 837 unſchuldig. Artig
und geduldig hatte er ſich den chuft von Zahn ſeiner
zeit ploenbieren laſſen, hatte demütig wöchen, viel
leicht monatelange grtergeeen die Höllenmaſchine bes
Zahnarztes erträgen; und nun als „Belohnung“ für
ſeine Bravheit (ach ja, es geht nirgends ſo ungerecht zu
wie auf der Welt!) raſende Zahnſchmerzen! Iſt die
Plombe herausgefallen? „Kommt Luſt in den Zahn?

Nein“, erklärt gekränkt der Zahnarzt, „die Plombe
iſt drin.“ Und trohdem die S merzen?! Der Nerv
wurde doch damals herausgezogen! Wie kann denn
ein Zahn ohne Nerv wehtun? Nun, er kann eben doch.
Denn ſonſt müßte man faſt nie einen Zahn ziehen,
ſondern immer nur den Nerv töten. Es gibt eben noch
eine Zahnſchmerzenquelle: die Zahnbeinhaut. Die kann
man nicht „töten“. Auch wenn die Wurzelbehandlung
noch ſo richtig und gewiſſenhaft gemacht wird, iſt ein
gewiſſer Prozentſatz von Zähnen doch nicht zu rettenünd verfällt uher oder ſpäter der Zange.

Schließlich ſei noch der ſeltenen Fälle gedacht, bei
denen trotz geſunder Zähne die Zahnnerven ſchmergen,
weil eine Neuralgie ſich gebildet hat, z. B. eine ſolche
der Geſichtsnerven, durch Druck einer Geſchwulſt oder
infolge einer Naſenkrankheit, Kieferhöhlenvereiterung
u. dgl. Da kommt es bisweilen vor, daß ſo ein un
glücklicher Patient ſich einen geſunden Zahn nach dem
anderen ziehen läßt, und trotzdem ſein Leiden nicht
geheilt wird. Das ſind und bleiben natürlich Aus
nahmefälle. Jm allgemeinen genügt das alte Prinzip:
„Nicht zu ſpät kommen“, um wenigſtens bis zu einemewiſſen Grade vor Zahnſchmerzen verſchont zu
hieſoen für die noch immer das alte Buſchwort gilt,

daß ſie, „ſubjektiv genommen“, ganz entſchieden unwill

kommen ſind. Dr. Krr.
Ein einfaches Mittel gegen Warzen.

Schmierſeife?
Ein einfaches Mittel ſoll die Schmierſeife

iein.
Man ſtelle ſich auf folgende Weiſe eine Art v von

flaſter her: Auf ein Stückchen Flanell wird
die Schmierſeife auſgeſtrichen, das Pflaſter wird über
Nacht auf die Warze gelegt. Wer es kann, ſoll es
auch am Tage tragen, weil dadurch die Wirkung
beſchleunigt wird. Etwa zwei Wochen lang muß die
Behandlung mit der Schmierſeife fortgeſetzt werden;
nach dieſer Zeit ſind die Warzen weich e ſie
laſſen ſich mühelos, und ohne den geringſten Schmerz
zu verurſachen, herausheben.

Praktiſche Winke zur Geſundheitspflege
Tintenſtiftverletzungen des Auges ſind häufiger, als

gemeinhin bekannt. Die Behandlung hat in möglichſt
ſchneller Entfernung des Farbſtoffes durch Ausſpülen
zu beſtehen. Gelingt das nicht gleich nach Wunſch,
ſo iſt ſofort bei der Geéfährlichkeit der Tintenſtift
verletzungen fachärztliche Behandlung aufzuſuchen.Das chlngen Ein unangenehmes Leiden iſt das
Schlucken, Es tritt zufolge eines Zwerchfellkrampfesin Erſcheinung. Veſenvers nach ſeeliſchen Erregun

ger oder bei Erkrankungen des Magendarmkanals,
ei Bruſtfellentzündung tritt ein Reizzuſtand der

Zwerchfellnerven ein. In leichten Fällen gibt es ver
ne Mittel zur Beruhigung, ſo das Trinken vonaltem Zuckerwaſſer, Anhalken des Atems mit nach
gende raſchen Ausatmen, Klopfen auf den Rücken

ei ſchwererem, durch organiſche Krankheiten ent
tandenem Shlucken greift der Arzt zu Brom,
Chloroform, Morphium, auch wird in ſolchen Fällen

die Einwirkung eines elektriſchen Stroms auf die
Zwerchfellnerven verſucht

Das Gähnen. Es iſt im allgemeinen kein Leiden,
nur ein Beweis von Ermüdung. Jn n iſt
es doppelt unangenehm, weil es auch ein Zeichen von
Langeweile ſein kann. Die tieferen Urſachen des
Gähnens ſind noch nicht klargeſtellt, doch wird es
meiſt als von den Nerven herrühtend bezeichnet.
Nervöſe Menſchen gähnen oft ununterbrochen, und es
komm vor, daß dieſes Gähnen anſteckend wirkt und
die aſideren Anweſenden auch von dem Gähnenreiz
ergriffen werden. Man muß verſuchen, mit aller
Willenskraft den Reig zu unterdrücken. Es kann
auch ein Krankheitsſymptom ſein, das mit Blutleere
im Gehirn zuſammenhängt, mit Migräne oder Hirn
krankheiten. Hier muß das Grundleiden erkannt und
behandelt werden.

Erbliche a uns Die weitverzweigte Kenntnis
der durch Vererbung möglichen Schädigungen ſtürzt
piele, die ſich für erblich belaſtet halten, in große
Sorgen. Denen iſt zum Troſte und zur Beruhigung
zu ſagen, daß ſich in der überwiegenden Mehrzahl
der Fälle nicht die Krankheiten ſelbſt, e nur
die Dispoſition dazu vererbt, Ein geſund eitsmäßiges
Leben und eine lebensbejahende Stimmung können
den Ausbruch der Krankheit verhüten. Manche ſchein
bare Fehlanlage beſteht nur in langſamerem Reifen,
das nachgeholt werden kann. Manchmal iſt mit einer
nervöſen Anlage eine feinere Leiſtüngsfähigkeit ver
bunden. Viele die ſich in ihrer Jugend für degene
riert hielten, wurden die wertvollſten Menſchen die
ſpäter entwickelt, ſehr t e waren ünd ge
ſunde Nachkommen hatten. Solche Menſchen müſſen
ſich jenen Zielen widmen, zu denen ihre Anlage hin
weiſt. Bei Kindern mit nervöſer Veranlagung kann
durch UÜberwachung. der ganzen Entwicklung durch
einen Sachperſtändigen, durch richtige Vorſchriften
für die geſamte Form der Abhärtung, durch richtige
Ernährung, Luft und Waſſerkuren, Regelung der
Beſchäftigung eine normale Entwicklung zuſtande
kommen.

Probieren Sie
mein

KohlensauresFichtennadelbad
es Wird Ihren Nerven guttun

Johannisbad, Merseburg
ſohannisstraße 10 (1 Min. v. Markt) Ruf 576



Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 12. März 1929. Nr. 60.

r

Aus dem Saalegau

PSV. Halle zum Tabellenzweiten „ernaunt“.
Der Gauausſchuß für Deutſche Spiele hat den

Polizeiſportverein Halle als 2. Vertreterzur Teilnahme an der Runde der Tabellenzweiten
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft beſtimmt. Der
Saalegau wird alſo in der Mitteldeutſchen Handball
meiſterſchaft vom Sportverein 99 und von PSV.
Halle vertreten.

Am Sonntagſollen die Meiſterſchaftskämpfe der Fußballer ein
kleines Stück vorwärtsgebracht werden. Bei einiger
maßen guten Boden- und Witterungsverhältniſſen
ſtehen ſich am Vormittag Favorit und Bo
ruſſiag gegenüber.

Jm Handballager
verſucht man, in der Ib-Klaſſe die Meiſterſchafts
bzw. Abſtiegsfrage zu klären. Der Gauausſchuß
ſetzte daher das Spiel Zſcherben 99 gn.

Sachkennertagung in Halle.
Am Montkag, 18. März, ſindet eine Sachkenner

tagung der Saalegauleichtathletik in Halle
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Beſprechung
über den Verbandsathletiktag, ferner Beſprechung
über das 1929.

Frühjahrswaldlauf des Saalegaues
am 7. April in Halle und in Merſeburg.

Der Frühjahrswaldlauf des Saalegaues ſoll am
Sonntag 7. April 1929, in Halle, Völauer Heide,
Start und Ziel „Heidepark“ und am gleichen Tage
vormittags in Merſeburg, Faſanerie, Start und
Ziel VfL.-Platz, ſtattfinden. Der Wettbewerb wird
in folgenden Klaſſen ausgetragen:

Herren 6,5 Kilometer (Senioren und Junioren
getrennte Wertung), Junioren, Anfänger, Erſtlinge,
Alte Herren, Schiedsrichter, Fuß und Handballer je
35 Kilometer, Jugend 1911/12, 1913/14, Frauen und
Knaben in ver nen Klaſſen. Meldeſchluß iſt am
30. März.

Leiehtaihleiſt

Nurmi ſiegt weiter.
Die Suspendierung von Nurmi wegen ſeines Nicht

ſtarts im Madſon Square Garden iſt aufgehoben
worden. Der Finne gewann mit ſeinem Landsmann
Hve Anderſen in Neuyork einen Mannſchaftslauf
über 2 Meilen in 18:17.
(Ranavau pr.

Handballmeiſterſchaft
der Thüringer Turner.

Von den reſtlichen Vorſpielen um die Kreismeiſter
ſchaft fiel die e Frieſen Weißenfels PSV.
Sondershauſen der Witterung zum Opfer. ATG. Gera
ſicherte ſich durch einen 7:3-Sieg über Jahn Lauſcha
den Verbleib in der Schlußrunde.

Wassersport

Waſſerfreunde Hannover überlegen
Jm neuen Bremer Hanſabad fand ein Waſſer

ballturnier ſtatt, das die Waſſerfreunde Hannover als
Endſieger ſah. Sie lieferten ein techniſch hochſtehendes
r Bremiſcher Schwimmverband wurde 9:4 und
ABTS. Bremen 6:2 geſchlagen

Anzeigen
e an beſtimmtvorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeite vorm., im Hocquel' ſchen Gute in

bei l W ratenv. 9. d. M.). W. Franke, beeid.

Landwirtſchaſtirche

Jnventar-Auktion
Donnerstag, den 14 März 1929, ab 10 Uhr,

(ſ. ausf. Jnferat
Aukt., Merſeburg

(Geutsehe rurnerseh.

Der Film vom Deutſchen Turnfeſt
Ein Werbefilm.

Vor überfülltem Hauſe rollte am Montag
abend der mit großer Spannung erwartete Groß
film vom Deutſchen Turnfeſt 1928 in Köln im Merſe
burger „U. T.“. Es muß der Leitung der Merſe
burger Turnerſchaft Dank geſagt werden,
daß ſte es uns Merſeburgern ermöglichte das große
Geſchehen am deutſchen Rhein, die gewaltigſte Kund-
gebung der Deutſchen Turnerſchaft bisher, an der
ſich hunderttauſende Deutſche beteiligten, mitz u
erleben
Ein Werbefilm beſter und ſchönſter Art für

die die dem deutſchen Turneny noch fernſtehen, ein
Film voller Anſchauungen und Anregungen für Mies
macher, eine Feierſtunde aber für die, die ſeit
langem in der Deutſchen Turnerſchaſt feſtgewurzelt
ſtehen, die Köln miterlebten und die am Montag
noch einmal mit Herz und Sinn dabei waren

„Turnen iſt nicht nur Leibesübung, ſondern
Arbeit an Geiſt und Seele.“ Unter dieſem
Motto wurde dieſer Werbeſilm in die deutſchen
Lande geſandt. Auf wirkſamſte und eindringlichſte
Art und Weiſe wird dieſes Wort in zahlreichen Ab-
ſchnitten zur Wirklichkeit gebracht. Man erſpare uns
eine Beſprechung dieſes Filmwerks, das in ſeiner

S

Malland ſchlägt die

ganzen Art wohl einzig daſteht und das ſelbſt die
beſte Werbung für Leibesübungen darſtellt. Es gibt
niemand, auf den nicht das überwältigende Bild der

Maſſenfreiübungen, dieſes nach Takt und feinem
Rhythmus wogende vieltauſendfache vollreife Korn
feld einen abgrundtiefen Eindruck hinterläßt. Einen
Eindruck, der lange noch bei uns haften bleiben wird.

C Kegelsport

Vollverſammlung des Keglerverbandes
Der Keglerverband Merſeburg hatte ſeine Mit

glieder zu einer Vollverſammlung am Montag abend
nach dem Keglerheim eingeladen. Zu Beginn wurde
mitgeteilt, daß der bisherige Verbandsſportwart Vik
tor Erben infolge Wegzuges von Merſeburg ſeinen
Poſten niedergelegt hat. Mit anerkennenden Worten
e der Vorſißende der ſportlichen Tätigkeit
es Sportwarts, der ſich ſtets unermüdlich in den

Dienſt des Kegelſports geſtellt hat. Dreimal wurde
er Verbandseinzelmeiſter und kürzlich auch noch Ver
bandsfigurenmeiſter. Dies alles würdigte der Vor
ſitzende in gebührender Weiſe und dankte ihm mit
herzlichen Worten. Als Nachfolger wurde der frühere
Verbandsſportwart Max Patowſky einſtimmig
gewählt. Mit dieſer Wahl dürfte die Verſammlung
das Rechte getroffen haben, da ſich der Gewählte
in jeder Hinſicht für dieſen ſchweren Poſten eignet

Der nun folgende Punkt war von beſonderer
Wichtigkeit, er betkraf die Sterbekaſſe des Deut
r Keglerbundes. Der Vorſitzende berichtete u. a.,
aß der Beſchluß des Geſamtvorſtandes betr. Sterbe

le am I. April d. J, in Kraft tritt. Die Vorteile
dieſer ſegensreichen Einrichtung ſind unleugbar.

Fußballer von Berlin

Die Mailänder Fußballer im Kampfe mit der Berliner Städtemannſchaft.
Der Städtekampf Mailand- Berlin nahm im Berliner Poſtſtadion einen prächtigen Verlauf. Nach ſtürmi

Stellen Anzeigen

für den

PerſonalAnzeiger
Creypau

Familien-
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern

Beſchlagnahmefreie

342 Zimmerwohnung
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,

ohne Speſenzuſchlag vermittelt.
Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die Gebühren zu entrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“

Aok-Creme gegen rauh söde H. be ges e, spröde Haut, Tube M
creme R 0.50, I. In Fachgeschäften erhältſich

Suche zum 1. April

ſchem Kampf ſiegten, wie wir bereits am Montag berichteten, die hervorragenden Italiener mit 422. Unſer
Bild zeigt, wie der italieniſche Torwart dem Berliner Halbrechten, Sobeck, den Ball vor der Naſe wegfiſcht.

Beim Ableben eines männlichen vder weiblichen
Mitgliedes das am 17. Februar d. J. dem DKB.
angehörte, erhalten beim Todesfall die Hinterbliebe
nen 1000 RM. Der mongatliche Beitrag beträgt nur
1,25 RM. Mit der Gründung der Sterbekaſſe hat
der Deutſche Keglerbund neben ſeinen bisherigen
Einrichtungen ſozialer e der Haftpflicht Und
re e e ein neues Werk geſchaffen, das in
ſeiner Großzügigkeit geeignet iſt, nicht bloß das Band
treuer Brüderlichkeit um ſeine Mitglieder immer
feſter ſchlingen, ſondern ihm auch neue Freunde
und Mitglieder zuzuführen. Der dritte wichtige
Punkt betraf die Einzelmitgliedſchaft beim Kegler
perbande. Nach einſtimmigem Beſchluß haben ſich die
Einzelmitglieder bis zum J. Mai d. J. zu Klubs zu

e en lubs anzuoder beſtehenden
chließen, andernfalls die Beiträge bedeutend erhöht

werden. Aus der Mitgliederhewegung iſt zu berichten,
daß zehn Zugängen ein Abgang gegenüberſteht, ein
Zeichen, daß es auch im Merſeburger Verband vor
wärtsgeht. Nach Erledigung einiger interner An
gelegenheiten wurde die wichtige Verſammlung in
vorgerückter Stunde geſchloſſen.

Verbindl. Nachr.

Saalegau.
(erbindliche Mitteilung.)

Spielplan am Sonntag, dem 17 März 1929. 11.00 Uhr
Favorit- Boruſſia (van Rieſen).

v. Haußen. Großmann.
Gaugusſchuß für die Deutſchen Spiele

(Gerbindliche Mitteilung Nr. 66.)

Nr. 253a, I. Kaſſe e Uhr: gſcherben 99 (Fauſt)

Os wald.
Athletikausſchufß.

Ausſchreibung
des Frühjahrswaldlaufes des Saalegaues am Sonnkag, dem

7. April 1929, in Halle und Merſeburg.
Der Frühfahrswaldlauf des Saalegaues kommt am Sonntag,

dem 7. April 1929, vormittags, in Halle, Dölauer Heide, Start
und Ziel Heidepark, und in Merſeburg, Faſanerie, Start und
Ziel VfL.-Plaß, in folgenden Klaſſen unſer Aufſicht und nach denBeſtimmungen der Deutſchen Sportbehörde fitr Leichtathletit zur

Durchführung:
a) erren 6,5 Kilometer (Senioren und Junioren ge

trennte Wertung); b) Junioren 3,5 Kilometer; c) Anfänger,
Erſtlinge; e) Alte Herren; je 3,5 Kilometerd SchiedsLichter; d Fuß und Handballer, 3,5 Kilometer

H Jugend 12) 3 Kilometer 8) Jugend (13/14) 2 Kilometer
Frauen 2 Kilometer
Für dieſe Klaſſen findet Einzelwertung und Mannſchafts-

werkung (je 4 Mann eines Vereins und Klaſſe e je
weils die 3 beſten gewertet werden.) Für die r
Knaben (15/16) 1,5 Kilometer, Knaben E7ſpäter) 1 Kilometer
n e (19/14 und s ſpäter) finden Mannſchaftswerbe

äufe ſtatt.Meldeſchluß am 30. März beim GAA. oder P. Hoffmann
Merſeburg, Breite Straße 15. Das Startgeld beträgt fürerren und Damen einſchließlch DSB. Gebühr 0,40 RM., für
ugend 0,10 RM. pro Teilnehmer.

Nachnennungen und ſolche ohne Gebühr ſind unzuläſſig
Außerordentlicher Vereinsvertretertag.

Am Montag, dem 18. März, 20.15 Uhr, findet die Sach
kennertagung der Saalegauleichtathletik ſtatt. Tagesordnung
I. Beſprechung des Verbandsathletiktages; 2. Beſprechung des
Jahresprogramms 1929. Die Tagung findet in Halle, „Mars-la

Werner

Tour“, ſtatt. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung der leicht
athletiktreibenden Vereine Hoffmann. Aſt.
(Tereinengenrienten

Sportverein von 1899 E. V. Hierdurch laden wir ſämtliche
Mitglieder zu der am Donnerstag, dem 14. d. M. 20 Uhr
im Vereinsheim ſtattfindenden Verſammlung ergebenſt ein.

a Der Vorſtand.MännerTurnverein (Spielabteilung). Mittwoch. den
13. März, 20 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Erſcheinen
aller Spieler und Spielerinnen unbedingt erforderlich. Tages
ordnung Zuſammenſtellung der Fauſtballmannſchafte n.

h Der Spielwart.
GSchiütlAugemeiner Turn

ginn der Turnſtunde.

Keine Mitesser,
keine Pickel mehr

seitdem ich Hok-Seesand-
Mandelkleie benutze lch
bin wirklich so glücklich,
daß ich endlich von diesen
Hautunreinheiten befreit bin
Aohk- Seeseand Mandeikdete
ist mir vollkommen un-
entbehrlich für die Haut-
und Teintpflege geworden.
RM 0.25, 1.25, 2.50.

2 Dermaok, die nichtfettende Tages-

Wir retten Jhre Haare!
Darum ſenden Sie uns ſofort etwas ausge

Bäürobedart

Papier waren HOTELSchulmaterial oiensteg
Glück wunschkarten Donnerstag
Ansichtspostkarten Freitag:

un KNSTEB-weigotelle leuna leuten KoNZERT
des Merseburger Korrespondent Vlttuoeh.e

J ZUM TANZErstklassige Kapelle
Sonntag: Mittags

bteilung). Mie geeee
MOLLERS.

entnommen.)

Bermählt- I möglichſt ſofort zu mieten geſucht.
Leo Olſchewsky mit Angebote unter 1932

Frau Elſe geb. Dreſcher, an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Porbit. nGeſtorben:

Frau h d Für unſeren S enmann geb. miede aſthöfe, Reſtaurants,hauſen, Roßleben, 62 J. Hontage- Inspektor Fleiſcherei, Bäckerei

Frau Amalie Fleiſcher
geb. Becker, Porbitz,
78 J. Frau Liberte
Lingslebe geb. War
nicke, Keuſchberg, 77 J.

Höh. Immer
ſof. od. ſpät. an 1 od. 2

erren zu vermieten.
erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

mitchlafztelle Seiten
frei Brühl 12, part.
Segut S leer. immer

Angebote unter 221 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

öhl. Zimmer
mit 2 Betten geſucht. e
Angeb. u. L. 94 an die
Geſchäſtsſt. d. Bl.

Suche?-Dimm.-Fohn.

in Leung oder Merſe
burg. Ang. u. L. 92
an die Geſch. d. Bl.

Anſt. jung., Mann ſucht
einf. möbl. Zimmer
Angeb. u. 222 an die
Geſch. d. Bl.

Höh. mmer
von Beamten zum 15.
d. M. zu mieten geſucht.
Angeb. u. 1953 an die
Geſchäftsſt. d. Bl.

fl. möhl Amme
f. ſof. geſ. Ang. a. Hot.
Dammſchloß, Dammſtr.

eine

3 Immer
Gohnung
mit Bad

kienwerk Raiserslautern

ſag Büro Morseburg.

Höherer Beamteri
ſ. z. I. April d. J. zwe
elegant möbl., ruhige
Zimmer in guter Lage.
Gefl. Angebote mit
Preisangabe u. A. N.
259 an die Geſchäfts

ſtelle d. Blattes.

Zwei berufstät. Kauf
leute ſuchen

IBddl. Amne

Angeb. unt. 1948 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wer zieht nach
WernerTauſchwohn. vorhand.

Angebote unter 219 g.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungsteusch

Kl. frdl. Wohn. paſſ. f.
ält. Leute geg. gleiche, o.
etwas größ. zu tau chen
geſucht. Angeb u. 223
an d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

ſuchen wir baldigſt ſch

S Zwei nene Eiſenbahn

Scheunenabbruch

öne Privatgrund
tücke. Franz 3örner.
Merſeburg Windberg 2.

Gebrauchte
Ktrelhmavchine

gut überholt, preiswert
zu verkaufen.

Röchars Dorts,
Burgſtraße 7.

Kinderwagen

ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jnſerat
wirkung niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 90 Pfennig für die
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 70 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondent

neu, älteres Modell,
ferner gebraucht: Eiſ.

Küchenherd, Kochofen
mit Aufſatz, mittlerer
Geldſchrank, ſpottbillig

S HolzBettſtelle tranportavl. Kingerb., Polster, Schlafe Ohaiselong
a an Priv., Ratenzahlung Katal. 467 frei.
Metall Stahlmatratzen

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)
zu verkaufen.

Venmarkt 14. Amtlich vorgeſchriebene

Joppen, mittl. Figur,
billig zu verk. Neu
Röſſen, Sperg. Str. 21.

Kiefernes
Brennholz

gibt fuhrenweiſe und
im einzelnen ab, ge
ſchnitten u. ungeſchnitt.

Otto Horigrg,
Srankleben,

Tel. GroßKayna 85.

Kündigung Formulare
für Wohn und
Geſchäftsräume

Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr. 3

Abbruch
Dachziegelſteine
gibt gegen Kaſſe ab

Naumburger Str.

W Eine Kuh
mit dem Kalbe ſteht

zum Verkauf.
Möckerling,

Hberdorf 3.

empfiehlt
preiswert

d Allen
Vorm. k. Parsche

Neumarkt14

iſt ſofort zu verkaufen.

Lehrling
mit guter Schulbildung

Fritz Lehberl, Moven, farder Handlung

Eine friſchmelkende

Ke h
E. Heſſelbart,Roßbach b. Weißenfels.

Morgen
Mittwoch.

Achlachteteyt

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Morgen, Mittwoch

Schlachtefeſt
Th. JUnqger. Lindenſtr. 15

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30
Telephon 655

Ocderbruch-
Cänsekeclern
Nr. 4 mit Daunen

Pfd. 2.80
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3.20
Nr. das Beste J. 50
Versand gegen Nach-

nahme
Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77
S

Halle a. S.2 Kyſelweg 20.

Makulatur
gibt ab

Buchärucherei h. Römer

Kl. Ritterſtr. 3

DelſKkates Tafel

rein, dick und mit
neker eingekocht,

haldsns, gewürzig,
wohlsech end.

10 Pfund-Postelmer 8.30
10 Pfd. Emallle-Eim. 3.80
25 Pa. Goldbl.-Eim. 7.70
28 Pfd. -Emaille-Eim. 8.80
Füssor 100-300 Pf., Pt. o.30
Postelm. FF. Marmel. 3.90

Postelm. Kunsthonlg 3.70
Vier 2 Pfd. -Dos. Flsch-

Marinad. Feinkost 4.10

therapeutiſches Haarinſt

kämmtes Haar zur koſtenloſen, mikroſkopiſchen
Unterſuchung ein, damit wir die Urſache des
Haarausſalls feſtſtellen können.
Ihnen dann unverbindlich, was Sie dagegen
tun können. Rückporto erbeten. Diagnoſtiſch

Wir ſagen

itut, BerlinB ritz 359.

üücher

lehrlne
Sohn achtbarer
Eltern ſucht

D. Dnely, Päckermeigter

Merſeburg
Tel. 554. Olgrube 39.

Khueiderlehring

kann Oſtern in die
Lehre treten.

Hildebranchkt
Meryſeburg,

Kleine Ritterſtraße 13.

120 Harzkäse, speck. 3.80
9 Pfd. Börda-Margar. 5.14
9Pt. Edelsana-Marg. 7.57

Preise ab hier Nachn.
Debers000Anerkenn.
Frich Henkelmann

Magdeburg-S. 19 i

Aus Dankbarkeſt

teile ich gern jedem
an Rückgrat Ver
krümmung Leiden
den mit, wie er
ohne Berufsſtörung
Hilfe, ev. Heilung

finden kann.
Kurt Saxe,

Frgeurgen
und Bubikopſſchneider
bei gutem Lohn geſucht
W. TFranke, Leunga.

Ebertſtraße 96.

Suche ſür meine Brot
bäckerei einen

Bäckergeſellen
Guſtav Thomas,
Bäckerei, Geuſa.

et Jäbrig. Iunge
bei freier Koſt u. Woh
nung zum 15. 3. od.
I. 4. geſ. H. Scheibel,
Gärtnerei, Merſeburg
An der Ehrenſäule,

SpielPrototolle
zum

Preisſtat
hält vorrätig

Buchdrücherel I. Böhme

Kl. Ritterſtr. 3.
Suche f. meine Tochter,
die Oſtern die Schule
verläßt, Lehrſtelle in
Schneidern u. Weiß

nähen.Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Anfängerin ſucht
Stellung im Büro
Dieſ hat Stenographie
und Schreibmaſch. erl.
Angebote unter 220 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

An meinem
Jagero.Nbendunter.

in Schneidern u. Weiß
näh. f. eig Bed. könn. w.
ein. jg. Mädch. (Frauen)
teilnehm. H. Ritzmann,

Unter Altenburg 41.

Oſter mädchen
vom Lande geſucht.
Vorſtell. v. I 1 Uhr.

Teichſtr. 53.

Tüchtige, ältere
1. Verkäuferin
möglichſt a. d. Branche

TAFELMUSIK

TEF
Zum Antritt per 1. 4

d. J. wird
tüchtige

Ltenotypfstin
geſucht. Angebote mit
Angabe der Silbenzahl
u. d. Gehaltsanſprüche
unter 224 an die
Geſch. d. Bl. erbeten.

Aüng. Nädchen
für ſofort oder 1. April
ſtellt ein

Zeiger, Trebnitz.

Die erkannte Person

welche am Sonntag ein.
Hut und Mantel aus
der Garderobe zuviel
bekam, wird gebeten,
die Sachen wieder un
verzüglich abzulieſern,
ſonſt Anzeige.

Bürgerhof
Junge,

eutsche logre
ſchwarz weiß gefleckt
entlaufen. Abzugeben
bei Friedrich Engel,t nach ausw geſ.oferinee Sutereinet.

Nulandtſtraße 2.

t

h



Sperrung zurückzuführen. Das Röhbrengeschäft war

ist verhältniswäbig gering.

tot I gen 1857 Prozent der Vorwoehe,

Nertigwaren 158,1 gegen 158,2 Prozent der Vor-

cheren Stimmung hätten führen müssen, war von

Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 12. März 1929. Seite 11.

Quer durch die Wirtschaft
Mitgeteilt von der Mitteldeutschen Landesbank,

Magdeburg, durch die Stadtsparkasse zu Merseburg.

Der Dltämoausweis der Reichsbank
Zeigte eine starke Anspannung. Die gesamte Kapital-
anlage hat um 676,3 Mill. auf 2279,3 Mill. RM. zu-
genommen. An Noten sind 697,1 M. in den Verkehr
abgetlossen. Die Beständs an Gold und cdleckungs-
fähigen Devisen werden insgesamt mit 28193 Mill.
Reichsmark ausgewiesen. Die Deckung der Noten
durch Gold betrug 59.,9 Prozent, die durch Gold und
deckungsfäahige Devisen 61,9 Prozent.

Die Steinkohlenproduktton im Deut-
sehen Reich ist im Januar von 13,42 Mill. t auf
13,49 Mill. t gestiegen. Die Braunkohlenproduktion
ist von 1422 auf 14,81 Mill. gesteigert worden.
Ephenfalls Jestiegen ist die Herstellung der Preß-
Kohblen. Die Kohblenförderung im Ruhrgebiet ist in
der Zeit vom 17. bis 23. Februar arbeitstäglich von
358 511 auf 191 802 t, die Kokserzeugung von 81 451
Auf 85 046 t gesteigert worden. Die deutsche Walz-
produktion hat im Januar mit 121 000 t eine bisher
noch nicht erreichte Monatsmenge erzielt. Die
Steigerung ist auf Frühjahrserwartungen und den
Hroduktionsausfall im November durch die Aus-

im Inlande unbefriedigend. Die Lage der Metall
Warenindustrie hat sich besonders in gen Gruppen
Hauswirtsehafts- und Küchengeräte verschlechtert.

Der Stablwerksverband beriehtet, daß im Inland-
geschaft der Markt für Halbzeug ruhig verliet, da-
Segen war die Nachfrage aus dem Auslande lebhaft.

Die deutsche Landmasohbinenauskubr
hat in den letzten 5 Jahren einen günstigen Verlauf
genommen. Insgesamt sind für 331,8 Mill. RM. Ma-
sohinen ausgeführt und für 60,7 Mill. RM. eingetührt,
s0 daß ſich ein Ausfuhrüberschuß von 270,6 M. R.
Srgibt. Der Stickstoffabruf im Inlande entsprach
im Februar dem des gleichen Monats im Vorſabre;
der Absatz nach dem Ausland War befriedigend.
Entgegen der allgemeinen Entwicklungstendeng in
der Spielwarenindustrie Deutschlands ist die Be-
sehäftisung der thüringischen Spielwarenindustrie
eine bessere. Die Zahl der erwerbslosen Spielwaren-
arbeiter und -arbeiterinnnen ist von Ende Dezember
1928 bis Ende Januar 1929 von rund 20 Prozent auf
rund 15 Prozent gesunken.
Am 15. Februar betrug die Zahl der von der
Arbeitslosenverstcherung und der Son-
derfürsorge Vnterstützten rund 2,3 Mill. Da-
von waren gegen Arbeitslosigkeit versichert 1,55 Mill.
und Krisenünferstützte 155 000. Die Steigerung um
rund 50 000 Personen in den ersten Bebruarwochen

Die veuesten Iudergitt en betragen für
für Kolonialwaren 125.8 gegen 125,6 Prozent der Vor
woche, für Koble 139,5 gegen 139,1 Prozent der Vor-
Woehe, für Bisenrobstoffe und PRisen 127,6 gegen
127,7 Prozent der Vorwoche, für Metalle (auher Eisewn)
1205 gegen 118,4 der Vorwoche, für Textilien 150,0
gegen 1496 Prozent der Vorwoche, für industrielle

Poche. Der Gesamtindex beläuft sich auf 139.6 gegen
140,0 Prozent der Vorwoche.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 12. März.

Tendenz: Stark verflaut,
Obwohl für die heutige Börse Dinzelheiten über

den Plan der Reparationsbank und deren Aufbau
vorlagen, die im allgemeinen mit Befriedigung auf-
genommen wurden, und obwohl die Erleichterungen,
die seitens der Liquidationskasse bewilligt sind, eher
zu einer Geschäftsbelebung und zu einer freund-

einer solehen aber zu Beginn des offiziellen Ver-
Kehrs ganz und gar nicht die Rede. Ausschlag-
gebend blieben auch weiterhin die Geldmarktver-
hältnisse, die besonders international doch noch
recht undurcheichtig sincd. Auch das Defßizit des

Aper: so das kast gänzliche Pehlen von Riesen-

weiter besprochen und trugen ebenfalls Zur Zur

Reichsbankcliskont 6* Prozent.
e

Staatshaushaltes und die Schwierigkeiten bei der

Der Adca- Abschluß 1928
Wieder 10 Prozent Dividende

Unter den großen Banken im Reiche tritt nun-
mehr die Allgemeine Deutsehe Oredit-Anstalt, Leip
zig, mit ihrem Abschluß für 1928 vor die Otfentlich-
Keit. Er gibt ein deutliches Spiegelbild einer be
friedigenden Geschäftsentwieklung, die im wesent
lichen mit all den Erscheinungen harmoniert, die bei
der Betrachtung der bisher veröffentlichten Grob-
bankabschlüsse festzustellen waren: Starke Dr-
weiterung des Kredit- und Zinsgeschäftes unter wam-
hafter Steigerung des Umsatzes, dagegen wesentlich
Verringertes Börsengeschäft mit hier entsprechend
rückgängigen Gewinnen.

Im vergangenen Jahr hat sich der Bruttoüber-
sehüß von 21,18 auf 22,24 Mill. RA. erhöht. Die
Steigerung entfällt in ersgter Linie auf Zinsen,
Wechsel und Devisengewinne, die von 10,64 auf
11 Mill. RM. anstiegen, und auf Provisionen, die sich
Von 9,04 u 10,03 Mill. RM. erhöhten. Effekten und
Konsortialgewinne sind dagegen von 1,05 auf
0,75 Mill. RM. gesunken. Steuern und sonstige Ab-
gaben beanspruchten 2,13 (1,83) Mill. RM., Wohbl-
fahrtseintichtungen 1,19 (1,12), Gehälter und Hand-
lungsunkösten 14,60 (13,66) Mill. RM.

Der Reingewinn

ist mit 433 (457) Mill. RM. etwas geringer als 1927.
Es wird wieder eine Dividende von 10. Prozent vor-
geschlagen, 60 489 (50 078) RM. sollen vorgetragen
werden.

Einleitend führt der Vorstandsbericht u. a. aus daß
Sachsen mehr als andere Bereiche Deutschlands unter
den sozialen und steuerlichen Lasten zu leiden habe.
Das Uegt begründet in der

Eigenart der sächsischen Wirtschaft,
deren Schwerpünkt auf dem Gebiete der weiterver-
arbeitenden bzw. Fertigwarenindustrie Uegt und von
jeher ſtark auf den Export angewiesen war. Ander-
seits stehen dem aber auch günstige Baktoren gegen

Geldbeschaffung für das Reich zum VUltimo wurden

haltung bei. Bei der geringen Umsatztätigeit, die
momentan an der Börse herrscht, benutzt die
Baissespekulation jede ihr gebotene Gelegenheit, um
nach unten zu operieren, und so war es ihr aueh
heute ein leichtes, die widerstandslosen Markte mit
Abgaben zu beunruhigen Im allgemeinen waren zu
den ersten Kursen die Veränderungen gegen gestern
mittag noch wicht erheblich und betrugen nur ganz
vereinzelt mehr als 1 Prozent, wobei die Rückgänge
allerdings überwogen. Berliner Handelsgesellschatt
wurden exkl. Dividende vnotiert. Als zunächst fester
waren Miag, Salzdetkürth, Telephon, Berliner und
Eisenbahnverkehrsmittel zu nennen Auch sonst
sohien es im Verlaufe eher freundlicher werden zu
wollen, als plötzlich, vom Anleihemarkt ausgehbend,
eine starke Verflauung eintrat. Auf angebliche
Exekutionen gingen Ablösungsschuld ohbe Aus-
losungsrecht auf 11,65 nach 12,20 zurück, doch
ſcheint sich die Kulisse hierbei mit Blankoabgaben
beteiligt zu haben. Diese Abwärtsbewegung ver-
stimmte auch die übrigen Märkte, zumal Tondon
schwäehere Anfangskürse meldete Die Verluste
gingen bei den Hauptspekulationswerten wie Salz-
detfurth, Polyphon, Siemens usw. bis zu 9 Prozent.
Bayrische NMotforen lagen mit 188 554 Prozent unter
Anfang. Anleihen uneinbeitlich. Ausländer meist
sehwächer. Bosnier minus Prozent, Pfandbriete
sehr ruhig, Liquidationspfandbriefke und „anteile

4 Milliarden Umsatzsteigerung.

betrieben im Zusammenhang mit der die Kleineren
und mittleren Betriebe begünstigenden Struktur der
sächsischen Wirtschaft. Uber das Bankgeschäft heißt
es, daß die Entwicklung des Instituts auch 1928 be-
friedigend war.

Verlusten infolge von Zahblungseinstellungen
Konnte das Institut nicht aus dem Wege gehen. Es
ist dem durch entsprechende Rückstellungen weit-
gehend Rechnung getragen. Die Mitarbeit bei Zu-
sammenbrüchen bringt eine erhbebliebe Belastung
des Bankapparates mit sich. Die Kommanditistische
Beteiligung bei dem Bankhaus L. Wolfrum C Co.
ist zur Erledigung gekommen. Die freundschaftlichen
Beziehungen bleiben aufrechterhalten. Die der Bank
nahestehende Amsterdamsche Orediet Maatschapvij
in Amsterdam hat ihr Kapital von 3 auf 5 holl. H. er-
höht, worauf die Steigerung des Kontos Dauernde
Beteiligungen vornehmlich zurückzuführen ist. Dem
Abgang des Bankgebäudes in Bernburg steht der
Erwerb von Gebäuden in Mittweida und Treuen
gegenüber. Die Bernburger Niederlassung ist auf
dié mit der Adea eng befreundete Anhalt Dessauische
Landesbank übertragen. Im übrigen kommt in der
Steigerung der Zinseneinnahmen um 100 000 RM. und
der Provisionseinnahmen das erfrenliehe An wachsen
des laufenden Geschäfts zum Ausdruck Die Vin
hahmen aus dauernden Beteiligungen blieben unver-
äncdert. Die Anbalt-Dessauische Landesbank zahlt
wieder 8 Prozent, die Amsterdamsche Gredit wieder

Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr.

12. 3 11. 3. 12. 3. 11. 3.
Buenos 1 Peso 1.769 1.769 Jugosl. 100 D 7.392 7.391
Japan 1 Jen 1.878 1.872 Kopenh. 100 K. 112.20 112.23
Konst. 1 t. Pkd. 2.071 2.073 Lissab. 100 Esc. 18.80 16.80
Lond. 1 Pfd. St 20.43 20.427 Oslo 100 Kr. 112.24112.24
Neuyork 1 Doll. 4.2105 4.2110 Paris 100 Fr. 16.44 16.44
Rio 1 Milr. 0.499 0.499 Schweiz 100 Fr. 30.9830. 975
Arnsterd. 100 G 168.63 168.63 Solia 100 Leva 041
Ath. 100 Drehm. 5.44 5.44 Span 100 Pes. 62.46 62. 10
Brüss 100 Belg. 56.44 653.44 Stockh. 100 Kr 112.44 112.43
Danz 100 Gul 81.651 Budapest 100 P. 73.35Hels. 100 k. M. 10.597 10.592 Wien 100 Schill. 59.14 59.15
Italien 100 Lire 22.04 22.045

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commere- u, Privatbank, Filiale Merseburg.)

12. 3. 9. 3. 12. 3.9. 3.
Hanlcaktien Hallesche Maschin. 111.- 114.

ca 130.50139. 25 Hallesche Röhrenw, 67. 67.Hallescher Bankver, 191.--130. 50 Hildebrand Mühlen 47. 57.
Gew- u. Handelsb. 93.50 93. Morite Jahr 10. 10.Landkredit-Bank 94. 94. Gebr. Jenteseh 46. 48.Zörbiger Bankverein 80. Kaiserb See eBergw. Akt. u. Kux Kyſfhäuserhütte 54. 58.al Krgeree 209.20 205. Gotkkried Lindner 40 40.75
Manst. Bergbau 121. 121.-— Sehraplauer Kalk s 60
Prehl. Braunkohle [I09. 75169. 50 Stadtm. Alsleben 73.25 30.
Riebeck Montan 140. a Vester Sped. s8.
Werschen- Weibent. 151. I51.-- Wegelin S Hübner 112.50 114.--
Bruckdorf-Nietſ i Zeitzer Maschinenf.

5 Zuckerraff. Halle 51. 54.In dustrigaktien- Halle Hettst. Bahn 61. 6128
Ammendorf. Papier 168. 165.
Cröllwitzer Papier 170. 170. Freiverkehr.
Könnerner Male 115. 115. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 75.25] 75. Bernb. Saalmünl.
Eisen wer Brünner 26. 26. Bühring, Landsberg
Engelhardt- Brauerei 200. 220. Caesar Loretz
Zimmermann 23. 23. C2zarnowanzer Glas
Glauziger Zucker 87. 89 Micifa
Hallesche Malzf. [I25. 125. P. -Zementk. Saale

Hallische Produktenbörse vom 12 März.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg

Auf das Angebot blieben die Preise für Brot-
S getreide stetig. Auch Futtermittel hatten Kleines6 Prozent. Die Kommandite Altenburg Lindemann Geschäft bei fast unveränderten Preisen.

in Naumburg arbeitete befriedigend.D. G g re s Se Für 1000 kg) Neue Ernte Für 1000 kg) Neue Ernte
Jesam eer Gesamtumsatez Au einer Seite des Haupt e e e e I. 00 e obuches stieg von 20,7 auf 24, 46 Alilliarden RM. Die Roggen (72 vga) e 222 eben 19.00—20. 00

3ilanzs rhöhte i 36 Braugerste 235-245 apsBilanzsumme erhöhte sich. um 66 Mill. RM. Die en 220 228 Meeh u n
Creditor tie i uttergerste 205-210 mittelgro 4.Kreditoren ſtiegen um rund 69 Mi RM. Pührend atte 221225 Boggentleie 14.75 15.20

die Akzepte sich um rund 3 Mill. RM. ermäßigten. Mais 232 e s

8 8 r e i 5.50 16.Besonders erfreulich ist die Steigerung der Waren- e
Pofschüsse von 51 auf rund 68 Mille RM. Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 12.3. (Fär 100 12
Weizen, märk. 223-226 Kl. Speiseerbsenſ 29.90--34. 00
Roggen, märk. 206-209 Futtererbsen 21.00-—23. 00
Rauhgerste 213--230 r ni 2 Je übrig J e und Zckerboh 32.00 23.Tages 6 bis 826 Erozent, dig übrigen Satze un- a erete 192 202 en 29.00 51 90

eranderte c de Neue Winterg fSlaue Eup ine 16250 17.50e S Hafer, märk. 199205 Gelbe Lupinen 23.09 25. 00Mais, lok. Berl. 244247 Serradella, alte

(Für 100 Kg) e ee Welzenmehl 26.50—30.25 aps kuchen 40 20.e h el e nmert 27.25--29. 50 Leinkuchen 24. 80-—26. 00192 7926 M Weilenk leſe 16 50- 15. 75 Trockensehnite T a. 90
r 770 Roggenſelete 14.75 Soja Sehrot 22.20—22.50

Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 leg Kartoffelflocken 20.50-—20. 0
700 Viktoriaerbsen 43.00 49.00 Rüben

S

z 90 Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. März.h d 80 Bei Rindern und Schweinen ruhbig, bei Kälbern
J ziemlich glatt, bei Schafen glatt. Wegen des Kar-d n h S 0 freitag am 29. März fallen die Viehmärkte aus undl

J 2 finden am Sonabend, 30. März, statt.S

J S 60 heute heute heuteSorge Se J s 50 Ochsen 157—89 Kühbe 2731 S
do. 2 S do 2224 0. Se 2 e e es i do. 4 o. 4851 0. 5do. 5 4751 do. 339 Schweine 1 60

S 30 do. 6 39-45 Fresser 36-—45 do 80S e Bullen 1 51-83 Kalber do 379 80do 2 do 2 74 do 78o lernemiore 20 a 344—46 c 79—78o 4 41-43 0. 0 0.S Kühe 1 42-45 Schafe 1 S Sauen 74 76S 70 do 2 41 do. 266 700 Haar5 Auftrieb: 1362 Rinder (darunter 265 Ocghsen,225 342 Bullen, 755 Kühe und Färsen), 3250 Kälber,
27 2355 Schafe, 13 672 Schweine, 2226 zum Schlachthof

Auslandschweine.direkt, 630

el

11. 3. 9. 3 11. 3 9. 3. 11. 3. 9. 3 11. 3. 9. 3.
z s Verkehrswerte. den e 35.25 S n g 94. n Freiverkebr.Nynam obe 113.60 113.25 Stöwer ähmasch. 20. 20.- Adler KaliBerliner Börse von heute Ber mer Orse e u 173.75 173. Eilenburg Kattus 75 75.- Ver. Thär. Metall 61. 62. ane an

vom Vortage Eleleir Hochbahn 92.75 92.75 Hlektra Dresden a e anderer Burbach-Kalivverke 210 217Mel kalperset Blankebe of 67.75 lektr Tieferungeg 60. 12 161. Vegelin Häbner 118.75 11475 Gläckaut in. eEigene e dung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und flalle Hettete dte 61.12 61 Essen Steinkohlen 119.87 120.25 Werschen- Weibent. 151. 151. Kabel Rheydt 177.650
EFrivatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 78. 77.50 Ercelsiot Fahrrad 43. 49.50 Nrede Mälzerei 127. 127 Hochfrequenz 136.12. 11. 3. 12. 3. 11. Hamburg Süd s 151.75 u Zucker 59. 69.62Zeitzer Maseb. 136. 136. Rhein Meta 108. l109.ans Bampteehn, 169. 166 75 ne u u le endel 64.50 65.Hamb, Pakett. 126. 129. Use Bergbau 213.75 Verein Elbeschitt. S Sragehvue Text e n a 90. 90.50Nordd. Lloyd 124. 12 126. dito Genubß 131. Deutsche Anleihen Hall. Maschinen 111.25 113.Adea 140 140. Kaliwerke Ascherel. 210 en See Banlcalctien, e e Co. e e8 8 S.Berl. Handelsgesell 217. 230. Karstadt 220.50 224. e e Hall Bankverein tat. Hildebrand Mäünl, z Ah

Comm, a. Privatb. 194.25 194.75 Klöcknerwerne 104. 104.761 r C o00 ba arg reat a e e n ehe

5 i h ö s 119.50 121.50Darmstädt. u. Nat. 275. 270.75 Ludwig Loewe 207. 210.50 Dtsch. Ablösungs e ahlwz schuld ohne Aus- ohenlohe 73.37 72.50Deutsche Bank 169. S e e e 7 e es 12.50 12.70 Inädusirie- Aktien antee Nun 122.-123.75 Leipziger Börse Von heute
Hiscönto 163. en e ehe F. J 8 Froy Sehs. Ammend. Papier 166.75 166.751 u (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)S dd, Wollkämm. 162. 162.25 Planäbriefe 92.60 92.60 Kakla Porzellan 101.25 104.un el on o re a leben ehe an nen e I. 130.76 sReichsbank g00. 304.25 Obersehl S t 101. .12 Koggenptandbr g.54 ren e Gebr. Körune e 12. 11. 12. 3. 11.Alkamulatoren 160 Orenstein Koppel 95.251 85.50 10 Berlin Hyp. Maschines g. s s Kytkh. Hütte 50AEG 162. 4164. Ostwerke 232.50 Soldpt S 2 104 Bamag. NMeguin. m S Co 162. 163.50 Altenbg Landier, 119. 119. Leipz2. Feuer V.Jul. Berger 370. Phöniz Bergbau e e 66.25 Baron Walewern e e n See Wegen 25 249. 240.e. Basalt er e e 7225 Cassel Jutesp, 290. 290. Leipe NMalat Schk. 152.Bergmann Elektr. 200. 201.28 Rhein Stahliwerke 123.12 GSolapt Ser. 8 7780 Bemberg 360 263 heren 16750 167.75 Shem Sp innere i I. eipe Haupt zimm 79-
Cont Caoutschouc 138. 139.25 Riebeck Montan 137. 139. i Hyp. B. Berl. Holz- Kontor 74.251 74. Masehinent Buckau 1750.50 130.25 Thromeo Jaſork 135. 135. Leipe, Spitzen 123.50 123.50j Rütgerswerke 91.12 Sold 26 9550 80 Berl. Karler g. w. G 67. i S Gennest 102. 109. Conkord, Spinv. 93. 98. Lindner G 40. 40.h e du Se 82.-- Beton, a. Movierb 125.50 125.75 Notoren Deut 66.25 66.25 Sröllwit- a. Naumann Br. 141. IDen 209. r z i Galzdetturth r Kr- B. Biumentelg 8259 len Auto 3350 3475 Dermatolg Wie g. a. Paradſesbettes eHisch. Erdöl 120. 120.25 Schuckert 213.50 218. Goldpk. Em 3 94.30 94.30 Braun u Brikeett 64187 Norddeutseh Kabel 138,-- 140.50 Dich Heenhbd 79. 7980 Peniger Maseh, 50560

45 Hhreuß Zen- ß e henen Qbersehles Fisenb 92 so 92.50 Fallenst Gard 125 125. hier Maseh 233 285i j S ra uns 217. h 8 e asch.Pitsch. Linoleum 322.50 324.25 Schultheiß 273. 278. re Bodenktecnt raunsehw. Ko t 220. 217 on Prauni 3 T ar p S s aS 220. C Haleke 368 75 Brown Boyert Akt. 148. 146.50 r u 7 77.50 Eritzsche Buchb 38 38 olyphov 344Engelbardt- 220 J emens 3 364. Liqu. Goldpt 77.70 77.70 Huderus Pisenw 77. 77.50 Binsch A G 175.50 17950 J Gautzsch Kammg. 78.50 7T7. Rauchw. Walter 72. 72.50
Farbenindustrie 245.50 244. Thür. Gas Leipzig 149.25 149. s n S r en a Se Myeeon e h ie n 95.59 96.90 Seraer e S n S s uü S r 8 G e. Hlektro 59.50 59. iquet 133.5Feldmähle Hap 222 221. Leonard Tiete 260.— 260. re l Sulgen 7587 75. nein Braut e 85 9 ter erer eCalmon Asbest 41. 41.25 t 267 2689. Gnüchtel 38.751 38.75 Rositzer e 52Gelsenkirchen 128.25 1289.25 Verein Glanzstotft 413 420. Ato. Liqu- Shar i Wasser o. Rhein Sprengstott Groß Kunst A. l Radeſsb. Zes S SGes. t. elektr. 227.50 225. Verein Stahlwerke 82.62 92.50 Goladpk 77.20 77.20 Ghem en i 1600 eneren u 5150 52.50 Halle e h ne e 116. e93.75 92. IKali 13. Chem, Heyden 104.50 106. Zachsenwer 118.75 119.50 Halle Zuckerraft 56. 58. Schubert alzer 305. 307.e 138. e v e t Chem Gelsenk. Sgr. Mag e e Hobburg Quer 158 50 156.50 Slemens Glas 143143Harpener Bergbau 133.78 Zelletoft Waldko 253. rer t n S e See e 209. 75 209.75 Kirchner J u 92. 92 n 8 Co 162 50 162.75en m 7 Shillingwori ringe en 300. Krative, S. Thür 74.- 786.50 Thür Gas 149.50 149.80nung Cröllu Papier Sebles Testil 38 Dandket. Leipzig 92.50 692.50 Thär Wolle Ia. 147Conti Cauteh. 98 25 83.40 Daimler Méötoren Sehneider Hugo 1265.-120. 50 Langb. Pfanube. 138. 142. Tränkner G Wäürk 54. 64.7 m 33 8 Kléckner 590.80 Ditseh. A. Tel. Jebule jun 67.20 Laurahbütte 64. 64. VWezel Naumann 162.50 1028 Leipz Messe 94.10 92 25 ch Kabel Je Sokngen Teipe, Baumwolle 190. 180. Zitt, Meek, We n7 Ver Stahl Dtseh. Maſchinen en u chem. 24.12 24.80 Leipa, B, Riebeck 144.50 146. 50

mit Optionesohein 82.25 Dteek, Wolle ſteit. Chammotte 82



Seile 12.

Nachruf
Plötzlich und unerwartet verschied am

9. März der Arbeitgebervertreter im Kassen-
Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse
cler Stadt Merseburg

Herr Glaser- und Tischlermeister

Karl Heidrich
Der Verstorbene bekundete für die Be-

strebungen der Kasse immer reges Interesse.
Sein Andenken wird von uns in Ehren

gehalten werden.

Der Vorstanch,
die Beamten und Angestellten der
Allgemeinen Ortskrankenkasse

der Stadt Merseburg.
Merseburg, den 12. März 1929.

Nachruf
Nach sehwerer Krankheit verschied am 10. März

unser verehrter Meister,

Herr Karl Heidrich
Er war uns ein lieber und gerechter Arbeitgeber.

Wir bedauern sein Ableben sehr und werden sein
Andenken stets in Ehren halten

Merseburg, den 12. März 1929

Die Gesellen u. Lehrlinge

Nachruf
Nach kurzem schweren Leiden verschied

in der Nacht zum 10. März unser lieber

Kollege, eder Glasermeister

Karl Heidrich
Durchseinen aufrichtigen Gemeinsinn pflegenden

Charakter hat er sich die Achtung seiner
Kollegen über sein Grab hinaus erworben

Glaser- Innung Merseburg
Der Obermeister G. Weber

Für die vielen Beweise der herzl. Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Gustav Münchow.
Merseburg, den 12. März 1929.
Clobicauer Straße 32. H

Empfehle al prima
Rindfleiſch z. 1.10,z. Br. 1.30, Hanne
ſleiſch 1.20, Kalbfleiſch

Danksagung
Allen, die unseren lieben u. herzens-

Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 12. März 1929.

Nach einem arbeitsreichen

unsere liebe Mutter,Groß- und UVrgroßmu? ter Schwieger

findgeb. Theiß
im gesegneten Alter von 93 Jahren

Im Namen der Hinterbliebenen

Karl Steger
Merseburg, den I1. Marz 1929.
Weibenfelser Str. 40.

Die Beerdigung findet Donners-
tag, den 14. März 1929, nachmittags
3 Uhr, von der Kapello des Stadt
friedhotes aus statt.

Danksagung!
Für die vielen Beweise innigster

CTeilnahme beim Heimgange unserer
J Vater frauervereins

e neue Shigah e
teuren Entschlafenen

Frau Clara Thiele
geb. Eberlein

sagen wir unseren herzlichen Dank.

Merseburg, den 11. März 1929.

Alfreck Thiele
und Familie Eberlein.

Für die anläßlich unſerer goldenen
Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten
und Geſchenke danken wir herzlichſt

Auguſt Lühr u. Frau
Merſeburg, den 12. März 1929.

Zur Konfrmatlon

Leben entschlief heute morgen 6 Uhr h wette
kaufen bei

Franz Schwarze,
Lindenauſtraße 17.

n
Blüh. Topfpflanzen

Wanne an
pieren

Schuittulumen

zu mäßigen Preiſen.
W. Starke, Gartenbau

J betrieb, Schloßgärtnerei
Telephon 761.

Kindernarten des

Königin -lufse-Pune

J Unſer nächſter Bundes S
M abend findet Donners
M tag, den 14. März, ſtatt.

Rednerin:
Frau Krarnſta,

Gäſte willkommen!

M28 er vecſinnns
Gold Sonne

Gebrauchten, gut er
haltenen Tiſ und
Fran kauf. geſucht.
Ang. m. Preis u. L 93
an die Geſch. d. Bl.

Kuh der Annahme von Apreigen: 9 Uhr vorm

da e er re nen
Die größte Freude zur Konfirmation bereiten Sie

mit dem Geschenk einer

7 Saſuräkter, Markt 27
S

tragen.

Haben Sie Schmerzen in

Fuß n. Wade, Senk und Plattfuß, Froſthallen n. regeen
Jhr Schmerz iſt ſofort behoben, wenn SieKleines Jußbandagen

Die Vorführung findet am Mittwoch, dem 13. März
durch den Erfinder B. Kleine, Leipzig, ſtatt.

Vorführung koſtenlos! Kein Kaufzwang!

Richard Schmidk jun.
An der Geiſel 3. An der Geiſel 3.

5 erbitte ebei Frau Dr. Haacke,
N Aonſtraße 15. e

Mit Eröffnung der

Friüfjaſfirs- Saison
kommen wir dem großen Verlangen unſerer verehrten Kundschaft,

einen

Veberblick über die Mode 1929
zu schaffen, nach, und veranstalten

am Freitag, dem 15. März
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, im großen

Vaasimo- San eine

Die letzten Modeſchöpfungen werden in überwältigender Auswahl
durch Mannequins und der deutſchen

Modeprinzeſſin Irma Irena I
vor geführt.

Einlaßkarte

Anny Sturmburg, Berlin, ſpricht über Moden
Arthur Sturmburg, Berlin, Interpret der Moden
Ferner Sommerfelds Jazz Symphoniker

Sichern Sie sich rechtzeitig im Vorverkauf eine

zu I Mark
Der Eintritt von I. RM. wird bei einem Einkauf von 20. RM.
an gegen Vorzeigung der Einlaßkarte bis I. Mai 1929 zurückerſtattet

oder

Mietfwohnung?
Der Vortrag des Heimstättenbaubundes

e. G. m. b. H. Halle (S)., findet
am Mittwoch. d. 13. März ahas. Je Uhr

im Saale „Müllers Hotel“ Am Bahnhof 4

statt. (Eiehe gestrige Anzeige)

JÄednennn ſorn P P
Generalverſammlung
Montag den 18. März 1929, nachm

5 Uhr, im Zimmer Nr. 9 des Erweiterungs
baues der Regierung

Tagesordnung:
Tätigkeitsbericht für 1928

2. Kaſſenbericht
I 3. Künftige Betätigung des Vereins

I 4. Wahlen
Der Vorſtand.

Castnot Creynau
Mittwoch, den 13. März, abends 8 Ahr,ober Preldchgen

ladet ſreundt ein E. Seichmann

Alte angeſehene Verſicherungs- Ge
ſellſchaft, die ſämtliche Branchen betreibt,hat an rührigen Herrn evtl. auch an Nicht
fachmann

Ceneral-Aeentur
für den Platz Merſeburg und Umgegend zu
vergeben. Gefl. ausführliche Angebote er
beten unter A.N. 7582 an AnnoncenBieler,
Erfurt.

Auch Sie wählen

die führenden Marken

Panther Adler
Wanderer Torpedo

-kuhrräder
wenn Sie ſich dieſe unverbindlich

bei mir vorführen laſſen. J
Niedrige Preiſe. Großes Lager.

Zahlungserleichterungen

aux Schneider
Mechanikermeiſter-

Motorradfahrſchule
nur noch Merſeburg

Tel. 479. Schmale Str. 19. Tel. 479.

19299
Tapeten- Neuheiten

Rester für größere und kleinere
Zimmer billigst

Bernhart, Cotthardstraxre 37
Alte angeſehene BVerſicherungs- Ge

e e die die Autofinanzierung betreibt,
ſucht mit

Autofſrmen
in Verbindung zu treten. Gefl. Angebote u.

A. O. 7583 an AnnoncenBieler, Erfurt,
Alerbeten.

guten Vater, den Rechnungsrat i. R.

Hugo Stoye
Sarg so überreich mit
schmückten und uns Trost in Wort

Dank.
Im Namen der Hinterbliebenen

Ida Stoye geb. Thiel
Merseburg, den II. März 1929.

Für die vielen Beweise herz-

zahlreichen Kranzspenden sprechen
wir allen Verwandten und Bekannten
h unseren tiefgefühlten Dank aus.

Dank Herrn Pfarrer für seine trost
reichen Worte am Grabe sowie Herrn
Dr. Theilemann II für seine auf-
opfernde Bemühung, uns die teure

Entschlafene am Leben zu erhalten.
Im Namen der Hinterbliebenen

Bündorf, den 12. März 1929.

1.20, Kalbshaxe 85 Pf.
Kalbsköpfe zur Sülze

mit zur ewigen Ruhe betteten, seinen P Schwarten 30
Blumen 126, Kalbsniere 1.30.

3und Schrift überbrachten, sagen wir i
hierdurch unseren tiefempfundenen

e Runzeln u.
Salten ſind

nicht allein Erſcheinun

Pf. Schmeerl. 10 Speck

gen des Alters, ſondern
auch in vielen Fällen
ein Beweis für mangel
hafte Hautpflege. Jn
dem Büchlein „Die

Wiedergebürt d. Schön
uücher Anteilnahme beim Heimgange J heit iſt das Problem

unserer eben Mutter sowie für die I der Hautpflege ein
gehend behandelt. Vor
allem macht Sie auch

dieſes intereſſante Büch
lein mit neuen
Mittel „Hortiflor

Creme“ bekannt. Eine
Gratisprobe Horitiflor
Creme, ſowie das oben
erwähnte Büchlein er
halten Sie koſtenlos

u. portofrei. Schreiben
Sie noch v ver eineErich und Paul Ochre Karte a. d. Hortiſlor

Vertrieb G. in b. H.
Berlin 864, Alexan

Beilage.
drinenſtr. 25/26. Siehe

Vorgedruckte

Einladungskarten

liefert preiswert

Buchdruckerei Th. Rößner
Kleine Ritterstrabe Nr. 8.

Nicht zum Schluß
sondern schon zu

Anfang der Salson
bringen wir die täglich eintreffenden Frühjahrs-
neuheiten in

M
zu außergewöhnlich iülligen Preisen in
großer Auswahl.

Wir erwarten Se zu einer unverbindlichen Bevchtigung!

Die noch vorhandenen Restbestande in Damen-
Winter-Mänteln Kommen enorm billig zum Verkauf.

Ah
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